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Halle, Sonntag den 17. März. [Mit Beilagen und

Jelegraphiſche Depeſchen.
Dresden, d. 15. März. Einer Meldung des

„Dresdner Journals“ zufolge wird ſich der König von
Sachſen nächſten Donnerſtag zur Feier des Geburtstags
Sr. Majeſtät des Kaiſers nach Berlin begeben.

Weimar, d. 15. März. Der Landtag beſchloß die
Errichtung zweier Landgerichte zu Weimar und zu Eiſenach
wegen des Neuſtädter Kreiſes ſoll mit den reußiſchen Fürſten
thümern über die Errichtung eines gemeinſchaftlichen Land
gerichts verhandelt werden.

Paris, d. 15. März (M. 3.) Die Deutſchland zu-
gewieſene Abtheilung der ſchönen Künſte in der Ausſtel-
lung iſt ſehr vortheilhaft, unmittelbar beim Eintritt durch
das große Ehrenveſtibül, gegenüber der Militärſchule ge-
legen. Zu nächſten Nachbarn hat ſie die Holländer und
die Schweizer; ſie iſt ein Pendant zu der Ausſtellung der
franzöſiſchen Künſtler, welche die entgegengeſetzte Ecke ein-
nimmt. Der Raum für die deutſche Ausſtellung hat eine
Länge von 35 und eine Breite von 25 Metern. Anton
v. Werner, der die Oberleitung übernehmen will wird
nächſtens hier erwartet.

Bern, d. 15. März. Papſt Leo notificirte hier ſeine
Erwählung durch Vermittlung der ſchweizeriſchen Geſandt
ſchaft in Paris.

Zürich, d. 15. März. Der Cantonrath nahm mit
großer Mehrheit nach dreitägiger Debatte die Nachtrags-
ſubvention von 800,000 Francs für die Gotthardbahn
unter Vorausſetzung der Ausführung des luzerner Pro-
gramms und die Bundesſubvention an.

Wien, d. 15. März. Die vereinigten Subkom-
miſſionen der ungariſchen Delegation haben heute den

motivirten Bericht des Delegirten Falk über den 60- Mil
lionen Kredit mit unweſentlichen Abänderungen genehmigt,
7 Delegationsmitglieder darunter Baron Banhidy und
Graf Appony erklärten daß ſie den Beſchlußantrag
zwar genehmigten, der Motivirung deſſelben ſich aber nicht
anſchließen könnten und ihre bezüglichen Anſichten bei der
Berathung im Plenum darlegen würden. Graf Andraſſy
wiederholte im Laufe der Debatte, der Kredit habe keine
andere Beſtimmung, als diejenige, im entſprechenden Au-
genblick die Kraft der Monarchie ohne jeden Zeitverluſt
geltend machen zu können. Die Berathung der Kre
ditvorlage im Plenum erfolgt wahrſcheinlich nächſten
Dienſtag.ZWien, d. 15 März. Die „Polit. Korreſp.“ meldet

aus Athen von heute: Der Aufſtand hat ſich vom Olym
pos aus immer mehr nach Macedonien verbreitet und
reicht bereits bis Verria. Bei Pharſala haben zwei be-
deutende Gefechte ſtattgefunden, bei denen 400 Türken
fielen. Der Gouverneur von Janina hat über 200 muſel-
männiſche Sträflinge freigelaſſen, die mit den aus dem

Gefängniſſen von Arta und Preveſa entlaſſenen Sträflingen
vereint zur Bekämpfung der Jnſurrektion nach Epirus ge
ſendet werden ſollen. Die Aufſtändiſchen auf Kreta ſtehen
im Begriff, die Feindſeligkeiten wieder aufzunehmen, weil
die Türkei die Zeit der Waffenruhe benutzt, um Verſtär-
kungen heranzuziehen. Aus Raguſa geht dem Blatte
die Nachricht zu, daß zahlreiche türkiſche Truppen in der
Herzegowina eintreffen. Unlängſt ſeien 5 Tabors Regu-
läre in Krupa eingerückt und ſämmtliche Garniſonen
würden verſtärkt und mit Proviant verſehen. Zwiſchen
Krupa und Moſtar ſei die Kommunikation durch Erd
werke verſperrt, bei Gabella und Moſtar ſeien Verſchan-
zungen aufgeworfen, es werde ſelbſt Nachts gearbeitet.

Petersburg, d. 15. März. General Jgnatieff und
Reouf Paſcha ſind hier eingetroffen. Letzterer hat im Hotel
de l'Europe ſein Abſteigequartier genommen. General
Jgnatieff wurde geſtern vom Kaiſer empfangen. Reouf
Paſcha beſuchte heute den Reichskanzler.

London, d. 14. März. Oberhaus. Die Bill über
die Gerichtscompetenz der britiſchen Krone über fremde
Kauffahrteiſchiffe in britiſchen Territorien bis auf eine Ent
fernung von 3 Meilen wurde in dritter Leſung angenommen.

Unterhaus. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung lenkte
Peel die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Vertretung
Englands auf dem Congreſſe und hob hervor, er glaube,
Lord Derby und nicht Lord Lyons müßte die Vertretung
übernehmen. Jm Laufe der Debatte erklärte Schatzkanzler
Northcote, er habe ſeinen heutigen Erklärungen hinſichtlich
des Congreſſes Nichts hinzuzufügen. Lord Lyons eigne
ſich am Beſten für den ihm übertragenen Poſten und würde
auf dem Congreſſe die Regierung vertreten, die für ſein
Handeln verantwortlich ſei.

London d. 15. März. Jm Oberhauſe antwortete
Lord Beaconsfield auf eine Anfrage Lord Granville's, daß
die Oſterferien des Parlaments vom 16. April bis 10. Mai
d. J. dauern würden.

Jm Unterhauſe erklärte Schatzkanzler Northcote auf
eine Bemerkung Campbell's bezüglich der geſtern vom
Schatzkanzler auf die Anfragen Deniſon's und Onslow's
ertheilten Antwort: Was er geſtern zu ſagen beabſichtigt
habe ſei geweſen daß England verlange, es ſolle jeder
Artikel des Friedensvertrages dem Kongreſſe in ſolcher
Weiſe vorgelegt werden, daß der Kongreß erwägen könne,
welche Artikel des Friedensvertrages der Annahme oder
der Zuſtimmung ſeitens der Mächte bedürfen.

London, 15. März. Behufs weiterer Verſtärkung
der im Orient befindlichen engliſchen Flotte hat die Ad-
miralität die Zurückhaltung aller auf der Reiſe nach dem
Auslande begriffenen Kriegsſchiffe angeordnet.

London, d. 15. März. Wie der „Globe“ wiſſen
will, wären die für den Dienſt im Auslande zunächſt vor
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gemerkten Genieofficiere benachrichtigt worden, ſich zu einer
Einberufung bereit zu halten, ebenſo ſollten für den Fall
des Bedarfs FreiwilligenBataillone für den activen Dienſt
organiſirt werden.

Athen, d. 15. März. Die „Havas“Meldung,
Rußland habe den Antrag Griechenlands auf Vertretung
auf dem Congreſſe angenommen, beſtätigt ſich nicht, viel
mehr verweigerte nach amtlicher Meldung Rußland die Zu-
laſſung Griechenlands zum Congreſſe. Die öffentliche
Stimmung iſt in Folge deſſen ſehr erregt.

Zur Orienktfrage.
Ueber den Zeitpunkt, wann der Zuſammentritt

des Congreſſes erfolgen ſoll, liegt auch heute noch keine
Mittheilung vor. Eine Hauptſchwierigkeit bildet noch
immer die Vorfrage, ob die Geſammtvereinbarung, wie
England will, oder nur jene Punkte der Begutachtung
des europäiſchen Areopags unterſtellt werden ſollen, die
einen europäiſchen Charakter beſitzen während ſpecifiſch
ruſſiſch-türkiſche Abmachungen fernblieben. Vielleicht dürfte
jedoch eine Entſcheidung über die Congreßfrage nicht
mehr fern ſein, nachdem Jgnatieff und Reouf Paſcha
in Petersburg eingetroffen ſind und die Ratification
des ruſſiſch- türkiſchen Friedensvertrags, ſowie
die Veröffentlichung deſſelben baldigſt bevorſteht, wenn
nicht die Verweigerung der von England befürwor-
teten Zulaſſung Griechenlands zum Congreß ſeitens
Rußlands Tel.) neue Verzögerungen hervorruft.

Deutſches Reich.
Berlin, den 15. März. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Kreisgerichts- Direktor Simon von
Zaſtrow in Genthin als Stadt- und Kreisgerichts
Direktor an das Stadt und Kreisgericht in Magdeburg,
und den Kreisgerichts- Direktor Rave zu Calbe a/S. in
Keeg Eigenſchaft an das Kreisgericht in Minden zu ver
etzen.

Dem Regierungs- Präſidenten von Kamptz zu Erfurt
iſt von Sr. Maj. dem König die Erlaubniß für Anlegung
des ihm verliehenen Komthurkreuzes erſter Klaſſe des
herzoglich ſachſen erneſtiniſchen Haus Ordens ertheilt
worden.

Es verlautet, daß Finanzminiſter Camphauſen
jetzt beſtimmter als bisher auf ſeine Entlaſſung drängt.
Während bisher angenommen werden durfte, daß er, nach
dem ſein Entlaſſungsgeſuch vom Kaiſer nicht angenommen
worden war, die Berathung der Steuervorlage in der
Budget Kommiſſion abwarten werde, ſcheint es, daß ge
wiſſe parlamentariſche Anzeichen, die die Möglichkeit ſeines
Verbleibens in Frage ſtellten, ihn zu dem Wunſche einer
raſcheren Entſcheidung beſtimmt haben. Da es jedoch aus
naheliegenden Gründen räthlich werden möchte, die Ent

6] Maria la Brusca.
Von Ernſt Eckſtein.

Nachdruck verboten.

(Fortſetzung.)

Eine prächtige Arbeit! Gut, daß ich komme; wenn
ſie ein paar Stunden länger hier liegen bleibt, ſo leidet ſie
unter dem Nachtthau und iſt morgen verroſtet

Mit dieſen Worten öffnete er einen Wandſchrank und
legte die Waffe ſorgfältig in das oberſte Fach.

So! murmelte er befriedigt; da mag's liegen, bis
der Verwalter heimkommt und es nach der Rüſtkammer
abholt.

Der Hausverwalter ließ nicht allzu lang auf ſich warten,
aber der gute Pietro litt in nebenſächlichen Dingen bereits
ſeit Jahren an einer bedauernswerthen Vergeßlichkeit, und
ſo blieb denn das Schwert ruhig in dem Fache der Loggia.
Aleſſandro ſeinerſeits lebte dem Glauben, die Waffe ſei längſt

an den Ort ihrer Beſtimmung befördert. Wir wiſſen ja,
daß ihm der Erwerb des Kleinods an ſich vollkommen gleich-

gültig war: er hatte den Kauf nur als Mittel zum Zweck
betrachtet und bereits hundert neue Pläne geſchmiedet, um ſich
der ſchönen Nichte des Schmieds mit beſſerm Erfolge zu nähern,

als dies in dem Waffenlager ihres Oheims thunlich erſchien.

Es war ſieben Uhr Abends, etwa vierzehn Tage nach
den zuletzt geſchilderten Vorfällen. Jn dem Thürweg eines
kleinen, ſauber getünchten Häuschens auf der Höhe von Fie
ſole ſtanden zwei Frauengeſtalten, die Hände wie zum Ab
mee

Mit Genehmigung der Verlagshandlung aus dem beiRichard Eckſtein in Leipzig erſchienenen Werke „Sturmnacht“.
eeerchen von Ernſt Eckſtein (2 ſtarke Bände. Preis 9 Mark)

ſchied in einander gelegt, aber immer noch zögernd, als ob
die Trennung ihnen diesmal außergewöhnlich ſchwer fiele.

Die heilige Jungfrau ſei mit Dir! ſagte die Aeltere,
eine kleine, bewegliche Frau von dreißig Jahren. Und
das mit dem Beppo überlege Dir noch. Wer weiß, Mariag,
ob's nicht Dein Glück iſt.

Nein Muhme, entgegnete Maria la Brusca, ich
verſtehe mich beſſer darauf. Der Menſch hat einen böſen,
lauernden Blick und wenn er lächelt, ſo mein' ich, es iſt er
logen. Gott beſchütze mich vor ſolchen Schleichern und
Heuchlern!

Du biſt zu hart, Marietta. Wahrlich, ſie nennen
Dich nicht mit Unrecht la Brusca. Wie Du das Alles ſo
ſchroff herausſagen magſt! Jeder Menſch hat ſeine eigenen
Gewohnheiten, und Einer lächelt nicht wie der Andere. So
viel iſt ſicher, daß der Beppo einer der ſtattlichſten jungen
Leute von Florenz und ein verträglicher Kamerad iſt. Auch
verdient er mehr als alle übrigen Bildſchnitzer von Bologna
bis Rom und er liebt Dich ſo leidenſchaftlich, daß es mich in
der Seele jammert, wenn Du ihn ſo abtrumpfſt. Noch ein
mal, Maria, überleg' Dir's!

Ich ſehe wohl lachte das Mädchen, Jhr kommt im
mer wieder auf die alte Geſchichte zurück, obgleich Jhr mir
ſchon zehnmal verſprochen habt, mir in Zukunft Ruhe zu
laſſen. Was der Ohm nicht durchſetzt, das werdet Jhr kleines,
gutes Perſönchen doch noch weniger fertig kriegen. Mich
verlangt überhaupt gar nicht danach, meine Freiheit an irgend
Jemanden zu verkaufen. Jch werde zu Weihnachten erſt neun
zehn Jahre alt; alſo habe ich vollauf Zeit mit dem Heirathen.

machte die ſchöne Maria unwillkürlich Halt und ließ die Blicke
in das weite, geſegnete Thal ſchweifen, aus deſſen blüheuder
Tiefe die zahlloſen Häuſer und Villen der Arnoſtadt freund
lich herüberſchimmerten. Die Sonne hing bereits dicht über
dem Horizont: die Luft war ſo klar und durchſichtig, daß man
jedes einzelne Fenſter, jeden Marmorquader des Campanile
deutlich unterſcheiden konnte. Auch das Eckhaus mit den
grünen Jalouſien lugte, halb von dem ſanft anſteigenden
Kamm einer Weinpflanzung verdeckt, traulich grüßend herüber
und erfüllte das Mädchen mit eigenthümlicher Wehmuth. Sie
dachte daran, wie leicht man des Zaubers der Natur vergißt,
wenn man Tag um Tag innerhalb ſeiner vier Wände dahin
lebt. Sie begriff nicht, daß es ihr möglich geweſen dieſe
Mauern als ihre Heimath zu betrachten und der ſchönen
Gotteswelt nur ab und zu einen verſtohlenen Blick zu gönnen.
Sie malte ſich jetzt im Geiſte das ſtille Zimmer, in welchem
ſie die Hälfte des Tages mit Spinnen und Weben verbrachte
der Raum war ihr nie ſo beſchränkt und klein vorgekommen,
als in dieſem Augenblick. Und wie ihre Gedanken ſo auf
und nieder ſchweiften, da erinnerte fie ſich auch des Waffen
gemachs und des Tages, an welchem der junge Edelmann
ſie bei den Dolchen überraſcht hatte. Jhre träumeriſchen
Augen leuchteten hell auf; über ihr Antlitz ergoß ſich eine
flüchtige Röthe. Für ihr Leben gern hätte ſie gewußt, wer
der vornehme, edel ausſehende Cavalier geweſen, aber ängſt
lich hatte ſie es vermieden, den Oheim zu fragen, warum,
wußte ſie ſelbſt nicht. Wäre Beppo ihr nur halb ſo ein
nehmend und liebenswerth erſchienen, wie dieſer Fremdling, ſie

würde vorhin der guten Aſſunta ohne Zweifel minder ſchroff
und unfreundlich geantwortet haben

Und nun lebt wohl, daß ich noch vor Dunkel nach Florenz
komme.

Sie drückte der wackeren Aſſunta noch einmal flüchtig
die Hand und wandte ſich dann zum Gehen. Stumm und
in Gedanken verloren ſchaute die Muhme ihr nach.

Vor den letzten Häuſern des Städtchens angelangt,

Maria ſtrich ſich
über die Stirne und ſchickte ſich zum Weitergehn. Was ſollten
dieſe thörichten Phantaſien? Beſtimmt, nur die Muhme trug
Schuld daran, denn ſie allein hatte das Herz des ahnungs-
loſen Mädchens auf den Gedanken gebracht, daß es etwas
wie Liebe gibt

Aber ich will nicht lieben! ſagte Maria la Brusca



ſchließung über Wiederbeſetzung des Finanz miniſteriums
mit anderen Entſchließungen in Zuſammenhang zu bringen,
ſo dürfte möglicherweiſe die Gewährung des Entlaſſungs-
geſuches des Finanzminiſters noch einige Tage auf ſich
warten laſſen. Bekanntlich läuft im April der Urlaub
des Miniſters des Jnnern, Grafen Eulenburg, zu Ende
und da keine Ausſicht auf den Wiedereintritt des Grafen
Eulenburg in ſein Amt vorhanden iſt, wird auch vorher
die Wiederbeſetzung des Miniſteriums des Jnnern ent-
ſchieden werden müſſen.

Die Auflöſung des Reichskanzleramts, von
der Fürſt Bismarck neulich im Reichstage ſprach, bleibt
nicht etwa bis auf unbeſtimmte Zeit Project, ſondern von
genau unterrichteter Seite wird der „M. 3.“ mitgetheilt,
daß die Vorarbeiten zur Auflöſung bereits in vollem
Gange ſind. Sie beſtehen in der Aufſtellung eines Nach
tragsetats, der das Reichsfinanzamt in ſich aufnimmt,
und dabei wird dann die Auflöſung des Reichskanzler
amts mit ausgeſprochen. Bis auf einige Abtheilungen,
die entweder ebenfalls zu Reichsämtern erhoben oder mit
anderen Reſſorts vereinigt werden, beſtände dann im
Reichskanzleramt nur noch die Centralabtheilung, die aber
überflüſſig wird, weil nichts mehr central zu leiten iſt.
Mehrkoſten erwachſen dem Reiche aus der beabſichtigten
Neuerung nicht, denn was etwa das Reichsfinanzamt
mehr gebraucht wie die ſogenannte Finanzabtheilung des
Reichskanzleramts, das wird durch den Wegfall oder die
anderweitige Organiſation der Centralabtheilung erſpart.
Auch für den Präſidenten des Reichskanzleramts bleibt
kein Raum übrig, was auf ein jährliches Erſparniß von
36,000 Mk. hinausläuft. Bei dem Nachtragsetat dürfte
es ſich vielleicht auch entſcheiden, ob bez. in wie weit für
den Vicekanzler eine Summe auszuſetzen ſein wird. Als
das Reich begründet wurde, war der natürliche Stellver-
treter des Reichskanzlers der Präſident des Reichskanzler-
amts, der alle Reichsreſſorts, bis auf das des Auswärti-
gen Amtes, unter ſich hatte. Nach Auflöſung des Reichs
kanzleramts hat deſſen Präſident nichts mehr unter ſich,
denn alle wichtigeren Reſſorts waren ihm ſchon ſeit ge-
raumer Zeit abhanden gekommen und das Wenige, das
ihm bis jetzt verblieb, iſt im Begriff, ſich ſelbſtſtändig aus-
zugeſtalten.

Dem „Berl. Tgbl.“ zufolge war General-Steuer-
Director Burghart am 12. d. Abends vom Fürſten
Bismarck zum Thee eingeladen, den beide im Familien
kreiſe nahmen, um dann eine längere Unterredung mit
einander zu pflegen.

Das im Munde des Reichskanzlers ſchnell be-
rühmt gewordene Dictum: „Herr, das verſtehen Sie nicht!“
ſtammt aus der „Volkszeitung,“ wie dieſe ſelbſt genau
nachweiſt. Mit der Perſon Lasker's ſteht alſo die von
dem Fürſten Bismarck citirte Aeußerung nicht in Ver
bindung. Die Verwechſelung, die dem Reichskanzler paſ
ſirte, iſt Jedem leicht verſtändlich, welcher weiß, daß Fürſt
Bismarck die Auslaſſungen der Preſſe in „Ausſchnitten“
zur Kenntniß nimmt.

Jn Abgeordnetenkreiſen meint man, daß ſich zwiſchen
dem Abgeordneten- und dem Herrenhauſe in Betreff der
über das Ausführungsgeſetz zum Gerichtsver-
faſſungs-Geſetze ſtattfindenden Differenzen ein Aus
gleich werde erzielen laſſen. Das Abgeordnetenhaus wird
ſich den Beſchlüſſen des Herrenhauſes, daß die Spitze der
Amtsgerichte durch königliche Verordnung und nicht durch
Geſetz feſtzuſtellen und der Paragraph, betreffend die Kom
petenz des Oberlandesgerichts Berlin für alle nicht zum
Reichsſtrafrecht gehörigen Sachen in der Reviſionsinſtanz
wiederherzuſtellen ſei, wohl fügen, für die übrigen
Aenderungen dagegen, wie die Befugniſſe der Standes-
herrn u. ſ. w. erwartet das Abgeordnetenhaus eine Nach
giebigkeit ſeitens des Herrenhauſes. Es heißt, daß die
Regierung, um dem Abgeordnetenhauſe ſeine Beſchlüſſe zu
erleichtern, das erſte Tableau der zu errichtenden Amts
gerichte ſchon jetzt vorlegen wird. Uebrigens wird, nach
einer privaten Erklärung des Präſidenten v. Bennigſen,
die letzte Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſpäteſtens
am Sonnabend, den 23. d., ſtattfinden.

Die Poſtkommiſſion des Reichstages hat einen
für die jüngeren Subalternbeamten der Poſtverwal-
tung wichtigen Beſchluß gefaßt. Es ſind nämlich von
dieſer Kommiſſion nicht, wie in der Vorlage 400, ſondern
670 Poſtaſſiſtenten, die bisher in kündbaren Stellen ſich

befanden, als unkündbar mit dem Titel Poſtſekretäre in
den Etat eingeſtellt worden. Es unterliegt keinem Zweifel,
daß das Plenum dieſem Beſchluß ſeiner Kommiſſion bei-
treten wird.

Dem Verein deutſcher Lehrerinnen in London
hat die Kaiſerin durch die kaiſerliche Botſchaft daſelbſt
ein Geſchenk von 1000 .4 überweiſen laſſen.

Die Meldung der „Agenzia Stefani“, Leo XIII.
beabſichtige einen Specialgeſändten nach Berlin zu ſenden,
um wegen eines beſſeren Verhältniſſes der Kurie mit
Preußen zu unterhandeln, eilt den möglichen Thatſachen,
wie man der „K. Z.“ von hier ſchreibt, ein gutes Stück
Weges voraus. Bisher hat eine förmliche Anzeige der
„Thronbeſteigung“ von päpſtlicher Seite nicht ſtattgefunden,
wohl aber hat der neue Cardinalſtaatsſekretär Franchi in
einer Weiſe Anknüpfungen einzuleiten verſucht, welche der
Erwartung Raum geben, es werde ein modus vivendi
von päpſtlicher Seite gefunden werden, um einem Zuſtande
ein Ende zu machen, der für die römiſche Kirche und den
Clerus einen viel größeren Nachtheil hat als für den
Staat, welcher im Beſitze aller Mittel der Abwehr ruhig
warten kann. Dieſe Poſition wird auch jede Uebereilung
von ſtaatlicher Seite vermeiden laſſen und der Kurie die
Einſicht geben, daß man ſich hier weder durch die her
kömmliche Schlauheit derſelben wird täuſchen laſſen, noch
einen Schritt thun, der ein Aufgeben der ſtaatlichen Rechte
bedeuten würde.

Ueber die Ernennung Bayard Taylor's für den Ge
ſandtſchaftspoſter in Berlin ſchreibt die „N.-Y.
Handelsztg.“ „Eine paſſendere und für alle Betheiligten
gleich ehrende und vortheilhafte Beſetzung dieſes Poſtens
der Vertretung unſerer Republik im Auslande hätte kaum
in Vorſchlag gebracht werden können, wie die allgemeinſte
Billigung, welche dieſe Ernennung hier ſowohl als aus-
wärts findet, bezeugt. Und für den Ernennenden wie für
den Ernannten iſt dieſelbe gleich ehrenvoll, weil, wie wir
aus beſter Quelle verſichern können, ſie völlig frei und
unabhängig von der einen und völlig ungeſucht von der
anderen Seite erfolgt iſt. Der als Reiſe-Schriftſteller,
lyriſcher, novelliſtiſcher und dramatiſcher Dichter dem eng
liſchen Leſe-Publikum rühmlich bekannte Herr Taylor hat
ſich zugleich um die literariſche Welt der Nationen beider
Sprachen durch ſeine meiſterhafte Uebertragung des Ge
ſammtwerkes der Göthe'ſchen Fauſt- Tragödie in das Eng
liſche ein bleibendes Verdienſt und einen dauernden Namen
in der Geſchichte der Weltliteratur erworben. Herrn
Taylor's geſchäftliche Befähigung zu erfolgreicher Ver
mittlung zwiſchen ſeinem Lande und dem Deutſchen Reiche
iſt zweifellos.“

Die Geſandten Deutſchlands und Jtaliens und
der ſchweizeriſche Bundespräſident haben am 13. d. das
Schlußprotokoll der Luzerner Gotthardbahn-Kon-
ferenz und den bezüglichen Nachtragsvertrag zur früheren
Gotthardbahn-Konvention unterſchrieben. Es handelt
ſich jetzt alſo nur noch darum, daß die Gotthardbahn-Ge-
ſellſchaft ſich über den Beſitz derjenigen Hülfsmittel aus
weiſt, welche von der luzerner Konferenz zur Vollendung
des Unternehmens als nothwendig feſtgeſtellt worden ſind.

Ueber den Beſuch in Deutſchland, welchen die
Königin Viktoria von England für dieſes Jahr
plant, wird aus London Folgendes gemeldet: Die Königin
wird, vom Prinzen Leopold und der Prinzeſſin Beatrice
begleitet, nach Vertagung des Parlaments ihren Ausflug
unternehmen. Zuerſt geht es nach Darmſtadt zum Be-
ſuche beim Großherzog. Nachdem die Königin daſelbſt
einige Tage bei ihrer Tochter zugebracht hat, begiebt ſie
ſich nach Koburg und wird im Schloß von Roſenau einen
mehrwöchigen Aufenthalt nehmen. Dort wird der deutſche
Kronprinz und deſſen Gemahlin der Königin in Be
gleitung der neuvermählten Tochter Prinzeſſin Charlotte
und ihres Gatten einen Beſuch abſtatten.

Wie aus Paris geſchrieben wird, ſoll am Geburts
tage des deutſchen Kaiſers auf der deutſchen Bot-
ſchaft ein Diner ſtattfinden, zu welchem die Notabilitäten
der deutſchen Colonie Einladungen erhalten haben. Am
Tage darauf werden die franzöſiſchen Miniſter mit
ihren Damen Gäſte des Fürſten Hohenlohe ſein. Auch
wird ein Empfang ſtattfinden, wozu zahlreiche Einladungen
an die officielle Welt und die Pariſer vornehme Geſellſchaft
ergangen ſind. Am Montag Abend fand bei dem Mi-
niſter des Auswärtigen, Herrn Waddington, ein parla-

mentariſches Diner ſtatt, welchem der Vorſtand der De
putirtenkammer und ſämmtliche Mitglieder der Budget-
Commiſſion beiwohnten. Bei dem Empfange, welcher
dem Diner folgte, hatten die Mitglieder des diplomatiſchen
Corps Gelegenheit, die fine fleur der republikaniſchen
Partei kennen zu lernen. Man bemerkte, wie die „Nat.
Ztg.“ mittheilt, die lange Unterredung des Fürſten Hohen-
lohe mit Herrn Gambetta, der ſich auch verſchiedenen
anderen hervorragenden Diplomaten vorſtellen ließ.

Das „Züricher Tageblatt“ widerſpricht der Nachricht
von der beabſichtigten Ueberſiedelung Temmes nach Deutſch
land. Die Nachricht (ſo bemerkt das Blatt) ſcheint da-
durch veranlaßt worden zu ſein, daß der, ſeiner Geſund-
heit wegen der Erholung bedürfende, geiſtig immer noch
jugendfriſche Profeſſor Temme in Zürich einen einjährigen
Urlaub genommen hat, in der Abſicht, denſelben zu einem
Beſuche ſeiner Kinder in Deutſchland zu benutzen, wahr
ſcheinlich ſogar nur für die nächſten Sommermonate.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, d. 15. März. Jm Abgeordnetenhauſe ſtand heute

der Geſetzentwurf, betreffend die Fertigſtellung der Berliner Stadt-
eiſenbahn für Stagatsrechnung zur erſten Berathung. Abgeord.
Kieſchke beantragte im Jntereſſe der Klärung der Verhältniſſe die
Ueberweiſung der Vorlage an die Budgetkommiſſion. Das Reſultat
der dort geführten Diskuſſionen werde ergeben, inwieweit das Ver
fahren der Regierung in der vorliegenden Angelegenheit ein korrektes
geweſen ſei oder nicht und das Haus werde dann in der Lage ſein,
in Form einer Reſolution ſein Urtheil über dieſes Verfahren aus-
zuſprechen. Was den Entwurf ſelbſt betreffe, ſo werde das Haus
wohl in den ſauern Apfel beißen und die geforderten Geldmittel be-
willigen müſſen, um den Verluſt noch größerer Kapitalien zu ver-
meiden. Abg. v. Benda ſchließt fich dem Antrage des Vorredners
an und verſpricht als Vorſitzender der Budgetkommiſſion, die Be-
rathung der Vorlage nach Möglichkeit zu beſchleunigen. Abg.
Berger glaubte, den Geſetzentwurf zur Annahme empfehlen zu
müſſen. Derſelbe biete einen geeigneten Ausweg um das Unter
nehmen, das man nach Lage der Verhältniſſe unmöglich fallen laſſen
könne, fertig zu ſtellen und geſtatte, das Projekt jetzt billiger auszu
z als es ſpäter möglich ſein werde. Schließlich bittet der

edner die Regierung um Auskunft über den Stand des Reichs-
eiſenbahnprojekts; die gegenwärtige Ungewißheit müſſe die Jnduſtrie
nothwendig ſchädigen. Abg. Frhr. v. Minnigerode empfiehlt
gleichfalls die Annahme der Vorlage, wünſcht aber zugleich eine
eingehende Prüfung der Verhältniſſe in der Kommiſſion. Der
Handelsminiſter Achenbach führt die ſeit 1875 eingetretenen Ver
änderungen des Projekts auf die Schwierigkeiten des Terrains
zurück. Es handele ſich im vorliegenden Falle eben nicht um freies
Ackerfeld, ſondern um eine dicht bebaute und bevölkerte Stadt.
Hierzu komme der Mangel an jeder Erfahrung bezüglich derartigerAnlagen, weil das Projekt ein Unikum in ſeiner Art ſei Die Mehr-

forderungen enthielten auch nur eine verhältnißmäßig geringe Ueber
ſchreitung des erſten Anſchlages. Er ſelbſt wünſche eine baldige
Entſcheidung der Frage in dieſem oder jenem Sinne. Die Debatte
wurde hierauf geſchloſſen und die Vorlage an die Budgetkom-
miſſion verwieſen. Hierauf folgte die 2. Berathung des
Geſetzentwurfs betr. die evangeliſche Kirchenverfaſſung in derProvinz Schleswig-Holſtein und im Bezirk des Konſiſtorium
Wiesbaden. Gegen die Vorlage ſprachen die Abgg. Dr. Brüel,
Dr. Virchow, Reinicke und Dr. Hänel, für dieſelbe die Abgg. Schu-
mann, Dr. Wachs, Dr. Frerich. Durch die Ausführungen des Dr.
Virchow ſah ſich der Kultusminiſter Dr. Falk zu einer län-
geren Rede veranlaßt, in welcher er auch den von Virchow
berührten Fall Hoßbach erörterte. Der iniſter betonte die
Verſchiedenheit der Grundanſchauungen, die wilgen ihm und
dem fortſchrittlichen Redner obwalten, er wollte die einheitliche
evangeliſche Kirche, während Virchow das Gemeinde-Prinzip ver
trete. Die Specialdiscuſſion endete mit der Annahme ſämmt-
licher HH in der Faſſung der Kommiſſionsbeſchlüſſe, en ede De-
batte. Ein Antrag des Abg. Bork, betr. die geiſtlichen Wittwen

wurde an die Budgetkommiſſion verwieſen. Die nächſte
Sitzung findet morgen ſtatt.

Das Herrenhaus c in ſeiner heutigen Sitzung die zweite
Berathung des Ausführun e zum en Ger n ort. Eine längere Discuſſion fandbei H 20, betreffend die Bezirke und Sitze der Amtsgerichte ſtatt.
Das Abgeordnetenhaus hatte beſtimmt daß die Sitze durch Geſetz
beſtimmt werden ſollen, wobei freilich die erſte Beſtimmung auf
Grund einer geſetzlichen Ermächtigung durch den Juſtizminiſter er
folgen kann, dagegen ſollten die Bezirke durch den Juſtizminiſter ge
bildet werden; nur ſoll eine Veränderung vom erſten Oktober 1881
ab durch ein Geſetz allein erfolgen können. Dagegen will die Com-
miſſion des Herrenhauſes die Sitze und Bezirke der Amtsgerichte durch
königliche Verordnung beſtimmt wiſſen während eine Veränderung
nach dem 1. Oktober 1882 ein Geſetz erfordert. Die Commiſſions
beſchlüſſe wurden ſchließlich angenommen. Zu S 26 wurde ein An
trag des Hrn. Beſeler: ſtatt „Standesherren“ zu ſetzen: „Häuptern
und Mitgliedern der früher reichsſtändiſchen Familien“, angenommen,
dagegen ein Antrag des Herrn v. Winterfeld betr. die Beibehaltung
der Grundbuchämter 30) mit 33 gegen 31 Stimmen abgelehnt.
Nächſte Sitzung morgen.

zu ſich ſelbſt, indem ſie trotzig die Lippen aufwarf. Am aller
wenigſten einen dieſer herzloſen Edelleute!

Jhr Angeſicht war immer ernſter und finſtrer geworden.
Sie erinnerte ſich ihrer Mutter und hellfunkelnde Thränen
traten ihr in die Augen. Es war wunderbar, daß dieſe Er
innerung ſie gerade jetzt ſo ſchmerzlich ergriff. Maria hatte
ihre Mutter nie gekannt und nur aus dem Munde Gaetano's
ihre traurige Geſchichte vernommen. Was Geronimo, der
Diener Aleſſandro's, von Maria's Herkunft berichtet hatte,
war eine gut gemeinte Erfindung, von Meiſter Soluri ſelber
in Umlauf geſetzt. Ueber den wahren Zuſammenhang herrſchte
noch ein gewiſſes Dunkel: ſo viel nur war ſicher, daß Gio
vanna Soluri, die Schweſter Gaetano's, von einem vornehmen
Florentiner unter allerlei betrügeriſchen Vorſpiegelungen ver-
führt worden war und ſich ſpäter, von dem Räuber ihrer
Ehre treulos verlaſſen, das Leben genommen hatte. Die
Frucht dieſes Verhältniſſes war die blonde Maria. Gaetano
hegte und erzog ſie an Kindesſtatt und hielt ihr den Fluch,
der über ihrer Geburt ſchwebte, geheim bis zu ihrem ſech-
zehnten Jahre. Dann erachtete er den Augenblick für gekom-
men, ihr die volle Wahrheit zu ſagen, zumal es ſich ſehr
wohl ereignen konnte, daß ſie im Verkehr mit ihren Alters-
genoſſinnen eine Aeußerung vernahm, die ihr ohne jene Er
öffnungen befremdlich erſcheinen und ſie vielleicht peinlich ver
wirren mußte.

Sie nahm die Mittheilung des Oheims mit einer über
raſchenden Ruhe und Gleichmüthigkeit entgegen. Noch ver-
ſtand ſie nicht völlig, um was es ſich handelte, aber die
Muhme klärte ſie auf, und eine ſchlafloſe Nacht war die
Folge dieſer Enthüllungen. Seit dieſer Stunde war Maria
gewohnt, in jedem ſchmachtenden jungen Mann einen Ver-
räther zu ſehn und je mehr ſie ſich in dieſe Auffaſſung ver
tiefte, um ſo entſchiedener fand ſie ſich in die Rolle der
Brusca.

Wie ſie jetzt ſo zwiſchen den olivenbepflanzten Hügeln
thalabwärts ſchritt, verglich ſie wieder im Geiſte jenen Beppo,

r den die Muhme ihr ſo gern aufgeredet hätte, mit der Er-
ſcheinung des jungen Edelmanns in der Waffenkammer und
mit einem gewiſſen Schreck bemerkte ſie, daß die Parallele
immer entſchiedener zu Gunſten des Letzteren ausfiel. Frei-
lich ſie durfte ſich mit dem Gedanken tröſten, daß es nicht
ſchwer war, den geſchmeidigen Bildſchnitzer bei ihr auszu-
ſtechen, denn ſeit Jahren war ihr kein Menſch ſo tief inner-
lich unſympathiſch geweſen, wie dieſer aufgedrungene Be-
werber.

Eine halbe Stunde lang mochte ſie ſo in ernſten Ge
danken dahingewandelt ſein, als ſie plötzlich wie angewurzelt
ſtehen blieb. Aus der Vigne, um die der Weg hier nach
rechts ausbog, war Aleſſandro de' Carmoli auf ſie zugetreten,
das Haupt ehrerbietig zum Gruße geneigt.

Erſchreckt nicht, ſchöne Maria, ſagte er zärtlich. Ver
gebens habe ich auf eine andere Gelegenheit gewartet, um
ohne Zeugen mit Euch reden zu können.

Das junge Mädchen richtete ſich hoch auf und maß den
Edelmann mit einem trotzigen Blick.

Jch wüßte nicht, was Jhr mir zu ſagen hättet, ver-
ſetzte ſie ruhig.

Oh, wenn Jhr mich anhören wolltet
Jch habe nicht das Glück, Eure Herrlichkeit zu

kennen
Mein Name iſt Aleſſandro de' Carmoli. Jch be-

wohne den großen Palazzo, deſſen Loggia nach Eurem Hofe
geht. Täglich habe ich die Freude, das liebenswürdigſte
Mädchen der Arnoſtadt am Brunnen zu beobachten

Maria erröthete über und über.
Jn Eurer Loggia könnt Jhr thun und treiben, was

Euch beliebt, ſagte ſie haſtig. Hier aber brauche ich Euch
weder Rede zu ſtehen, noch Eure überflüſſigen Scherze mit
anzuhören. Seid ſo gut und laßt mich vorbei!

Um keinen Preis der Welt! rief Aleſſandro leiden-
ſchaftlich. Es iſt hier ſo ſtill und einſam, daß ich wochen-
lang warten könnte, bis ich Euch wieder zu ſo günſtiger Friſt

überraſchte. Maria, holdſelige Maria, ich bin raſend in Euch
verliebt!

Er verſuchte ihre Hand zu ergreifen.
heftig zurück.

Verliebt Euch, in wen Jhr wollt, mich aber laßt in
Frieden meines Weges ziehen, ſonſt geſchieht, was mich reut.

Auf eine ſo ſchroffe Zurückweiſung war der ſiegesge-
wohnte Cavalier nicht gefaßt. Er trat ein paar Schritte
zurück und nahm unwillkürlich eine Haltung an, als wollte
er Abbitte leiſten. Gleich darauf erinnerte er ſich indeß, wen
er vor ſich hatte. Dieſes Mädchen, das durch die innere
Aufregung und Entrüſtung nur noch ſchöner und liebreizender
erſchien, war keine höſfiſche Tyrannin, keine welterfahrene
Dame, bei der man die ſtrengen Regeln der Liebeskunſt beo
bachten mußte: ſie war ein Kind aus dem Volke, ein thörichtes,
eigenſinniges Geſchöpf, das ſich vielleicht nur darum dieſe
wegwerfenden Manieren angekünſtelt hatte, um deſto ſicherer
zu feſſeln und zu erobern.

Maria, ſagte Aleſſandro de' Carmoli nachdrücklich,
indem er von Neuem auf ſie zutrat, Jhr verſteht mich falſch
Es iſt nicht etwa eine leichte, vergängliche Laune, die mich zu
Euch hingeführt hat, ſondern eine wirkliche, echte, unaus-
löſchliche Leidenſchaft. Wie ich Euch jetzt liebe, werde
ich Euch lieben in alle Ewigkeit, das fühle ich. Weshalb
alſo lohnt Jhr meine Betheuerungen mit Spott und Hohn
Bin ich Euch etwa nicht jung und ſtattlich genug Fehlt
Euch das Vertrauen in meine Ehrlichkeit? Oder liebt Ihr
gar einen Andern?

Statt aller Antwort zog Maria la Brusca den Dolqh,
den ſie während der letzten Wochen im Gürtel zu tragen
pflegte.

Sie ſtieß ihn

(Fortſetzung folgt.)
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Bekanntmachungen.

Malzextraktgesundheitsbie
b. Hämorrhboid 1 Fl. 50 Pfg

Ilalsübel und Magensäure.
Ihr Malzextrakt-Gesundheitsbier hat mir bei meinem Halsübel sehr

gut gethan das unangenehme Brennen jm Schlunde hat sich nach dessen
mehrmaligem Genuss ganz verloren. Rindemann, Prediger in
Stargard i. P. Meine gesunkenen Kräfte haben sich lediglich durch
den Genuss Ihrer so angenehmen Malz- Chocolade wieder geboben.
Gräfin za Dohna, geb. Gräfin von Nostiz auf Costenau.
Schwerin i. 20. Novbr. 1877. Bitte um Sendung frischer
schleimlösender Brustmalzbonbons gegen den Husten. F. von Bülow
(Oberjägermeister, Excellenz.) Gegen intensives Lungen-
leiden verordnen die Aerzte zur Schmerzlinderung concentrirtes
Hoff'sches Malzextrakt Kaiserl. und Königl. Hof-Malzpräparaten- Fabrik
und Malzextrakt Brauerei von Joh. Hoff in Berlin.
Verkaufsstelle b. B. Lehmann in Hallea/s., Lpzgrstr. 105.

SBrustmalzbonbons, schleim-eMalzehocolade, Stärkung f.
iösend 80 Pf., auch 40 P.Blutarme 1Pfd. 3 auch 2.4

uatcee

S bPreuss. Original-Loose I. Klasse kauft
einzeln und in Poſten und bittet um Offerten Carl Hahn in
Berlim S., Kommandantenſtraße 30.

eeeeeeeàe. Gr. Er Seh.,Dachdecker Feister,
Halle a. S., Große Ulrichsſtraße 22a

bringt bei beginnender Saiſon einem geehrten hieſigen und aus-
wärtigen Publikum ſich in empfehlende Erinnerung. Derſelbe

e ſämmtliche vorkommenden Dachdecker Arbeiten
bei mehrjähriger Garantie und billigſter Preisnotirung.

r

3r

Eindeckungen in engl. und deutſchem Schiefer auf
Schaalung und Latten in jeder Deckart.

Ziegel-Eindeckungen jeder Art.
Pappdächer mit und ohne Leiſten c.
Holz-Cement-Dächer in ſolideſter Ausführung.
Blitzableiter auf alle Gebäude in bew. Dauer.
Reparaturen jeder Art dauerhaft und billigſt.

m kkkzaS Königsplatz Nr. G.
Alle Sorten

geſchmiedete, gepreßte und

Draht-Aägel;

blanken, geglühten, verzinkten
Pisendraht;

galvaniſirt

Federndraht u. Sprungfeders;

Polsternägel
billigſt

im Eisenwaaren-Engros-Geschäft
on Otto TänKe,

e Königsplatz Nr. 6.Kolleuzeichenpopier, Panspopier,

Pausleinwand in 30 Sorten, um allen Wünſchen zu genügen,
ſowie Rund u. Kurrentſchriftfedern nebſt Anleitung empfiehlt

H. Bretschneider, Mauergaſſe Nr. 3.

Büing e svon bekannter Güte, je nach Quantum pro Centner 1,10
bis 1,20 incl. SachkK, liefern jeden Poſten

m c äÄn
Ein gewandter Schloſſer J

findet in einer großen Fabrik Thü-
ringens dauernde Stellung als Ma-
ſchinenmeiſter. Es wollen ſich nur
ſolche melden, die bereits einen
ähnlichen Poſten bekleidet u. einer Re
paraturwerkſtätte vorſtehen können.
Offerten mit Angabe der bisherigen

für alle Mütter!
Beim Einkauf der ächten,
ſeit 30 Jahren von uns ange

R fertigten electromotoriſchen
Thätigkeit und Beifügung der Zahnhalsbänder für zahnende
Zeugnißabſchriften sub B. 10 bef. en üenerkareg

genau darEd. tückrath in d. Exp. d. Ztg. J achten, daß alle Cartons, in
velchen ſich unſere Zahnhals-
I bänder befinden, mit unſerer
Firma: GebrüderGehrig,

Saat- Kartoffeln.
Rothe, weißfleiſchige Zwiebel, ge

ſuchte ExportKartoffel, groß und
ertragreich, ſorgfältig zur Saat aus-
geleſen, von 3 bis 4 Centimeter
Durchmeſſer, verkauft auf Wunſch
ab Station Cönnern

das Rittergut Trebnitz.
Ein gut erhaltener Auszieh-

tiſch billigſt zu verkaufen
gr. Brauhausgaſſe 15, II.

Einen Lehrling ſucht un
ter günſtigen Bedingungen
J. Goetze, Kupferſchmie-

emeiſter, Giebichenſtein.

Berlin, Seſſeiſkrage 16, be-

S zeichnet find.

Ein paar fehler-
lerfreie lammfrom-
me flotte Wagen

e -espferde, 5 u. 6 Jahre
1Alt, für jeden Ge

brauch paſſend, ſtehen preiswerth zum

Verkauf Halle a/S., gr. Ul-
richsſtraße 24.

beginnt den Sommer-Curſus am 1. April.

h nem Zastande nebst Zubebör,

Die C. O. Wiese'ſche Clavier-Schule,
gr. Märkerstr. Nr. 10,

Unterrichtsgegenſtände:

EClavier, Violinſpiel, Geſang, Allgemeine Muſiklehre.S Anmeld. werden täglich von 11-12 Uhr We r
O. Wiese.

Kochkunſt-Geräthſt haſten und Uoatnralien-Ansſtellung
t n Halle a/S.

Der Verein der Gaſtwirthe von Halle a/S. und
Umgegend veranſtaltet am

3., A., 5. und 6. Mai er.
in den dazu hergerichteten Räumen von Müller's Bellevue
hierſelbſt eine Kochkunſt- Geräthſchaften- u. Naturalien
Ausſtellung, und erſucht die Herren Collegen, Gewerbetreibenden
und Jnduſtriellen, welche ſich für dieſes Unternehmen intereſſiren, hier-
von gefl. Kenntniß nehmen zu wollen.

Zur Ausſtellung zuläſſig ſind: Erzeugniſſe der feinen und
bürgerlichen Kochkunſt, Conditorei u. Bäckerei, Fleiſch
waaren, Fiſche u. Geflügel, Wild, Delieateſſen, Con-
ſerven aller Art, Butter, Käſe, Weine, Spirituoſen,
Biere, mouſſfirende Waſſer u. Fruchtſäfte, Honig, Col-
lectionen von Materialwaaren u. Gewürzen, Obſt, Ge-
müſe, Blumen und Blattpflanzen, Kochmaſchinen,
r r aller Art in Silber, Meſſfing, Kupfer,Eiſen, Blech u. Holz, Möbel aller Art, Drahr- u. Korb-
geflecht, Glas-, Porzellan u. Steingutwaaren 2e., Tafel-

edecke u. Tafelaufſätze, ſowie Küchen- u. Haushaltungs-
iteratur 2e.

Mit der s eine Prämiirung verbunden.
Programme und Anmeldebogen ſind von jetzt ab bei

Herrn Vraneg Schlätte, große Märkerſtraße 21, zu haben, ſowie
alle ſpezielleren Anfragen an denſelben zu richten ſind.

Es wird gebeten die nach Vorſchrift ausgefüllten Anmeldebogen
bis ſpäteſtens den I. April er. zurückzugeben. Spätere Anmel-
dungen können nur noch, ſoweit es der Raum zuläßt, berückſichtigt
werden. Zu zahlreicher Betheiligung ladet ein

Das Ausstellungs- Comité.

Mineralwassermaschinen,
Syphonfäller, Ballons, Trinkhalten-Minrichtun-
gen, Ausguss- Apparate für Schwefelſäure, Benzin,
Steinöl 2e. liefert billigſt Mag Isensee.

Halle aS. (neben den 3 Kugeln).

Alexander W acker, ITechn. Geschäft.
Vertreter der Gasmotoren- Fabrik Deutz,

S Leipzig, Schulstrasse No. 9,
S empfiehlt ſeine geräuſchloſen horizonta-

d len Gasmotoren, welche ohne Con
Pceſſion u. ohne Mauerfundament in

allen Etagen bewohnter Häuſer aufgeſtellt
J werden können und keiner VBeaufſichti

gung bedürfen, als bequemſte, billigſte, ge
fahrloſe und zu jeder Zeit bereite Betriebs
S ngſchine für induſtrielle u. gewerbliche

S Zwecke, für Pumpen u. Aufzüge.
Preisliſten, Proſpecte, ſowie Koſtenanſchläge für ganze maſchinelle

Einrichtungen gratis.
14 Motoren von 1, 2 und 4 Pferdekraft hier bereits in Betrieb.
Nähere Auskunft ertheilt' und Aufträge nimmt für Halle entgegen

T. O. Schubert, Halle, Schulgaſſe.

kehrG Unübertrefflich bei Huſten, Heiſerkeit c. O
Schloß Cheres, bei Obertheres

in Bayern,

t

31. Dezember 1877.

TraubenBruſthonigs à 3 welcher ſich in meiner Familie gegen Halsleiden,
Huſten c. ſtets bewährt hat, ſchicken zu wollen. Achtungsvoll

Carl Freiherr von Ditfurth, Hauptmann a. D.
per

in
Zt.

Helmbold Co. Leipzigerſtr. 109; in Eilen-
burg bei Rudolf Valcke, Kräutergewölbe; in Bitterfeld bei Gustav
IKküer, Burgſtr. 46; in Zeitz bei Apotheker G. Ackermann „z. Mohren“.

(Zu beziehen durch die meiſten renommirten Apotheken.)

e S o t e 92 c u W
S S S S S 9 2 r h 9 2 2 S 2 S 7 o t c c v 9 d 3

a S ächten rheiniſchen Trauben-Bruſthonigs, e

rBroſchüren mit vielen Atteſten gratis in allen Depöts.

Seit 11 Jahren glänzend bewährt! Neueſtes u. beſt. Verfahren!
utographische Pressen in 4 Grössen,
zur unbegrenzten Vervielfältigung jeder, nur Einmal
anzufertigenden Handſchrift, von Zeichnungen u. Muſika-
lien. Billigſte, ſauberſte u. leichteſte Herſtellung v. Druck-
ſachen, auszuführen v. Jedermann ohne Vorkenntniß. Feinſte
Referenzen v. Behörden u. Geſchäften aller Branchen!

Emil Köhler, Leipzig, Schützenſtr. 8, älteſte Fabrik autogr. Preſſen.

n 15, 000 Centner
Eisenbahn- und Gruben-

sohienen
in gebrauchtem, gut erhalte-

Ein Fräulein in geſetzten Jah-
ren, aus beſſeren Ständen, bisher
in großen Landwirthſchaften ſelbſt
ſtändig thätig, aller Gegenſtände
gründlich praktiſch erfahren,

beſte Empfehlungen zur Seite ſte
hen, ſucht baldigſt eine ähnliche
Stellung, reſp. zur Stütze d. Haus
frau. Geehrte Herrſchaften wollen
ihre Adreſſen einſenden E. B. 12.
Deſſau, Leopoldſtr. 9.

Lehrling
mit den nöthigen Schulkenntniſſen

auch
Kipplowries, Locomotiven

etc. etc. offeriren
Orenstein Koppel,

Berlin C., Fischerbrücke No. 22

Für Böttcher!
Schönes fichtenes Böttcherſcheit

holz offerirt billigſt die Holzhand-
lung von

das Comptoir meiner Eiſengie-

M. IR. Wolf Co. eutert,Magdeburgerſtr. Nr. A6.

Ew. Wohlgeboren erſuche ich mir wieder 3 halbe Flaſchen Jhres rheiniſchen o

pra ganzvertraut in feinerer Küche, worüber

unter günſtigen Bedingungen für

ßerei u. Maſchinenfabrik geſucht. e

Technicum Mittweida.
(Sachsen.) Höhere Fachschule

für Maschinen Ingenieure und
Werkmeister. Vorunterricht frei.
Aufnahmen: Mitte April u. Ootober.

Lebeus- u. Feuerversicherungen.
Vermittlung

für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien,

Karl Peril,Halle a/S., gr. Ulrichsstr. 11 I.

Widerruf.
Die auf den 20. und 21. d. M.

anberaumte Vieh und. Jnventar-
Auction auf dem Rittergutsgehöfte
zu Trünzig bei Werdau findet
nicht ſtatt. Koch.

PVür ein grösseres Gut in
Mansfeldschen würd ein tüch-
tiger mit Rübenbau vertrau-
ter GOberverwalter zum I.
Mai oder I. Juni gesneht.,
Gehalt 1200 Mark und freie
Station. Meldungen mät Zeng-
nissabschräſten nimmt Gau-
stav Gericke in allea. d. S. entgegen.

Stelle-Geſuch.
Ein junger Mann, 22 Jahr alt,

militärfrei, gegenwärtig in einem
Colonialwaaren Geſchäft thätig,
ſucht pr. 1. April er. als Volon-
tair oder Commis Stellung auf
Comptoir. Gef Offert. P. 10 poſt-
lagernd Eckartsberga erbeten.

Jn einer verkehrreichen Garni-
ſonſtadt der Prov. Sachſen iſt ein
Grundſtück mit geräumigen Hin-
tergebäuden ſofort zu verkaufen.

Seit vielen Jahren iſt im quäſt.
Grundſtück Materialwaaren-Geſchäft
mit gutem Erfolge betrieben wor-
den und geſtattet die Größe und
Räumlichkeit auch den Betrieb von
Ackerwirthſchaft. Gefäll. Anfragen
sub A. Z. 100. befördert Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Zur Erlernung der Landwirth-
ſchaft wird zum 1. Mai ein kräf
tiges junges Mädchen geſuchr.
Näheres Thiele, Oberinſpector,
Körbisdorf bei Merſeburg.

Zur Feld und namentlich auch
Wieſendüngung halten wir unſere

präparirten

Kali-Düngemittel
unter Garantie des Kali- Gehaltes und
unter Controle der landwirthſchaftl.
VerſuchsStationen beſtens empfohlen
u. verſenden auf Wunſch Special-
PreisCourant, ſowie Broſchüren über
Anwendung gratis und franco.
Vereinigte chem, Fabriken

in Leopoldshall Stassfurt.

Für Oekonomen.
2 große Jauchenfäſſer ſtehen zum

Verkauf Kaulenberg 5.
Kartoffelſtärkefabrik-

Verkauf.
Am 29. März 11 Uhr

Vormittags wird in Zieſar
auf dem Kreisgericht die ober-
ſchlägtige Waſſermühle in
Köpernitz ſubhaſtirt. Die Mühle
iſt zur Kartoffelmehl- Fabrikation ein
gerichtet und hat durch eigenen
Anbau und Zukauf ea. 3000
Centner fertiges Mehl in jeder Cam
pagne fabrizirt, welches Quantum
weſentlich geſteigert werden kann.
Auf dem Grundſtück haften 10,100
Thlr. Hypotheken, welche zum gro-
ßen Theil feſt ſtehen bleiben, ſo
daß zur Uebernahme wenig Kapital
erforderlich iſt.

Ein Paar gute Arbeitspferde ſte
hen zum Verkauf bei Richard
Theuerjahr in Erdeborn.

x e r I J
36. Auflage

er persönliche Schutz
h

Kilo bei en Atem,
Sehwächezuständen

p r Gesohlechte. S
es es moedicinisehoist in W

KRuoh-
V h d2 b e mr

In Magdeburg durch
L. Schäfer's Buchhbanälung,

Breite Weg Nr. 155.



Rilligete
Mütt enpreſse.

C
—272Eisen- u. Stahl-Oberb

Erste Befſerenzen,
Otto Neitsch, Ingenieur und

Hütten-Repräsentant,

Fachmännischer, solider
Rath und Beistantd,

u für Eisenhbahnen.
Neue und alte Risenbahnschienen, eiserne Lang- und Quer-Schwellen der verschiedenen

Systeme, Laschen, Schrauben, Hakennägel, Tiréſonds, Weichen, Drehscheiben, Schiebe-
isenbahnen, sowie Grubenschienen jeden Profils,bühnen für normal- und sehmalspurige CRäder und Achsen ete. Iiefere ich als Iangjährige Specialität. Kosten-Anschläge gratis.

m

ittwoch den 27. März, A
Jubiläumsſänger in der St. Andreas Kirche.

Die Jubiläumssänger in Pisleben,.
Mittwoch den 20. März, Abends 8 Uhr, im Saale der

„Centralhalle“: Vortrag des Herrn Paſtor Dr. Warneck
über die Geſchichte und Bedeutung der Jubiläumsſänger.

nen
Eintritt

bends 5 Uhr, Conzert der

bisHalle a/S. 15. Mai e. melden.

Schützenfest zu Delitzsch.
Unſer diesjähriges Schützenfeſt findet am 11., 12., 13. u. 16. Juni

ſtatt. Schaubuden dürfen zu dieſem Feſte aufgeſtellt werden un
wollen ſich Reflectanten, wegen Reſervirung der Plätze, ſpäteſten

Das Directorium der Schützengilde.
Pr. Naumann's Möbelfabrik und Magazine,

Rathhausgasse 15 und PPoststrasse 9.
Großes Lager ſelbſtgefertigter röbel. Soläde Preiſe, ſtreng reelle Bedienung.

Vilz-Herrenhüte,

Field e Sons, Paris u. London,
Alexander Elster, Berlin,

er

g rn in men n gros Str ohhüt e, Hn detaitt
Seicdlen-Herrenhüte

(CyIlimdev).
Grossartig assortirtes Lager aller Neuheiten der ersten

in- u. auslüändischen Häuser.

en et CAlleinverkauf Wweltberühmter Fabrikate d. H.

Johann Skriävàn's Söhne, K. K. HoShutfabrikanten, Wie
r -ä******/***********

Rudolph Sachs Co.
Hutfabric. Halle a/S. gr. Ulrichsstr. No. 55.

geg

h 4Dampf- Woll-Wäscherei zu Halle S.
Den Herren Woll- Jntereſſenten empfehlen wir unſer,

1872 beſtehendes, allſeitig beſteingeführtes und als leiſtungsfähigſt an
erkanntes Etabliſſement zur vorzüglichſt reinen und guten

fabrikmässigen Wäsche rohber Fettwollen
en billigſte Lohnſätze.
Auch übernehmen wir den commiſſionsweiſen Verkauf der ge

waſchenen Wollen, event. unter Gewährung bankmäßiger Vorſchüſſe.
Hochachtend

Ferry r Herr.

ſei

Heinrich Winter,
gr. Ulrichsſtraße 8,

empfiehlt für Frühjahr und Sommer ſehr preiswerthe

Fischus, Jaquets, Paletots
und am -Tücher in den neueſten
Muſtern und Facçons.

fang Apriler. Prospect gratis.
Sprechstunde 12--1 Ubr.

Lauſwänmicher Unterricht

Mein II. Cursns beginnt An-

Ach Böttger. Ansstattangsmagarin,
Halle a S. Markt 18, neben d, Hirschapotheke.

Lage
zu allen Pr

r

completter Wäsche -Ausstattungen
eisen

unter Bürgschaft der Haltbarkeit u. Arbeit.

für Bettwäsche und
Elsässer Damaste und sonstige Baumwollenstoffe

VnterkKleider.

Leinen-Lager, Inlette, Drelle,
Tischgedecke, Handtücher Taschentücher.
Ich halte zur Verfügung der

sichtlichen Catalog mit Preiscourant sämmtlicher Artikel für
ganze Ausstattungen und bitte bei Bedarf gefälligst Einsicht da-
von zu nehmen.

geehrten Damen einen über-

Carl Krökel,
kl. Schlamm 6, I.

zur Saat, in ſelten großer geſun-
der Qualität,
Ctr. zum Preiſe von 12 Mk. pr.
Etr. abzulaſſen das Rittergut

Geschw. Jücäiel,
empfehlen reiches Lager fertiger

Herren-, Damen- und Kinderwäsche
nach den neueſten Schnitten gutſitzend unter Garantie.

Anfertigung nach Maaß.
Specialität: WMeéncdergarderohbe.

Markt 5,

von den billigsten bis
zu den elegantesten
Sorten in großer Aus-

Car clinen wahl empfiehlt

V eth. P t. SFeipzigerſtr. 92.

Für Herren empfehlen:

vorzüglich ſitzend, in 5 ver-Oberhemden ſchiedenen Façons, mit Shir-

tingEinſätzen 2,75, mit 3fachen LeinenEin-
ſätzen in beſter Ausführung .4 3,50

nach Maaß innerhalb 6 Stunden. r
Zugeſchnittene Oberhemden mit Leinen-Einſätzen,

Nicht Amerikanisches, ſondern
Deutsches Fabrikat in ſämmt
lichen 5 neuen Facçons, Stück 2 .4.

Kragen, Pa. Pa. Qualität, Afach. Leinen,
Dizd. I

Manschetten, 3- u. Afach, in großartiger
Auswahl, Obzd. 1,15.

Cravatten, Cachenez, Tricotagen,
Taschentücher in neuen Façons u. Deſſins
vertreten.

von Pa. Pa. Dowlas,Nachthomden ar
Herrnhuter Handgespinnst- Leinen,
Dutzend 9

A. J. Jacobowitz (o.,
Gr. Ulrichsſtr. 55. Wäschefabrik.

von

Klausthorſtraße 7
iſt eine Wohnung, 1 Treppe hoch,
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kamm.,
großer Küche c. zum 1. Juli für
300 zu vermiethen.Victoria-Brbsen

hat noch ca. 300

We ngelsdorf bei Corbetha.

Schachtel mit Na me pizurt
I

ff. Menados, braune u.
blaue Javas, roh u. täglich
friſch gebrannt empfiehlt bei
billigſtem Preiſe die

Dampf-(affee-Brennerei
von V. C. Vogel,.
gr. Ulrichsſtraße A.

Prima Reis- u. Weizen-
stärke hält beſtens empfoh-

len V. O. Vogel,
gr. Ulrichsſtraße 4.

Kegolspiele
Pockholzkugeln

Kegeltafeln
empfiehlt in großer Auswahl zu

billigen Preiſen
Wilh. Berger, Leipzigerſtr. 9].

Ziegeln ſtehen zum Verkauf auf
der Rittergutsziegelei Paſſendorf.

ROBERT BRRAVUNES,
Ceipzig Markt 17,

Annoncen Bureau.
Original Preise berechnet.

Mehrere rechte ordentl. i
Haus Stuben u. Küchen
mädchen ſuch. z. I. April
Stellen d. Herrn Binne-

Hausknecht, ſowie 2 kräf-
tige Küchenmädchen ſin
den in einem Hotel nach
außerhalb z. I. April
Stellen d. Herrn Binne-
weiss gr. Märkerſtr. 18.

Ein gewandter Zimmer-

Brillemn
mit den feinſten Kryſtallgläſern,

Nasenklemmer
n Gold, Glas, Silber und Stahl,

Lorgnetten
mit reizend ausgelegten Schaalen,

weiss gr. Märkerſtr. 18. ganz neue Muſter in größter Auswahl,
Ein gewandter lediger Operngucker und

Ferhröhre
von unübertrefflicher Wirkung,

empfiehlt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

kellner ſindet nach außer-
halb ſof. Stelle d. Herrn
Binnerveiss, gr. ärkerſtr. 18.

Eine Landwirthſchafte-
rin, die Caution ſtellen
kann, ſucht auf einemRittergute die Milch in
Pacht zu nehmen. Näh.
d. Herrn Binneweiss in
Halle a/S., gr. Märker-
ſtraße 18.

Biürken-Theer-Seiſe,
ärztlich empfohlen als das w'rkſemſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech-
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
gelbe Haut, à Stück 50 RPfg. Zu
haben bei Albin Hentze
in Halle, Schmeerſtr. 39, in
Löbejün durch Fr. Rudloff.

T Englische BRBart-u. Kopfhaar Erzenu-
gungstinctur!

Dieſelbe erzeugt bei ſelbſt noch
jungen Leuten in kurzer Zeit den
üppigſten Bartwuchs auf Plat-
ten, Glatzen das vollſte Haar, ver
hindert das Ausfallen der Haare

und kräftigt und verſtärkt jeden
Haarwuchs. Nur allein echt à Fl.
1 RM. Aufträge vermittelt
Albinm Hentze in Halle,

Schmeerſtr. 39,
in Löbejün durch Fr. Nudloff.
Hähneraugenpflaster

von Caſſian Lentnerin Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen, Leichdor-

i BRabatt W nicht gewährt.
W S d 5 S T W z tW

bei

fertigt unter Diskretion mit Sach

nen, Warzen 2c. à St. 13 Rpfg.,
pr. Dtzd. 1 Rm. 20 Rpfg. Zu haben

Albinm Hentze,

Loose à 3 Mark zur
Quedlinburger Pferde Lott,
Mecklenburger do. do.
Cass elor do. do, u.
Darmstädtor do. à 2
Wiederverkäufern hohen Rabatt
verrust Haassengier.

Bank- u. Wechselgeschüäft.

Juristische Arbeiten
A. RBlIeeser,
Schmeerſtr. 25.

Aſthee ßonvon
von vorzudlicher Wirkund, gegen
HUS TEN und HEISERKEIT

emnfienit
Johannes Mitlacher

HALIE
poSsT-s TR M10

kenntniß

Näharbeiten aller Art für
Maſchine nimmt an

F. Lindenheim, Brunosw. 5.

Gottgau bei Löbejün.
Von heute ab ein feines

Glas Culmbacher Vock-
Bier, wozu ergebenſt ein
ladet

Mansfelder Zanernverein
Zur Feier des Geburtstags Str.

Majeſtät des Königs am Freitag
den 22. h. Souper u. Ball (Nach
mittags 5 Uhr) im Albers ſchen
Gaſthofe zu Schwittersdorf, wo
zu hierdurch ergebenſt eingeladen

wird. Der Vorſtand.

Schmeerſtr. 39.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

I. F. T. Ittans In

G. Mertig.
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Verein für Erdkunde.
Die Sitzung vom 13. d. Mts. begann mit der Aufnahme neuer

Mitglieder und Vorlegung der im Tauſchverkehr eingegangenen
Schriften. Aus einer derſelben lenkte der a Herr 4 n
Dr. Kirchhoff, die Aufmerkſamkeit der Verſammlung auf die jüngſt
entdeckten überaus reichen Petroleumquellen Rumäniens deren Con
currenz auf dem Weltmarkt bald fühlbar werden dürfte. Derſelbe
erſtattete ſodann den ſtatutenmäßigen Bericht über das mit dieſer
Sitzung abgelaufene Vereinsjahr und wies hierbei auf den in jeder
Beziehung hervorgetretenen erfreulichen Aufſchwung des Vereins hin.
Zum erſten Mal hat dieſer im Sommer v. J. ein ſtattliches und
inhaltlich höchſt werthvolles Jahresheft erſcheinen laſſen und dadurch
zugleich das Mittel gewonnen mit einer ſehr bedeutenden Anzahl
r und anderer naturwiſſenſchaftlicher Vereine in faſt
allen Ländern Europas wie außerhalb deſſelben ſtehende Beziehungen
anzuknüpfen. Der neuen, durch Vereinigung und Reorganiſation
der zwei bisherigen entſtandenen „Afrikaniſchen Geſellſchaft in dar
land“ iſt der Verein in ſeiner Geſammtheit beigetreten und hat ſich
dadurch zugleich dem großen internationalen Verbande zur Erforſchungund Ckvlliſtrung Afrikas eingefügt. Die Geſammtzahl der Mitglieder

des Vereins hat ſich auf 146 geſteigert, worunter 5 Ehren und
11 außerordentliche Mitglieder (Studirende hieſiger Univerſität).

Nachdem hierauf die Verwendung des Reſtbeſtandes der Kafſe
ur Herausgabe des neuen Jahresheftes beſchloſſen war und auch der
aſſenführer und der Schriftführer Bericht erſtattet hatten, folgte der

Vortrag des Herrn Prof. Dr. med. Fritſch über die Beckenbildungbei verſchiedenen Raſſen. Die genaue Scheidung der einzelnen Men-

ſchenraſſen hat von je kg große Schwierigkeit gemacht, denn ſo
augenfällig hier die Verſchiedenheit der Extreme iſt, ſo allmählig
ſind die Uebergänge zwiſchen ihnen. Man hat deshalb nach beſtimm-
ten morphologiſchen Anhaltspunkten geſucht und z. B. den Haar-
wuchs als Kriterium benutzt. Aber der Haarwuchs ändert ſich all
mählich mit den äußeren Verhältniſſen, wie z. B. die Neger in
Amerika ſchließlich auch das ſchlichte Haar der amerikaniſchen Raſſen

erhalten. Aehnlich iſt es freilich mehr oder minder mit allen Körper-
merkmalen. Stetiger als Haarwuchs, Hautfarbe u. ſ. w. iſt indeß
ohne Frage das Knochengerüſt, und hier hat man neben den Schä-
deln in neuerer Zeit auch den Becken der verſchiedenen Völker be
ſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt. Jhre Bildung muß mit derjenigen
der Schädel nothwendig in directer Beziehung ſtehen, und die Beob-
achtung ihrer Verſchiedenheit mußte um ſo erfolgverſprechender erſchei-
nen, als vielleicht kein Theil des menſchlichen Skeletts wiſſenſchaftlich
ſo genau in ſeinen Einzelheiten bekannt iſt als dieſer. Aus den nun
ſpecieller durchgegangenen Meſſungsergebniſſen bei verſchiedenen Völ
kern erhellt allerdings, daß das Material noch ſehr lückenhaft iſt und
nur für einzelne Gruppen deutlich charakteriſtiſche Kennzeichen bis-
her gewonnen ſind, wie z. B. das ſehr geräumige Becken der Euro
päer, das auffallend leichtere und kleinere der Malaien (wie das an
vorgelegten Exemplaren beider leicht zu erkennen war) u. ſ. w. Doch
ſcheinen immerhin einige bedeutſame Schlüſſe mit ziemlicher Sicher-
heit auch aus dem Vorhandenen hervorzugehen: daß nämlich günſtige
äußere Lebensbedingungen und gute Ernährung der Völker das Becken
nicht blos wie das ganze Knochengerüſt kräftigen, ſondern auch erwei-
tern, umgekehrt alſo ungünſtige Verhältniſſe (wozu auch frühzeitiges
Heirathen gehört) die Ausbildung deſſelben hemmen, und daß ferner
erſt die höhere Eultur auch hier, wie in ſo vielen anderen Beziehun-
gen den Unterſchied der Geſchlechter voll herausbildet, indem bei
ünciviliſirten Völkern männliche und weibliche Becken meiſt gar nicht
von einander zu unterſcheiden ſind. Jn Europa werden durchſchnitt
lich die größten und ſchwerſten Kinder geboren, hier iſt auch die
morphologiſche Verſchiedenheit des männlichen und weiblichen Beckens

am ſtärkſten entwickelt. 8Nach kürzeren Mittheilungen des Vorſitzenden und des Herrn
Docent Dr. Hollaender über einſchlägige Verhältniſſe aus Japan
reſp. aus Südafrica hielt Herr Privatdocent Dr. Brauns einen
Vortrag über die Vergangenheit der Notte-Niederung (ſüdlich von
Berlin), welche er im Sommer v. J. im Auftrage der geologiſchen
Landesaufnahme zu unterſuchen und zu kartiren hatte. Ausgehend
von den allgemeinen geologiſchen Schickſalen Niederdeutſchlands in
und ſeit der Diluvialzeit, ſchilderte er unter Vorlegung der von ihm
entworfenen Karten und Profile die ſpeciellen Befunde des genannten
Gebietes: das auffällig geringe Gefäll der Gewäſſer, die maänigfachen
Spuren ehemaliger anders gerichteter Stromläufe, die durch die Zer-furchung von Seiten der Bäche und Flüſſe zu Jnfeln gemachten

Diluvialſtrecken mit ihren eigenthümlichen Oberflächenbildungen, den
Sanden und gröberen Geröllmaſſen, wie den fruchtbaren Lehmen und
Mergeln, Aus den Reſten alter Niederlaſſungen und einem Urnen-
felde, welche er zu unterſuchen Gelegenheit hatte, legte der Vortra-
gende hierauf eine Anzahl von Fundſtücken und eine Reihe vortreff
lich ausgeführter Abbildungen ſolcher vor. Er ſchloß mit dem Hin-
weis auf die Canalanlagen welche in der von ihm durchforſchten
Gegend nicht blos viel Sumpf in fruchtbares Ackerland verwandelt,
ſondern auch den Geſundheitszuſtand der Bevölkerung weſentlich ver
beſſert haben, in neueſter Zeit allerdings durch gar zu tiefe Senkung
et Waſſerſpiegels einen bedenklichen Waſſermangel herbeizuführen

jeinen.
Jm Anſchluß hieran hob der Herr Vorſitzende noch in der Kürze

die hohe Förderung hervor, welche das materielle Wohl der Bevöl-
kerung im ganzen oſtelbiſchen Lande durch die Entſumpfung erfahren,
und welche weſentlich den Fürſten deſſelben zu danken iſt.

Den Beſchluß der Sitzung machte die ſtatutenmäßige Vorſtands-
wahl. Die bisher fungirenden Herren wurden ſämmtlich faſt ein

ſtimmig wiedergewählt, nämlich Prof. Dr. Kirchhoff als erſter, Prof.
Dr. Freih. von Fritſch als zweiter Vorſitzender; Oberlehrer Dr. Leh-
mann als erſter, Rentier Jellinghaus als zweiter Schriftführer;
Dr. Credner als erſter, Buchhändler Hofſtetter als zweiter Bibliothekar;
endlich Kreisgerichtsrath a. D. Jacob als erſter, Fabrikant Mulertt
als zweiter Kaſſenführer.

Predigt Anzeigen.
Am Sonntage Reminiscere (den 17. März 1878) predigen

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Konſiſtorialrath D. Dryander.
Nach der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Abends
6 Uhr Archidiakonus Pfanne.

Nachmittags 2 Uhr wen in Superintendent Förſter.
a n 18. März Abends 6 Uhr Paſſionspredigt Ober

prediger Weicke.
Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Weicke. Nach

mittags 2 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.
Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nach-

mittags 2 Uhr Diakonus Nietſchmann.
n Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.

omkirche: Vormittags 10 Uhr D. Neuenhaus. Abends 5 Uhr Dom-
prediger Albertz.

Montag den 18. März Abends 6 Uhr Domprediger Focke.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 16. März Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
onntag den 17. März Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach

der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Abends 5 Uhr
Abendgottesdienſt Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Seiler. Nach dem Gottes-
dienſt Beichte und Kommunion Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker.

Vormittags 9 Uhr Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Derſelbe.

Evang. Lutheriſche Gemeinde: Vormittags 92 Uhr Gottesdienſt.
Baptiſten-Gemeinde: Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 3 Uhr

und Mittwoch Abends 8 Uhr Gottesdienſt im Saale zu den
drei Schwänen.

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10 12 Uhr
Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittag 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt. Außerdem Sonntag Nachmittags
5 Uhr und Donnerſtag Abends 8 Uhr Evangeliſtenpredigten für
Jedermann.

e

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Paſtor Grüneiſen. Nachmittags
2 Uhr Superintendent Urtel.

Baptiſten- Gemeinde zu Giebichenſtein: Der Gottesdienſt findet regel
mäßig ſtatt Sonntags Vormittags von 9 bis 11 Uhr und Nach
mittags von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Oſtfrieſiſche Butter.
Aus Oſtfriesland, d. 14. März. Während oſtfrieſiſches Vieh

einen gewiſſen Vorrang im Handel behauptet, iſt in der Fabrika-
tionsweiſe der Butter hier zu Lande das Hängen am Hergebrachten
dem guten Rufe dieſes Products höchſt nachtheilig geweſen. Die
oſtfrieſiſche Butter iſt noch ebenſo gut wie ehedem, aber auch nicht
beſſer, und das verträgt unſer Jahrhundert nicht. Die pſtfrieſiſche
Zeitung belehrte neulich in Leſer, wie ſehr die oſtfrieſiſche Waare
gegen beſte engliſche und holländiſche im Preiſe zurückſtehe. Jndeſſen
regt es ſich lebhaft in dieſer Richtung, um das Verſäumte nachzu-
holen, indem man ſtellenweiſe privatim oder in Genoſſenſchaften
Butter und Käſe nach verbeſſerten Syſtemen fabricirt. Zugleich be-
müht ſich der land wirthſchaftliche Verein, die Bedingungen für das
gute Gedeihen einer Molkereiſchule zu Loga zu gewinnen. Die Sache
iſt ſomit im Fluß, doch wird es noch einige W dauern, ehe das
verbeſſerte Molkereiſyſtem allgemein eingeführt iſt, und zwar weniger
wegen des entgegenſtehenden Vorurtheils, als vielmehr aus dem
Grunde, weil es an ſachkundigem Perſonal fehlt. Daß man keine
Opfer ſcheut, um voraus zu kommen, beweiſen die koſtſpieligen An
lagen der Genoſſenſchaften, auch der Umſtand, daß man zur Käſe-
fabrikation Schweizer herangezogen hat, die aber nach kurzer Zeit

von einem unwiderſtehlichen Heimweh ergriffen wurden und zurück-
kehrten. Zur Bereitung von Kunſtbutter, deren Fabrikation u. a.
im benachbarten Holland eifrig betrieben wird, haben ſich Oſtfrieſen
bis dahin nicht verſtehen können.

Vermiſchtes.
[Advokatenſtrike.] Jn Lyon iſt die Zweite

Kammer des Appellhofes für vierzehn Tage ſuspen-
dirt worden, weil ſämmtliche Advokaten, erbittert über
die ſchroffen Zurechtweiſungen des Präſidenten des Ge-
richtshofes, auf Verabredung nicht mehr an den Schran-
ken erſchienen und ihn ſo zwangen, alle Geſchäfte zu ver
tagen.

Lord Erskine! muß nicht zu den Leuten ge-
hören, die einen Zahn gegen die Mathematik haben denn
er hat einen Zahn des längſt verſtorbenen großen engli-
ſchen Mathematikers und Naturforſchers Newton für
baare 16000 Fr. erſtanden. Wenn er aber den Apfel hätte
haben können, der einſt demſelben Newton auf die Naſe

Coursbericht der Bankſtrmen zu Halle a/S.
Börſe vom 15. März 1878.

Zinsf. Angeb. Geſ.

59 r StadtOblig., Gasanl. 101,50inſen vom 1. April u. 1. Oct.
4 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 JMIolZinſen vom 1. April und 1. Oct.

3 Zuſele StadtOblig. v. 1818 3
nſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

4 94
ansfelder Gewerkſch. Oblig.

4

inſen vom an. u. 1.

59, Anleihe d. Neuen ActienZucker-Raff.

nſen vom 1. April u. 1. Oct.
69 BraunkohlenVerwerth.- Anleihe

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
Halle'ſche BankvereinsActien

Divid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan.
StammAct. d. Neuen ActienZucker-Raff.

Divid. h Zinſen v. 1. Oct.
StammPrioritäten derſelben

Divid. p. 75/76 5 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied.-Comp. feo,

5100 S froo. Zinſen.
n KörbisdorfDivid. p. 75/76 Zinſen v. 1. April.
Zuckerfabrik h

Divid. p. 75/76 5 Zinſen v. 1. Juni.
a ür. BaunkohlenVerwerthung 4

iv r 77 Zinſen v. I. Jan.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft.

Zwid p. 5/76 17 9,. Zinſen v. I. AprilDörſtewitz attmannsdoörfer Braunk.Jnd.
Divid. p. 75/76 590. Zinſ. v. 1. Juli.

Halle Brauerei Michaelis Co.
vid. p. 75/76 Zinſen v. 1. Oct.Stamm Prieriteten derſelben.

Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. Oct.
Cröllwitzer Actien-Papierfabrik.

Dibid. 75/76 p. 1. Juli.Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde
9 leſe achinenfa en v. 1. Jan.

alle'ſche Maſchinenfabr
Divid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan.

n CönnernDivid. 77 Zinſen vom 1. Jan.
ActienMalzfabrik Landsberg

Divid. p. 77 Zinſen vom 1. Juli.
Euer ge Kattun-Manufactur

Divid. p. 75/76 29 Zinſen v. I. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte

froo. Zinſen.
Kuxe d. Bruckd.Nietl. BergbauVereins p. Anth.] feo. S
p e Antheil 4 Kuxe) freo. Zinſen.

a

40, der Prov. Sachſen
a inſen vom 1. Jan. u. 1. Juli

inſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

r 4, uli.
5 38 e'ſche Zuckerſiederei- Anleihe

inſen vom 1. April und 1. Oct.

Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
59 der Zuckerf. Koerbisdorf

l o

C

5

1 freo. u
i 1300.0) froo. Zinſen péSt.] feo. S

vid.Theater Act. (nom. 300.4) freo. Zinſen pt.
foo, lDivid. 4 4Marktberichte.

Magdeburg, d. 15. März. Weizen 186—210 Roggen145--156 Gerſte 140--210 Hafer 135--155 .4 pr. t
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 15, März. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 I. loco ohne Faß 52,80--52. 10

Berlin, den 15. März. Weizen loco preishaltend, Termine
ſtikl, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 185
225 Rm. nach Qualität bez. gelb. märk. 197—200,5 Rm. ab Boden
bez., pr. dieſen Monat Rm. bez., April Mai 202,5 Rm. bez.
Mai Juni Rm. bez. Juni Juli 206 Rm. bez. Juli Aug. Rm.
bez. Roggen loco ſchwerfälliges Geſchäft Termine feſter gekünd.

Etnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 133 149 Rm. nach
Qualität gefordert ruſſ. 133-137 Rm. ab Bahn vez., inländ. 1460
146 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat Rm. bez. März-
April Rm. bez. April Mai 145-—-145,5 Rm bez. Mat Juni u.
Juni Juli 143--143,5 Rm. bez. Juli Aug. Rm. bez. Gerſte
pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 130-—-200 Rm. nach Qualität

Rückhaltsloſe Keſidenz-Briefe.

XVIII.

„Der Eskimo iſt gar nicht groß, zu aller Arbeit träge,
da nannt' ich Einen: einen „Kloß“ und kriegte derbe

Schläge Das Lied aus meiner Kinderzeit vom
„reiſenden Herrn Urian“ es wird im Augenblick erneut,
denn bei Bodinus kamen an ſechs Eskimos und tummeln ſich
auf zoolog'ſchem Raſen, ſehr amüſant und wunderlich,
nur nicht für unſre Naſen; denn Seehundsdärm' als
Fenſterglas und Thran ſtatt Fleiſch und Butter, verehrter
Fremdling, Proſit! das iſt doch ein ſeltſam Futter! Da ruft
er mir aus dem „Kajak“: „mein Beſter, das iſt mein Ge-
ſchmack und wenn ich mich vertiefe im ſiebzehnten der Briefe,
da find' ich doch, daß liberal in Sachen des Geſchmacks
zumal Herr Rusticus, drum bitt' ich ſehr, gieb meinem
got doch auch Gewähr; Euch ſchmeckt das Faulſte, Euch
gefällt die ſchlechteſte „Schlampampe“ laßt mir den See-
hund, 's koſt't kein Geld, laßt mir die thran'ge „Lampe!“

D'rauf rudert er im Teich umher, grad' ſo, als ob's
in Grönland wär' der Nachen iſt ein Jammerding, ſieht
aus wie 'ne Cigarre nicht Kap'tain Bohyhton, glaub' ich,
ging hinein er wär ein Narre! jedweder andre
Menſch erſäuft, der Eskimo dagegen läuft mit ehic und
WVaſſertreten, als wollt' im Teich er „ſkaten“ Berliner
zucken's ſtaunend an: „Bravo! mein kleiner Urian!“

Nun ſchlag' ich vor und wahrlich es geſchieht
nicht etwa in der Aſchermittwochs-Laune, auch bricht nicht
mein ſtets unpolitiſch Lied Gelegenheit vom nächſten, beſten
aune, nein: unſ're ſocialiſt'ſche Leichenfeier klingt in

den Saiten der verſtimmten Leier ich ſchlage alſo vor: die
Demokraten der rothen ſocialiſtiſchen Tendenzen verlegen ihrer
dealen Staaten höchſt nebelhafte, eiſge Landesgrenzen nach
nem Grönland, wo ſo ſeehundsfroh und billig hauſt der
hied're Eskimo!

wie Setzer Heinſch, der jüngſt begraben hier, der nichts
vom „Ewig“, nichts von unſerm „Gotte“ je wiſſen wollte
und der doch Quartier im Gottesacker hier gefunden hat
in unſrer guten, rückſichtsvollen Stadt, und eine Feier, ekel-
haft und cyniſch und wahrlich weder chriſtlich noch
„berliniſch“, hier wo für Jeden doch noch eine Thräne
und ein: „de mortuis nil nisi bene“ dann kann
man den kaltſtellen dort in Eis, damit die künft'ge Gen'-
ration noch weiß und ob des Geiſt's des neunzehnten Jahr
hundert das Zwanzigſte ſich ſchüttelt kalt verwundert: daß in
des großen Friedrich Reſidenz, der Stadt der nüchternen
Jntelligenz, ein ſolcher Blödſinn, Wahnſinn ganz und
gar, wie dieſe Leichenfeier möglich war?! Und nicht
genug: die Zukunft wiſſe auch, was bei dem „Fortſchritt“
war der Preßgebrauch im Jahre Achtzehnhundert acht und
ſiebzig und daß es wahr iſt: „was ſich neckt, das liebt
ſich;“ wie die, die heut zuſammen ſtimmen, auch morgen
höchſt demonſtrativ zu Bebels Höh' empor ſchon klimmen,
wenn er auch mit den Seinen rief: „daß Eigenthum ein
Diebſtahl ſei.“ Nur munter, Fortſchritt, die Partei, die
der Gemeinheit Disciplin zu loben wagt und hoch zu
preiſen, ob in, ob außerhalb Berlin die iſt wie
glühendheißes Eiſen, die faßt ein anſtändiger Mann in
Compromiſſen ſelbſt nicht an noblesse oblige: „Anſtand
verpflichtet“ und „Jhr, Jhr habt Euch Selbſt gerichtet!!“

Im kleinen Zumpt lernt' ich vor Zeiten, was denn
„commune“ thät bedeuten? heut' hab' ich beſſer es er-
fahren, als Zumpt mich's lehrt vor vierzig Jahren „Com-
mune“ heißt, wenn Fritſch und Moſt in rothem Jngrimm
tief erboſt ein Grab und einen Kirchhof ſchänden und wenn
das Volk mit ſchmutz'gen Händen und rohem, gottloſem Ge-
ſchrei ſein wüſtes Bravo ruft dabei. „Commune“ heißt, wenn
Weiber keifen beim Leichenzug, mit rothen Schleifen koquett
ſich Kleid und Haare zieren und ſo den Schmerz pro-
ſtituiren!! „Commune“ heißt o Publikum! Arbeiter,
Hört's! ſeid nicht ſo dumm und denkt an das Petroleum

Stirbt Einer dort der unſterblichen Rotte wenn einer ſtatt Arbeit nur will „theilen“, dem

„Commune“ heißt auf deutſch „gemein“ Ob
man „gemeiner“ noch kann ſein, als dieſe Herr'n der
„Disciplin“, die unſerm träumenden Berlin jetzt eine „Leichen
Faſtnacht“ machen, ein ekelhaft Experiment, bei dem wir aber
nicht erwachen, ſüß eingelullt, indifferent, bei unſern „Fort-
ſchritts-Paragraphen“, den unfehlbaren weiterſchlafen

das wird uns hier und aller Orten Herr Liebknecht, Bebel
und Conſorten ſchon lehren lehren, wenn's zu ſpät,
daß man der Bande widerſteht, die Freiheit, Eigenthum und
Sitte jetzt frech verhöhnt und in den Schmutz ſie wirft mit
dem „kommunen Tritte“ o Staat, o Staat, wo bleibt
Dein Schutz für die Verirrten und Verführten? wo bleibt
Dein heilig Rächeramt? an den Altären, da wir ſchürten
das Feuer, das vom Himmel ſtammt, ſteht jetzt Geſindel,
wüſt und dumm und hält ſchon das Petroleum ver-
brecheriſch und frech parat auf! Preußen! Du,
der Ehre Staat auch ohn' Erbarmen, ohne Schonen
das letzte Wort ſind doch Kanonen heut fließt nur
tropfenweis das Blut allein es wird zum Strom, zur
Fluth, knickſt du das Unkraut nicht im Lenz es
gilt die eig'ne Exiſtenz, gilt die Familie, gilt Ehre
Eid und Fürſt und Thron Auf, mein geliebtes
Vaterland, auf! löſche Du den heißen Brand, zertritt den
Wahnſinn, den verweg'nen Deutſchland, die Welt wird
einſt Dich ſegnen!!

Mein Brief iſt ernſt mein Thema weit der leichte
Scherz kann's nicht bezwingen und da wir grade Faſten
zeit, ſo muß ein ernſter Ton erklingen. Jm „Faſten“ giebt's
ein wäß'rig Bier „Entſagung“ heißt's bei allen Leuten
was kann denn der Poet dafür ihm dürft Jhr das nicht
übel deuten (delectat variatio gern ſucht' ich mir
wohl wärmer'n Fluß heut kam ich von dem Eskimo in
eiſ'ges Waſſerl!

Kustious.

fiel, als er unter einem Birnbaum ſchlummerte und der
ihm zur Entdeckung des Geſetzes von der Schwere oder
dem Fall verhalf, ſo hätte er gern das Doppelte gezahlt.
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bez. Hafer loco ohne weſentliche Aenderung, Termine ohne um Hamburg, d. 15, März. Weizen loco und auf Termine ru- Börſenngchrichten.ſaß geht Je Kündigungspreis R. bez. Loco 105-- hig. Roggen loco und auf Termine r Weizen pr April Mat Berlin, d. 15. le ach ſchten und Aetienbörſe wies

165 R nach Onglität bez. pr. dieſen Monat Rm. bez. April- 207 Br. 206 G. Juni Juli pr. 1900 K lo 211 Br., 210 G. Rog heute bei Eröffnung eine wenig feſte Haltung auf und entſprach in
Mai 137 Rm. nom. Mai Juni 139 Rm, nomin., Juni Juli 141,5 gen pr. April Mai 147 Br. 146 G. Juni Juli pr. 1000 Kilo dieſer Beziehung den von den fremden Börſenplätzen vorliegenden
Rm. nom. Juli Aug. 142 Rm. nomin. Sept. Oct. Rm. bez. 145 Br., 144 G. Hafer flau. Gerſte flau. Rüböl ruhig, loco Notirungen und anderweitigen Meldungen; aber ſehr ſchnell befe-
Mais loco geringe Waare ſchwer verkäuflich, gekünd. Ctur. Kün- 70 pr. Mai pr. 200 Pfd. 70 Spiritns leblos pr. März 43, ſtigte ſich die Tendenz, ausgehend vom Eiſenbahnactienmarkte, ziem
digungspreis Rm pr. 100 Kilogr. bez. Loco 142--147 Rm. nach April Mai 43 Mai Juni 44 Juni Juli pr. 1000 Liter 100 pCt. lich allgemein Die Courſe, die auf ſpekulativem Gebiet etwas un S
Qualität bez., pr. dieſen Monat Rm. bez. Erbſen pr. 1000 44 Wätter: Bedeckter Himmel. M ter geſtrigem Niveau eingeſetzt hatten ſtellten ſich weiterhin erheb
Kilogr. Kochwaare 156 200 Rm. nach Qualität bez. Futterwaare Amſterdam d. 15. März. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter lich beſſer und die Stimmung erſchien auch weiterhin bis zum Schluß
135--153 Rm. nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr mine geſchäftslos. Roggen loco und auf Termine unverändert pr. ünſtig. Der Kapitalsmarkt bewahrte ſeine gute Feſtigkeit für
ekünd. Cinr. Winterraps Rm., bez. Winterrübſen Rm. März 174 Mai 177. aps Rüböl loco 40 pr. Mai 39 jeimiſche ſolide Anlagen, wie auch fremde Papiere dieſer Gattung
ez., Sommerrübſen Rm. vbez., Dotierſaat Rm. bez. Leinſaat Herbſt 38 Wetter Trübe. e feſt aber ſteigend waren. Die Kaäſſawerthe der übrigen Geſchäfte 116

Rm. bez. Rüböl höher bezahlt, gekünd. mit Faß Ctnr., London, d. 15. März (Schlußbericht.)* Fremde Zufuhren ſeit zweige verkehrten in feſter Haltung ruhig. Der Geldſtand erſcheint 181.
ohne Faß CEtnr., Kündigungspreis mit Faß Rm. bez. ohne letztem Montag Weizen 39,900, Gerſte 10,800, Hafer 21,300 Quar- unverändert flüſſig; im Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu
Faß Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß 69,3 Rm. bez. ters. Sämmtliche Getreidearten ſtetiger, jedoch nicht lebhaft. 2 2 diskontit. Auf internationalem Gebiet traten Cre
loco ohne Faß 68 Rm. bez. pr. dieſen Monat 68 Rm. bez. März. Wetter Kalt. v ditactien am meiſten und nach ſchwächerem Beginn zu ſteigenden 1821April Rm. bez. April Mai 67,9——67,5——67,7 Rm. bez. Mai Juni Liverpool, d. 15. März. Baumwolle (Schlußbericht). Um Courſen in Verkehr, auch Franzoſen erſcheintn höher und belebt.
67,9——67,6--67,8 Rm. bez. Juni Juli Rm. bez. Juli Aug. ſatz 7000 Vallen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Lombarden waren ſtill, Von fremden Fonds verkehrten Ruſſiſche 1843
Rm. bez., Sept. Oct. 65,5 Rm. bez., Oct. Novbr. Rm. bez. Ravu, z W. Arnle en und Oeſterreichiſche Renten zu etwas höherer Rotiz ziem- 1862
Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß loco Rm. bez. Lieferung Petrolenm. (Berlin, d. 15. März): Loco 24,7 bz. Pr. lich lebhaft. Italiener waren feſt. Deutſche und Preußiſche
RKm. bez. Spiritus ſtill, gekünd. Liter, Kündigungspreis März 244 bz. pr. März April 26,2 Hamb urg: Still, Staatsfonds ſowie landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe verkehr-
Rm. pr. 100 Liter à 100 10,000 Loco mit Faß Rm. Standard white iveo 10,90 Bf. 10,75 Gd. pr. März 10.75 Gd. ten in recht feſter Haltung ruhig. Prioritäten feſt, Preußiſche theil
bez. pr. dieſen Monat u. März April 51,5 Rm bez. April Mai pr. Auguſt Dechr. 12,10 Gd. Bremen: Feſt. (Schlußzbericht.) weiſe gefrägt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte entwickelte ſich 1733
51,8 Rm. bez. Mai/ Juni 52—52,1 Rm. bez. Juni Juli 53 Rm. Standard white loco 10,85, pr. April 11,00, pr. Mai Juni 11 15, lebhaftes Geſchäfe für inländiſche Hauptdeviſen; Cöln Minden ge 1768
bez. Juli Aug. 54- 54,1 Rm. bez., Aug. Septbr. 545— 54,6 Rm. pr. Aug. Dec. 12,15. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes wannen ca. 29, auch Rheiniſche, Bergiſche und Schleſiſche Devi
bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 ohne Faß, Type weiß loco 27 bz. 27 Bf., pr. März 27 Bf., pr. t ſen höher leichte inländiſche Bahnen ſteigend. Bankactien und
loco 51,8 Rm. bez. 27 Bf., pr. Sept. 292 bz. 30 Bf., pr. Sept. Dec. 30 bz. 4 Jnduſtriepapiere feſt, deren ſpekülative Deviſen ſteigend und lebhaf 1813Weizenmehl Nr. 00 30,00 28,00, Nr. O 28,00--27,00, Nr. O Bf. Ruhig. NewYork (d. 14. März). Petroleum in New Yor ter. Courſe um 2 Uhr: Creditactien 394,50 Gd. Franzoſen
u. 1 26,50--25,50. Roggenmehlfeſt, gekünd. 1000 Ctnr., I17 do. in Philadelphia 117,, rohes Petroleum 9 do Pipe line 433,00 Gd. Lombarden 124,60 Gd. Laurahütte 7325 Gd. Diekon- 1858
preis 19,46 Rm. pr. 160 Kilogr. bez. Nr. O und 1 pr. 100 Kilogr. Certiſicats 1 D. 57 C. Wechſel auf London in Gold 4 D. 85 C. to Commandit 118,50, Bergiſche 75,60, Cöln Minden 9525, Rhei-

ünverſt. incl. Sack pr. dieſen Monat u. März April 19,50 Rm. bez. t Goldagio 1, niſche 107,40. 1871.April Mai 19,65 Rm. bez. Mai Juni 19,85 Rm. bez. Juni/Jul Leirziger Börſe vom 15. März. Deutſche ReichsAnleihe v.20 Rm. bez., Juli Aug. 20,10 Rm. bez. e 1877 v. 8000 1000 4 4 96,90 G. do. v. 500 200 40),
Breslau, d. 15. März. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff 96,80 bz. u. B., Königl. ſächſ. Renten Anleihe 1876 v. 5000 1000
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hält 9GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle. Zweite Beilage.
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koſtengeſetzes,

Zweite Beilage zu e 65 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Sonntag den 17. März 1878.
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Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonntag, d. 17. März.

1163. Geſt. Heloiſe, Geliebte Abälard's.
1813. Aufruf Friedrich Wilhelm's III. „An mein Volk“

und „An mein Heer“.
1821. Geſt. L. Marquis de Fontanes, franz. Dichter,

zu Paris.
1843. Geſt. C. Seydelmann, Schauſpieler, zu Berlin.
1862. Geſt. J. E. F. Halévy, franz. Operncomponiſt,

zu Nizza.
Montag, d. 18. März.

1733. Geb. Ch. F. Nicolai, Schriftſteller, zu Berlin.
1768. Geſt. L. Sterne (Dorik), engl. Humoriſt, zu

London.
1813. Geb. F. Hebbel, deutſcher Dichter, zu Weſſel-

buren in Dithmarſchen.
1858 Geſt. F. Th. Kugler, Kunſthiſtoriker, zu Berlin.
1871. Geſt. G. Gervinus, Literarhiſtoriker, zu Heidel-

berg.

Die zukünftigen Gerichtsſchreiber.
S Jn dem Gerichtsverfaſſungsgeſetz ſteht mit kurzen

Worten zu leſen: „Bei jedem Gerichte wird eine Gerichts-
ſchreiberei eingerichtet'. Wie eine ſolche organiſirt, wie
weit ſich ihr Geſchäftskreis erſtrecken ſoll, darüber läßt uns
das Geſetz im Unklaren und auch das Ausführungsgeſetz
enthält darüber nur Weniges, ſpeziell nur einige Vor-
chriften über die dienſtlichen Functionen der Gerichtsſchreiber
bei den Gerichten unterſter Jnſtanz, den Amtsgerichten,
deren wichtigſte die Annahme von Anträgen zur Eintragung
in's Standesregiſter und die Aufnahme von Wechſelproteſten
ſind. Wir, d. h. die Bewohner der alten Provinzen,

künftigen Gerichtsſchreiber machen. Derſelbe wird eine
weit wichtigere, ſelbſtſtändigere

in der Hauptſache dieſelben Pflichten und Befugniſſe haben,
wie die Gerichtsſchreiber im Bezirke des franzöſiſchen
Rechts, in Frankreich, Belgien, Luxemburg und bis zum
Jnkrafttreten der neuen Juſtizgeſetze in der Rheinpro-
vinz. Die rheinländiſchen Gerichtsſchreiber führen unter
ausſchließlicher eigener Verantwortlichkeit das Protocoll in
den öffentlichen wie den Rathskammerſitzungen, ſie unter-
zeichnen das Original der Urtheile mit dem Richter, die
Ausfertigungen für die Parteien jedoch nur allein unter

und verantwortlichere
Stellung einnehmen, als der gegenwärtige Actuar, er wird

Angabe des oder der Richter, welche das Urtheil geſprochen
haben.
Aufbewahrung der gerichtlichen Acten und Documente und
die Ertheilung von Abſchriften derſelben unter eigener
Verantwortung für die Authenticität derſelben ob. Endlich
haben ſie das Recht, Verkäufe, Auctionen und Licitationen

i i i rantwortu ür dieEs liegt ihnen ferner die Verantwortung für di Schwierigkeiten ſtoßen oder allzu viel Zeit in Anſpruch nehmen, ſo

heben wir folgende Stelle heraus: „Die Gebührengeſetze haben zu-nächſt einen finanziellen Charakter. Sie legen n eine Ab-

gabe auf, welche die für die Rechtspflege ſtaatlichen Ein-
richtungen benutzen, von ihnen e ziehen oder durch ihre
Handlungen oder Unterlaſſungen mittelbar dazu Anlaß geben, daß
die Organe der Rechtspflege in Function treten. Sie ſollen ander
ſeits durch die einzelnen Perſonen zuſtehenden Gebühren dieſen eine
entſprechende Belohnung ihrer Arbeit ſichern. Nebenbei darf von
den Gebührengeſetzen die Wirkung erwartet werden daß ſie von
einer übermäßigen, die Koſten der Rechtspflege ins Ungemeſſene
ſteigernden Benutzung der Juſtizeinrichtungen abhalten insbeſondere
einen Damm gegen unberechtigte Prozeßſucht bilden. Eine beſondere
Bedeutung erlangen endlich die Gebühren für die Civilprozeßordnung
dadurch, daß nach den Vorſchriften derſelben die e
Tragung von Prozeßkoſten als Mittel und Garantie gegen den Miß
brauch der freien Formen der Verhandlung eines Rechtosſtreits auf
geſtellt iſt. Die unterlaſſene oder ungenügende Vorbereitung der
mündlichen Verhandlung im Anwaltsprozeſſe hat Rechtsnachtheile
in der Sache ſelbſt nicht zur Folge (S 120), verpflichtet aber die
Partei, welche dadurch die Beendigung der Verhandlung verzögert,
zur Tragung der verurſachten Mehrkoſten (F 90). Ebenſo iſt das
nachträgliche Vorbringen von Angriffs oder Vertheidigungsmitteln,
Beweismitteln und Beweiseinreden, mit einer Modification rück-
ſichtlich der Vertheidigungsmittel des Beklagten (S 252) der nach-
träglichen Benennung von Zeugen 329) und der nachträglichen
Anbringung von Editionsanträgen gegen dritte Perſonen (S. 398),
bis zum Schluſſe derjenigen mündlichen Verhandlung auf welche
das Irtheil ergeht, geſtattet, und als Folge einer Er
ledianng des Rechtsſtreits der obſiegenden Partei die Verurtheilung
zu Prozeßkoſten in Ausſicht geſtellt (F 251, 256). Es kommt alſo
darauf an, die angedrohten Rechtsnachtheile wirkſam zu machen.
Hiernach iſt die Gebührenordnung für das Prozeßverfahren ſelbſt
von ſo großer innerer Bedeutung, daß zur Erhaltung einer wirklichen
Einheit des Verfahrens auf dem Boden des gemeinſamen Prozeß-
geſetzes auch eine einheitliche Regelung der Grundſätze der Gebühren-
erhebung erforderlich erſcheint.“

Erhebungen über die Tabakſteuer.
Vom Zoll- und Steuer-Rechnungsbureau des Reichs

kanzleramts iſt ein vom 6. März datirtes, mit „Sehr eilig!“ be-können uns daher keinen rechten Begriff von dem zu r d p.zeichnetes Schreiben an die ſämmtlichen Hauptzoll- und Haupt
ſteuerämter des deutſchen Zollgebiets erlaſſen, welches bei dem
jetzigen Stande der Angelegenheit in Betreff der Erhöhung des Tabak-
zolles und der Tabakſteuer ein begreifliches Jntereſſe finden wird und
nach der „Weſtf. Ztg.“ folgendermaßen lautet:

„Es kommt darauf an, ſchleunigſt feſtzuſtellen, wie viel aus
ländiſcher Tabak aller Art ſeit dem 1. Januar d. J. im Gebiete der
deutſchen Zollgemeinſchaft zur Verzollung gelangt iſt, und wie ſich die
Zoll- Einnahme dafür zu der diesbezüglichen Einnahme im Vorfahre ver-
hält. Jm höheren Auftrage erſuchen wir das Hauptamt ergebenſt, eine
ſolche Nachweiſung nach dem umſtehenden Muſter zunächſt für die
Zeit vom 1. Januar bis incl. 28. Februar gefälligſt aufzuſtellen und
uns dieſelbe thunlichſt umgehend unter der Bezeichnung „Reichsdienſt-
ſache“ ohne beſonderes Begleitſchreiben zugehen zu laſſen. Erwünſcht
würde in derſelben die (wenigſtens annähernde) Angabe ſein, wie
viel unverzollter ausländiſcher Tabak ſich am 28. Februar dieſes und
des vorigen Jahres in den öffentlichen Niederlagen befunden hat.
Sollte die genaue Feſtſtellung der Beträge für das Vorjahr auf

genügt auch eine möglichſt genaue annähernde Angabe derſelben oder

abzuhalten mit Ausſchluß ſolcher, in welchen Jmmobilien
zum Verkauf gelangen dieſe ſind den Notaren vorbe-
halten. Die letztere Befugniß
ſchreibern, namentlich den bei den Friedensgerichten (Amts-
gerichten) des platten Landes fungirenden eine gute Ein-
nahmequelle, indem ſie, wenn nicht zwiſchen ihnen und dem
Verkäufer ein anderes Abkommen getroffen wird, von jedem

eröffnet den Gerichts

Thaler des erzielten Kaufpreiſes drei Silbergroſchen „Steig
geld“ als Gebühren erhalten. Bei den Landgerichten
fungiren ſelbſtredend mehrere Gerichtsſchreiber, welche den
Titel Secretäre führen und unbeſchadet ihrer aus ihrem
Dienſtcharakter hervorgehenden Befugniſſe einem Ober-
ſecretär unterſtellt ſind. Die für das Gericht arbeitenden
Secretäre führen den Titel Landgerichtsſecretäre und die
bei der Staatsanwaltſchaft beſchäftigten den Titel Parket-
ſecretäre. Die Landgerichts- bezw. Parketſecretäre können
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bei der Abwickelung von Concurſen als Falliſſements-
agenten u. ſ. w. ſelbſtſtändige Functionen übernehmen,
welche ihnen ebenfalls nicht zu verachtende Einnahmen
zuwenden natürlich alles Das nur dann, wenn die
eigentlichen Amtsobliegenheiten darunter nicht leiden. Bei
beſonders großem Geſchäftsumfang eines Gerichts können
Hülfsſchreiber verwandt werden, welche keine Beamten,
jedoch vereidet ſind und unter Verantwortlichkeit der eigent
lichen Gerichtsſchreiber oder Secretäre für dieſelben überall
mit Ausnahme in den Schwurgerichtsſitzungen functioniren
können. Wer die Qualification als Gerichtsſchreiber er
langen will, muß das fünfundzwanzigſte Lebensjahr erreicht
und mindeſtens zwei Jahre bei einer Gerichtsſchreiberei
und darunter eines auf dem Parket des Staatsanwalts
gearbeitet haben natürlich arbeiten die Candidaten viel
länger, ehe ſie einen Gerichtsſchreiberpoſten erhalten.

Eine ähnliche Stellung werden die Gerichtsſchreiber
bei unſern zukünftigen Gerichten einnehmen. Sie werden

die Angabe der Beträge für die Rechnungsmonate Januar und Februar
des Jahres 1876. Gleiche Nachweiſungen bitten wir uns für die Zeit
vom 1. Januar bis incl. 15. März d. J. und vom 1. Januar bis
incl. 31. März d. J., wenn irgend thunlich, bis zum 18. März reſp.
3. April d. J. gefälligſt mitzutheilen. Kaiſerliches Zoll- und Steuer
RechnungsBureau, gez. Arndt.“

Die Nachweiſung umfaßt die Verzollungen von 1) unbearbeiteten
Tabaksblättern und Stengeln. 2) Von Tabaksfabrikaten: a) Rauch-
tabak in Rollen, b) Cigarren und Schnupftabak pro Januar und
Februar 1877 und 1878, ferner die Angabe, wie viel unverzollter
ausländiſcher Tabak aller Art in den öffentlichen Niederlagen am
28. Februar 1877 und 1878 gelagert. Aus den aufzuſtellenden Nach-
weiſungen dürfte hervorgehen, daß die Tabakseinfuhr in den beiden
Monaten Januar und Februar d. J. die Einfuhr in dem gleichen
Zeitraum des Vorjahres in einzelnen Bezirken um das Fünf-, Sechs-
und ſogar Achtfache überſteigt, und daß am ſtärkſten die Zufuhren
aus Bremen ſelbſt nach den Holland benachbarten preußiſchen Pro-
vinzen hin ſtattgefunden haben.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus dem Saalkreiſe, d. 15. März. Wie in
der letzten Zeit die Arbeitsloſigkeit zugenommen, ſo halten
hiermit auch die Vergehen gegen das Eigenthum gleichen
Schritt. Aus allen Gegenden laufen Klagen über die
überhandnehmenden Diebſtähle ein. Jn den Dörfern
Niemberg und Hohenthurm gehen jetzt die Pächter
der daſigen Rittergüter mit der Vertilgung der noch in
großer Anzahl vorhandenen Feld mäuſe energiſch vor.
Dieſelben haben ſich Hunderte von ſogenannten „Hohen-
heim'ſchen Mäuſefallen“ anfertigen laſſen und zum Fang
des Ungeziefers auf die Saatfelder ausgeſtellt. Mit den
eben ſo einfachen, als praktiſchen Vorrichtungen, die faſt
von Jedermann mit Hülfe einiger Werkzeuge leicht herzu-

ſtellen ſind, ſind bereits Hunderte der gefräßigen Quadru-
peden weggefangen worden und iſt ſomit einer großen
Nachkommenſchaft ein Abbruch von nicht zu unterſchätzen-
der Wichtigkeit gethan. Die genannten Herren würden
gewiß gern erbötig ſein, auch anderen Landwirthen ein

Probeexemplar der vorerwähnten Mäuſefalle abzulaſſen.
ſich, wie ſchon oben bemerkt, von den gegenwärtigen

herzuſtellen.Actuaren durch eine weit höhere Selbſtſtändigkeit und Ver-
antwortlichkeit unterſcheiden und deshalb iſt der Beſchluß
des Abgeordnetenhauſes, die Dienſtverhäſtniſſe derſelben
durch das Geſetz zu regeln und dies nicht dem Juſtiz-
miniſter zu überlaſſen, ein außerordentlich vernünftiger und
zweckentſprechender.

zu ziehen. Man
Noch Eines iſt hierbei in Betracht
wird an die ſelbſtſtändigeren und

verantwortlichen Gerichtsſchreiber bezüglich ihrer allgemeinen
und Fachbildung höhere Anſprüche ſtellen müſſen als an
die Actuare, die keine Selbſtändigkeit haben, ſondern
lediglich Organe des Richters ſind, und deshalb wäre es
zu wünſchen, daß ſchon jetzt von competenter Seite Einiges
uber die Normen der bezüglichen Qualificationserforderniſſe
angegeben würde, damit die gegenwärtigen Subaltern-
beamte ſich Das, was ihnen noch fehlt, bis zur Einführung
der neuen Ordnung ganz oder doch theilweiſe noch an
eignen können, was ſowohl im Jntereſſe dieſer Beamten
ſelbſt als auch beſonders in dem der neuen Rechtspflege
ſelbſt liegt.

Zur Gerichts Verfaſſung.
Die dem Reichstage zugegangenen Entwürfe eines Gerichts

einer Gebührenordnung für Gerichts-
vollzieher und einer Gebührenordnung für Zeugen und
Sachverſtändige liegen jetzt in einem Bande gedruckt vor, der
mit den beigegebenen Motiven nicht weniger als 220 Quartſeiten
Umfaßt. Die wichtigſte der Vorlagen iſt die erſtgenannte.
hält 95 Paragraphen. Aus dem allgemeinen Theile der Motive

Sie ent

Die Nachbildungen ſind wie bereits bemerkt, ſehr leicht

24 Dorgau, d. 15. März. Oberſt v. Wienskowsky
vom 72. Jnf. Rgt. iſt unter Stellung à la suite des ge-
nannten Regiments mit der Führung der 38. Jnf.-Brigade
beauftragt worden. Der auf Dienstag, d. 26. d. M.
im Rathhauſe hierſelbſt anberaumte erſte diesjährige
Kreistag wird folgende Tagesordnung haben 1. Wahl
prüfung, 2. Vorlegung des Verwaltungsberichtes, 3. Be
willigung von Unterhaltungskoſten für Unterbringung von
drei geiſteskranken Perſonen in geeigneten Anſtalten, 4.
Prüfung und Feſtſtellung des Kreishaushalts-Etats für
das Rechnungsjahr 1878/79, 5. Vorſchläge von zu Amts-
vorſtehern geeigneten Perſonen, 6. Wahl einer verſtärkten
Veranlagungs-Commiſſion für die bevorſtehende Reviſion
der Gebäude-Steuer (6 Mitglieder und drei Stellvertreter).

Der hieſige Gewerbe-Verein (Vorſtand: Maler
Höft und Buchhändler Jul. Reichard) beabſichtigt zur
Aufmunterung der Lehrlinge in ihrem Berufe in der Zeit
vom 18. bis zum 25. Auguſt d. J. eine Ausſtellung
von Lehrlingsarbeiten zu veranſtalten. Es ſoll jeder
in Torgau beſchäftigte Lehrling berechtigt ſei, ſolche Ar beiten,
die er perſönlich während ſeiner Lehrzeit angefertigt hat,
auszuſtellen, wenn er auch zur Zeit der Ausſtellung be
reits Gehülfe iſt. Der Magiſtrat iſt gewillt, die Haus
anſchlüſſe an die neue Waſſerleitung vom Straßenrohre
bis durch das Hausfundament hindurch auf Stadtkoſten
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legen zu laſſen und hat für dahin zielenden Anträge den
23. d. Mts. als Schlußtermin angeſetzt.

O Magdeburg, den 14. März. Heute Mittag
11 Uhr wurde die Kochkunſt- Ausſtellung im großen
Saale des hieſigen „Odeum“ eröffnet und zwar durch den
Hotelier Koch im Beiſein der Spitzen der Behörden der
Stadt, Oberpräſident von Patow, Geh. Finanzrath von
Jordan, Bürgermeiſter Bötticher, General von Blumen-
thal, Generalmajor von Maſſow u. a. Ehrengäſte mehr.
Die in einer Niſche der Oſtſeite des Saales aufgeſtellte
Kaiſerbüſte iſt von Vaſen und Blumengruppen geſchmack
voll umgeben. Der Vorſitzende des Ausſtellungscomités
begrüßte die Erſchienenen und ſprach ſowohl dem Vereine
der hieſigen Gaſtwirthe und der Mundköche, als auch den
Ausſtellern den herzlichſten Dank aus. Zum Schluß
brachte derſelbe dem Kaiſer Wilhelm ein dreifaches Hoch,
in das die anweſenden Gäſte begeiſtert einſtimmten.
Die vorzüglich arrangirte Ausſtellung dürfte wahrſcheinlich
viele Beſchauer anlocken, da die Gegenſtände jedweder
Art wirklich ausgezeichnet ſind.

Sechſter Vortrag für den Frauenverein.
Den Schluß der diesmaligen Vorträge machte Herr Prof. Hiller

mit dem Thema: Gdethe und Ariſtophanes. Daß die Zuſammenſtel
n ſich auf die Vögel beider Dichter beziehen würde, war voraus
zu ſehen. Der Schwank Goethe's, wenig geleſen, iſt auch nicht recht
zu verſtehen wenn man nicht die näheren Umſtände ſeiner Entſtehung
und das Original kennt, dem er nachgebildet. Wie unſre mittelälter-
lichen n J aus den Karnevalſcherzen r und
daraus ihre Derbheit und Unfläthigkeit entlehnen, ſo ging die alte
attiſche Komödie aus den zügelloſen Neckereien am Dionyſos-Feſte
hervor und wurde etwas durchaus Eigenartiges; im ſechſten Jahr-
hundert erhielt ſie Kunſtform, in das fünfte fällt ihre Blüthe, beſonders
in deſſen zweite Hälfte, in die Zeit des Perikles und des Peleponne-
ſiſchen Krieges. Jhrem Urſprunge verdankt ſie den Mangel des
Begriffs Anſtändigteit, es wird Alles gerade heraus geſagt, und den
ſchrankenloſen Spott, den ſie über Staat und Privatperſonen, ſelbſt
über die Götter ergießt. Mit dem Untergang der Herrſchaft Athens
Prt auch die politiſche Komödie auf und lächerliche Charaktere des

rivatlebens werden das Ziel des Spottes. Originalſtücke dieſer
neueren attiſchen Komödie haben wir nicht, aber römiſche Bearbei
tungen, die vielfach die Grundlage für moderne Komödien abgegeben
haben. Von der alten attiſchen Komödie ſind uns nur elf Stücke
des Ariſtophanes erhalten. Der Redner beſprach nun dieſen Dichter
etwas eingehender, erwähnte die poetiſchen Schönheiten ſeiner Sprache,
ſeines Verſes, ſeinen Witz, ſeine Phantaſie, die alle Bedingungen
der Wirklichkeit auſhebt ünd uns in eine Märchenwelt verſetzt; die
verſpotteten Perſonen ſollen nicht Porträts ſein, und fälſchlich würde
man im Euripides, im Sokrates und ſelbſt im Kleon ſeiner Dramen
ſein wirkliches Urtheil über dieſe Männer erkennen wollen es liegt
nur ein Stückchen Wahrheit zu Grunde; ſonſt ſind es Karrikaturen,
in denen er alle ähnlichen Züge zuſammenhäufte, die er in der Zeit
gewahrte oder dazu erdichten konnte, um vollendete komiſche Charaktere
zu haben. Behandelt er ja doch die Götter nicht anders, den Dio
nyſos, den Herakles. Unter ſeinen Perſonen finden ſich auch allego
riſche, wie in den Rittern der Demos, das attiſche Volk ſelbſt als
ein halb tauber Greis der Jedem Recht giebt, der ihn geſchickt zu
fafſen weiß. Sodann ſpielt der Chor eine wichtige Rolle wie in
der Tragödie der Dichter leiht aber in ihm, wie das Märchen, auch
ſprachloſen Weſen Rede, ſo den Wolken, den Fröſchen, den Vögeln.
Endlich die Parabaſe, ſo genannt, weil der Chor in den Zwiſchen-
akten eine Schwenkung machte und vortrat; ſie greift nicht in die
Handlung des Stückes ein, ſondern iſt eine Zwiſchenrede, in welcher
der Dichter Anſichten und Wünſche vorträgt. Nun folgte eine ge-
nauere Jnhaltsangabe der Vögel des Ariſtophanes: Treufreund und
Hoffegut verlaſſen das während des Krieges ungemüthlich gewordene
Athen, um einen Ort zu ſuchen, wo ſie ungeplagt von Schulden
und Proceſſen leben können; ſie wenden ſich an den Wiede-
hopf, den verwandelten König Tereus, weil dieſer eine
attiſche Prinzeſſin, jetzt Nachtigall, zur Frau hat. Nach mancherlei
Schwierigkeiten gewinnen ſie die Vögel M Erbauung der Stadt
WolkenKuckucksheim, von der aus fie als Mittelmacht die ganze Welt
beherrſchen, da ſie den Menſchen den Regen, den Göttern den ihnen
unentbehrlichen Opferduft vorenthalten können. Die komiſchen
Zwiſchenfälle dabei konnten wenigſtens angedeutet werden. Man hat
in dem Ganzen eine tiefſinnige Allegorie aufſpüren wollen
das iſt Thorheit; Anſpielungen im Einzelnen ſind reichlich vorhanden;
das Ganze iſt ein l Scherz. Daſſelbe gilt von Goethe's
Vögeln, die er für das Liebhabertheater des Hofes von Weimar dich
tete, vielleicht durch Wieland mit dem Original bekannt gemacht.
Der Redner gab nun manche Einzelheiten über die Entſtehung des
Schwankes, beſonders aus gleichzeitigen Briefen. Die Aufführung
erfolgte in Ettersburg am 18. Auguſt 1780; die Vögel erſchienen in
Federkleidern und mit Vogel-Masken, Goethe ſpielte den Treufreund,
Corona Schröter ſprach den Epilog; der ſpätere Druck weicht viel
fach von dem Tert der Aufführung ab. Goethe's Schwank umfaßt
nur etwa das erſte Drittel des Ortginals; die politiſchen Anſpielungen
auf die damalige Zeit hat er in literariſche auf ſeine eigene ver
wandelt; aus dem Wiedehopf iſt ein Schuhu geworden, der den Kri-
tiker vorſtellt; ſein Diener, der Papagei, vertritt den Leſer. So viel
oder ſo wenig Werth man nun auch dem Dingchen beilegen mag,
immer bleibt Goethe das Verdienſt, als erſter und letzter, als Dich
ter und Schauſpieler den Ariſtophanes auf die deutſche Bühne ge-
bracht zu haben.

Ornithologiſches.
Halle, den 15. März. Jn der geſtrigen Monatsverſammlung

des deutſchen Vereins zum Schutze der Vogelwelt erſtattete der Her
Vorſitzende Regierungsrath von Schlechtendal Bericht über den jetzigen
Vogelmarkt und die Verhältniſſe in Auſtralien, welche es möglich
machen, daß mehrere Vogelarten, inſonderheit Wellenſittiche zu ganz
ungewöhnlich großen Mengen importirt werden. Der Vogelhändler
Jamnach in London habe vor Kurzem 1000 Paar dieſer hübſchen
und ausdauernden kleinen Papageien zum Verkauf angekündigt und
bald darauf wieder 850 Paare dergl. erhalten. Daher die unge-
wöhnliche Billigkeit dieſer Vögelchen.

Demnächſt theilte der Herr Vorſitzende mit, daß der Verein un-
ter Anrechnung der zum Anfang des laufenden Jahres ausgeſchie-
denen allerdings wenigen Mitgl. ſich einer Theilnahme von 660 Mitgl.
erfreue, unter denen ſich als neuhinzugetreten u. A. der Reiche
tagsabgeordnete Fürſt Hohenlohe-Langenburg, allgemein bekannt
durch die erſte Einbringung des Reichsvogelſchutzgeſetzes, befinde.
Hierauf legte der Vorſitzende mehrere Futtermittelproben vor
unter Beſprechung ihrer Anwendungsart inſonderheit Maisgries,
conſervirtes Eigelb 2c. aus der Handlung der ebenfalls anw ſenden
Vereinsmitglieder Herrn Reinhold in Leipzig, woran ſich Beſprechungen
über die Futtermittel überhaupt und ihren Einfluß knüpfte. Nach
einem darauf vom Vorſitzenden gehaltenen Vortrage über die
Biſchöfe der Vogelwelt, welcher in extenso in der Monatsſchrift
wiedergegeben werden ſoll, machte der Vereinsſchriftführer Herr Ober-
kontroleur Thiele Mittheilungen über die Ergebniſſe der Anbringung
der Niſtkäſten im vorigen Jahre und bat die Mitglieder, welche Ge-
legenheit dazu hätten, Niſtkäſten anzubringen. Der mitanweſende
Herr Gutsbeſitzer Wendenburg aus Beeſenſtedt machte Mittheilungen
über das Höhlenbrüten der Vögel in der Nähe Jenas und beſtellte
ſogleich bei Herrn Schumann, Steinſtraße 10 hierſelbſt 50 Stück
Staarkäſten, um auch in Beeſenſtedt Verſuche der Eingewöhnung der
Staare vorzunehmen.

Literariſches.
Die „Jlluſtrirte Geſchichte des orientaliſchen Krieges

von 1876 bis 1878“, von Moritz B. Zimmermann (A. Hartleben's
Verlag in Wien, Preis à Liefernng 25 Kr. ö. W. 50 Pf.), geht
nunmehr ſo ziemlich ihrem Abſchluſſe entgegen; noch etwa ein halb
Dutzend Hefte und das Geſchichtsgemälde, dem naturgemäß ein
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mächtiger Eindruck zu eigen iſt, hat ſeine Vollendung in dem vor-
geſteckten Rahmen erreicht, den allerdings die überwältigenden Er
eigniſſe etwas weiter ausdehnten, als anfangs Autor und Verleger
beabſichtigen und vorausſehen konnten. Wer möchte verlangen, daß
ſie das vor den Diplomaten voraushatten?! Wie früher, ſo
bieten auch jetzt die vorliegenden Lieferungen 27 bis 33 eine Fülle
der intereſſanteſten Schilderungen. Vom Vormarſche der türkiſchen
und ruſſiſchen Heere an, bis zum Fall von Nifkopolis häufen ch
die lebenswarmen Details von wichtigſten Begebenheiten. Entrollen
das Eintreten Rumäniens in den blutigen Streit, die Artillerie
kämpfe bei Braila, Galatz, Giurgewo, Oltenitza, Ruſtſchuk, die Ver
nichtung der türkiſchen Monitors, Eroberung von Ardahan, Nikopolis,
Suchum Kaleh u. ſ. w. ſchauerlich ſchöne Kriegsbilder, ſo bieten da
gegen wieder der Beſuch der Softas in Peſth, das Ueberreichen der
Corvina, die Reiſe des Czaren in's Hauptquartier Prinz Haſſan
und die egyptiſche Hilfsarmee u. dgl. anmuthende Erzählungs-
ſtaffagen in dem blutgetränkten Gemälde.

aller Gebildeten.

Eingegangene Neuigkeiten.
Deutſche Revue über das S nationale Leben der Gegen

wart. Unter ſtändiger Mitwirkung von Gelehrten, die ſich ſämmt
lich eines bedeutenden Rufes erfreuen, herausgegeben von Richard
Fleiſcher. II. Jahrgang. Heft 6. Monatlich erſcheinen 2 Hefte.
Preis pro Quartal 4 Mark 50 Pf. Berlin, Verlag von Carl
Habel (C. G. Lüderitz'ſche Verlagsbuchhandlung).

Jnhalt: v. Schulte, Deutſchland und Italien E. Las-
eyres, Die Emancipation der Mutter und Ehefrau von der

Fabrikarbeit. Joſef Landgraf, Handel und Gewerbe im euro-
äiſchen Staatshaushalt. Eugen Werner, Ueber Fütterung und

Fütterungsgrundſätze. C. Gareis, Vergleichende Rechtswiſſen
ſchaft. H. Breslau, Die wichtigſten Momente aus der Ent-
wickelungsgeſchichte des Reichskanzleramts in Deutſchland. A.
Kirchhoff, Der geographiſche Begriff Deutſchland. M. Carriere,
Das Wunder des Seins und das göttliche Selbſt. F. Seitz,
Das Schulturnen und die Heilgymnaſtik. J. Wießner, Der
Kreislauf des Stoffes in der Pflanzenwelt. M. Schasler, Die
monumentalen Beſtrebungen in der modernen Kunſt. Emil
Naumann, Ein Paar Proben modernen muſikaliſchen Zopfes.
A. Strodtmann, Karl Emil Franzos und die kulturgeſchichtliche
Novelle der Gegenwart. Diverſe Feuilletons,

Deutſche Studienblätter. Organ für Literatur und Kunſt.
Redacteur: Dr. jur. Richard Roltſch. III. Jahrgang Nr.
4. Erſcheint alle 14 Tage. Preis vierteljährlich 1 M. 50 Pf.
Leipzig, Verlag von J. H. Webel.

Jnhalt Friedrich Rückert von Dr. C. Beyer. Sturm-
nacht, neue Novellen von Ernſt Eckſtein. Lieder eines fahrenden
Geſellen von Rudolf Baumbach. Gedichte. Mittheilungen
aus akademiſchen Kreiſen. Kritiſche Umſchau. Briefkaſten.

Anzeigen.

e W J a Nahrungs- und Genußmitt ellehre von

Das ſchön und reich aus
geſtattete, ſo wohlfeile Kriegswerk verdient die wärmſte Theilnahme

Freihandel oder Schutzzoll? Vortrag gehalten am 12. Februar
1878 im polytechniſchen Verein in Halle a. S. von Karl
Graeb, Fabrikbeſitzer. Preis 45 Pfg. Halle a, S., Ludw.
Hofſtetter.

Die induſtrielle Enquéste und die Gewerbezählung im Deutſchen
Reiche und im preußiſchen Staate am Ende des Jahres 1875.
Ein Vortrag, gehalten in der volks wirthſchaftlichen Geſellſchaft zu
Berlin am 9. Februar 1878 von Dr. Ernſt Engel, Director des
königl. preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus. Berlin, Verlag von
Leonhard Simion.

Das Eiſerne Kreuz und ſeine Wiedergeburt. Ein vater-
ländiſches Erinnerungsblatt für das deutſche Volk an die ruhm-
reichen Jahre 1813 und 1870. Von Oskar Höcker. Mit den
3 authentiſchen Formen des Kreuzes, vielen Portraits und anderen
Jlluſtrationen. Preis 75 Pf. Leipzig, Verlag von Ferdinand Hirt
und Sohn.

Lehrbuch der Land wirthſchaft auf wiſſenſchaftlicher und prak-
tiſcher Grundlage von Dr. Güido Krafft. Erſter Band: Acker:
baulehre. Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 162 in
den Text gedruckten Holzſchnitten. Preis 4 Mark. Berlin, Verlag
von Wiegandt, Hempel u. Parey.

Geſetz ſammlung für Landwirthe.
für den Preußiſchen Staat vom 30. Mai 1874 nebſt ſämmtlichen
Ausführungs Verordnungen und Reichsgeſetz betreffend Schonzeit
und Fang der Robben. Preis 1 Mk. 50 Pf. Berlin, Wiegandt,
Hempel u. Parey.

Jnſekten-Kalender. Lebensphaſen und Fraßperioden der wich-
tigſten, ſchädlichen Forſtinſekten. Dargeſtellt durch von Binzer,königl. Preußiſcher Forſtmeiſter. Berlin, Verlag von Wiegandt,

Hempel u. Parey.

Wer

5. Das Fiſchereigeſetz

Dr. G. C. Wittſt ein. Mit beſonderer Berückſich tigung der Ver-
derbniſſe Verunreinigungen und Verfälſchungen, nach eigenen Er
fahrungen für Jedermann leicht faßli dargehent Preis
2 h 25 Pf. Nördlingen, Verlag der H. Beck'ſchen Buch
handlung.

(Das vorliegende Werkchen, das aus den Erfahrungen des
Verfaſſers heraus auch dem Experten viele werthvolle Fin gerzeige
bringt, dürfte eben jetzt zur rechten Zeit kommen, da der deutſche
Reichstag eine vor Allem auf die Mitwirkung der Bevölker ung ſich
ſtützende, geſetzliche Abwehr gegenüber der Calamität der Lebens-
mittelverfälſchungen in Frage zu ziehen hat.)

Bericht des Sekretärs des Vörſenveretns
in Halle a/S.

Halle, den 16 März 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 186--195 Mk. bez. beſſerer
198--204 Mk. bez., feiner 207—-213 Mk. bez. bei
flauer Haltung.

Roggen 16000 Kilo 150-153 Mk. bez.
Preiſe auch nicht behaupten.

Rohzucker.

der Vorwoche.

zu notiren ſind.

und mußten bei

Umſatz 32,000

konnte ſeine

Etr. gem. Zucker.
Heutige Notirungen:

Halleſcher Zuckerbericht
vom 15. März.

Der Markt verkehrte in den erſten Tagen
der Woche in ſehr feſter Haltung und erzielten ein
zelne Partien ca. 2 Mk. höhere Preiſe als am Schluß

Größeres Angebot und matte Pariſer
Berichte ſchwächten in den letzten Tagen die Kaufluſt
etwas ab, ſo daß heute nur noch untenſtehende Preiſe

Umſatz 1,200,000 Kilo 24,900 CEentner.
Raffinirter Zucker. Die gute Stimmung für Brode

und gem. Zucker dauerte auch in dieſer Woche an,
geringem Angebot die ſucceſſive um

2 Mark erhöhten Forderungen der Jnhaber von Be
darf habenden Käufern bewilligt werden.

Brode und 200,000 Kilo 4000

Rohzucker.
Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 174——183 Mk. bez. er 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

beſſere 186-—192 Mk. bez. feine und Chevalier 195 Krpyſtall mer Rmi.
—-198 Mk. bez. bei kleinem Geſchäft. Kornzucker bei Polar. 67,00Gerſtenmalz 50 Kilo 1415 Mk. bez. Rohzucker I. Prod. bei

Hafer 1000 Kilo 144--156 Mk. bez. NRachproducte bei 94——89 Polar. 56,00 48,00
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 165-—168 Mk. bez.,

Kocherbſen 186 189 Mk. bez., Victoria 180--201
Mk. bez

Bohnen p. 50 Kilo 10--11 Mk. bez.,

Kilo 10--13 Mk. bez. gells J.Kümmel 50 Kilo 41--42 Mk. bez. II.Wicken 1000 Kilo 156 159 Mk. bez. Gein. Raffinade mit Faß
Mais 1000 Kilo 153 156 Mk. bez. e
Lupinen 1000 Kilo gelbe 129--132 Mk. bez. Farin blönd gelb.
Kleeſaaten 50 Kilo roth 42-51 bez., weiß 40-65, „vraun

Gelbklee 22—-25 Mk. bez., ſchwed. Klee 80——-95 e
Mk. bez.

Esparſette 19--21 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo 23 Mk. gefordert, 22 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-p&Et. loco unverändert, Kartof-

fel 52 Mk. bez., Rüben- 518 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo 34 Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo 5 Mt. bez.
Futtermehl 560 Kilo 7* -8 Mk. bez.
Solaröl 50 Kilo 9 Mk. bez. loco u. bis Junilief.
Kleie Roggen 5,65—5,85 Mt. vez., Weizenſchaalen 5

Mk. bez., Weizengrieskleie 5* Mk r ez
Oelkuchen 50 Kilo 7,30—-7,80 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3--3 Mk. bez
Stroh 50 Kilo 2—-2 Mk. bez

Linſen p. 50

Neuſtadt- Buckau.

Koſter, desgl.

Halle.

V

der mittelſt der Kettenſchifffvhrt na
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Mel.ſſe, excl. To. M. 8,40-8,20.
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei
Raffinade I. ohne Faß Rmk. 84,00

J 83,00
Poſten aus erſter Hand.

8200— 81,00

78,00-—77,00
75,00 74.00
73.00 72.00
68,00——66,00
5100-—4900

rzeich niß
Magdeburg beförderten und

o S 2 S S

Am 14, März. Ahrens, Weizen, von
Sandau n Bernburg. Eenrich, Schiefer, v. Hamburg n. Dres-den. Thie, desgl. N N. F. T. ä
ter, v. Hamburg n. Schönebeck.
Schmiot, Güter, v. Hamburg n, Deſſau. P.-DS.-G., Steuerm,

Höne, Güter, v.
Harz, v. Hamburg n. Halle. A, Zieb, Roheiſen, v. Hamburg n.

Hörus, Güter, v.
Steuerm. Gorges, Weiden, v.
Eüter, v. Hamburg e n Deſſau.
v. Magdeburg n. Buckau Schlegel, leer, v Magdeburg n. Buckau.

Zunder, leer, v. Magdeburg n Außig. Hauſchild, desgl.
Niegripp-Magdeburg.

v. Rogätz n. Magdeburg. Peter, desgl. Wichmann, desgl.
Schröder, Holz, v. Brandenburg n. Aken,

S. -Co., Steuerm, Fabian, Gü-
N. N. F.DS.-Co., Steuerm.

amburg n. Rieſa. G. Zieb,

amburg n. Halle. Lindemann,
ogätz n. Schönebeck. Schlicker,

Strack, Steuerm Meyer, Güter,

Am 15. März. Pinnow, Steine,

Beobachtungen der metevroſpgiſchen Station in Halle.
Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.r o 15. März. Morg. 6 U. Nachm. 2 u. Abds. 10 T. MittelHalle, den 16. März 1878. Luſtdruc Par. Lin. 385 36 337,77 3388,50 337 88

Der heutige Markt verlief wieder bei matter Stimmung e er v
unverändert. Dunſtdruck R. 356 451 368 852Weizen 200--216 Mk. p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto.! d du L. r 338.87 336,14

Roggen 150--156 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto. Foſkenen Luſt Mm. 75922 75828Gerſte 168 Mk., feine und Chevalier 177—180 Mk. Waren erſ grert e S 77
p. 12 Säcke à 75 e 7 Serme Celſius 2550 s 1.63 0562afer 90-96 12 Säcke à 50 Kilo brutto. ONo 1. NWI. NW l.8 s 156 Mk p 1000 Kil ik 156 Mk immelsanſicht bedeckt 10.] trübe 9. trübe 9 trübe 9

Mais 1 r i netto, amerikan. 19 g olkenform Nimbus. Ca. Ou.-ni. Cumulus
Victoria- Erbſen 200--210 Mk. p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.

w=S=—’ZD

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 15.—-16, März: 3,1 R.

Lupinen p. 1000 Kilo n. 126-130 Mk. bez. 3,88 C.
t

Bekanntmachungen.

Steckbriefs-Erledigung.
Der unter dem 12. Februar er. gegen den Ziegeleiarbeiter Carl

Petri von hier erlaſſene Steckbrief wird als erledigt zurückgenommen.
Eisleben, den 7. März 1878.

Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung,
Der Unterſuchungs-Richter.

(gez.) Herrmann.

i 9 mlalle'scher Theater-Verein.
Mittwoch den 20. März a. c. Abends s Uhr

wird Herr Prof. Br. Gosche die Güte ha-ben, iüm kiesigen Nennen Theater, grosse Ul-
richsstrasse Nr. 4, „Veber Halle'sche Theater-
Verhältnisse und die Noihwendigkeit eines
Neubaues einen ausführlichen Vortrag zu
halten. Wir laden unsere Mitbürger hierzu
mät dem ergebenen Bemerken ein, dass eine

T. P.
Von meinen ächtezs M alzbonbons

habe ich den

gerren Schulze Zimmermann in Halle a/S.
den alleinigen Verkauf übertragen. Ueber dieſe al
honbons, welche von allen geſundheitsnach-
theiligen Subſtanzen vollkommen frei ſind, yaben
mediziniſche Autoritäten ein günſtiges Urtheil ausgeſprochen und die

Huſten, Heiſer-
keit und überhaupt bei Catarrhen der Reſpirations-
ſelben als ein wirkſames Linderungsmittel bei

Schleimhäute empfohlen.
Rilenburg, 12. März 1878.

Hclhet m Ehréoch,
Fürſtl. Keuß. Hoflieferant.

Attést.Daß die Ialzbonbons des Hoflieferanten Herrn Wilhelm
Ehrich in Rilenburg ſich mir als ein, nicht nur ſowohl ange-

als namentlich wirkſames Linderungsmittel gegen Huſten,
Heiſerkeit und Verſchleimung bei Catarrh der Reſpirationsorgane er-
wieſen haben, beſcheinige ich hiermit zur Empfehlung des betr. Prä

nehmes,

parates.

Halle a/S., I. März 1878.
gez. Dr. med. Dämke, prakt. Arzt.

rege Bethelligong der Damen erwünscht üäst,
Hcaltte, den 16. März 1878,

Das provisorisohe Comité.
(P. S.) Das Rauchen Während des Vortrags bitten gef. zu unterlassen.

Handwerker-Bildungs Verein.
Unſer Vereinslokal befindet ſich jetzt Martinsgaſſe Nr. 8 „zur

Stadt Leipzig“. Heute Sonnabend den 16. März Abends S Uhr
Verſammlung daſelbſt.

Caſe Bavichk.
Sonntag den 17. März finden zwei große

brillante Vorſtellungen ſatt.
J. Vorſtellung Nachmittags A Uhr,

II. Vorſtellung Abends 8 Uhr,
mit ermäßigtem Eintrittspreiſe.

Mi Zcuubheetvom Prof. Stengel,
Hofkünſtler Sr. Maj. des Kaiſers Wilhelm.

re

w

W Beſucher das Recht, ein Kind unter 10 Jahren
frei einzuführen. 1ſter Platz 1., 2ter Platz 50

Montag den 18. März Abends 8 Uhr
Abſchieds Vorſtellung.

Iſter Platz 1 50 2ter Platz 75
Pacht-Ceſſion. Hausverkauf.

Ein Rittergut von circa 1200] Ein Geſchäftshaus mit ſchönem

Zu der Nachmittags- Vorſtellung hat ein jeder

I da zur Quedlinburger0080 Pferdelotterie (H.-
Gewinn 6000 4). (1500 Gew.)

Katharinenloose (Lotte-
rie ohne Nieten) à 3 verſendet
A. Graefe, gr. Märkerſtr. 7.

Ein j. Mann ſucht ſof. Stellung
auf einem größeren Gute als Lehr-
ling. Gef. Offert. erbeten unter
O. D. 62 poſtl. Wittenberg.

2 Stuben, 2 Kammern,Küche u. Zubehör im Hauſe
Karlstrasse 140 jetzt od.
ſpäter zu beziehen, vermie-
thet hinterm Harz 10.

Ein junges Mädchen, welches
das Kochen gründlich erler-
nen will, kann 1. April od. 1. Mai
in ff. Küche eintreten. Wo? ſagen

Haasenstein Vogler,
gr. Märkerſtr. T. [E. 5856.

Morgen iſt mit 25000 Thalern zu
Johannis zu übernehmen. Offerten
erbittet Fr. Straube in Eis-
leben.

Gärtner.
Einen Gärtner, der zugleich Holz

und Jagd beaufſſichtigen muß,
ſucht zum 1. April er. Rit-
tergut Löbitz bei Naum-

Keller, Hof, Seiten u. Hinterge-
bäude, in ſehr lebhafter Straße u.
nahe am Markt, iſt unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Näheres
bei Ed. Stückrath in der Ex-
S d. Ztg.

rüne Heringe, Holſt.rer pa. Atr Caviar,
fließend fetten Rheinlachs,
ſowie ſämmtliche Delieateſſen
der Saiſon.

burg a/ Saale. [H. 51300.] Ferd. Rummel Co.
Bebau Schwetſchke ſche Bucht Dal

Ah

Stadt Theater.
Sonntag den 17. März.

Mit aufgehobenem Abonnement.

PechSchulze,
Große Poſſe mit Geſang u. Tanz

in 3 Acten von Salingre.
Schauſpielpreiſe.

Montag den 18. März.
Vorſtellung im Abonnement.

Zum 2ten Male:

Die Zauberflöte,
Oper in 3 Acten von Mozart.

Opernpreiſe.

Weißpinſel
offerirt die Fabrik von

C. F. Topf in Apolda.

800, 500 u. 300 J. auszul.
A. Kuckenburg, Franckenspl.7,

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Nach längeren Leiden verſchied

heute Abend 7 Uhr unſer Sohn
und Bruder

Rudolph Morgenſtern,
bisher auf Vorwerk Ünter-Röb-
lingen, in ſeinem noch nicht
vollendeten 31. Lebensjahre. Dies
zeigen tiefbetrübt, mit der Bitte um
ſtilles Beileid, Verwandten und
Freunden ganz ergebenſt an
die trauernden Eltern u. Bruder.

Ober-Amt Schraplau,
den 15. März 1878.

TodesAnzeige.
Heute früh 1 Uhr entriß uns

der unerbittliche Tod unſern innigſt
geliebten theuren Gatten, unſern
lieben ſorgſamen Vater, Bruder u.
Schwager, den Rentier und Ma
giſtrats Aſſeſſor G. Tripto in
ſeinem 47. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bittet im Na
men der trauernden Hinterbliebenen

die trauernde Wittwe
Bertha Tripto geb. Mogk.

ilII

Zörbig, den 16. März 15785.
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Dritte Beilage zu Ja 65 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 17. März 1878.

Telegraphiſche Depeſchen.
Bern, d. 15. März. Die Regierung hat, da am

Sonntag als dem Jahrestage des Kommuneaufſtandes,
eine Demonſtration ſeitens der Jnternationalen beabſich
tigt ſein ſoll, zur Ausübung des Sicherheitsdienſtes ein Ba-
taillon Bundestruppen aufgeboten.

Verſailles, d. 15. März. Der Senat hat die
beiden erſten Artikel über den Belagerungszuſtand unter
Ablehnung aller von der Rechten geſtellten Amendements,
in der von der Deputirtenkammer beſchloſſenen Faſſung
genehmigt. Die Deputirtenkammer hat den Geſetz
entwurf über den Rückkauf der Secundärbahnen durch
den Staat angenommen.

Rom, d. 15. März. Der König empfing heute die
Geſandten Spaniens und der Türkei, welche ihre neuen
Beglaubigungsſchreiben überreichten. Dem Präſidenten
des Senats, Tecchio, iſt vom König der Annunziatenorden
verliehen worden.

Wien, d. 15. März. Der Budgetausſchuß der
öſterreichiſchen Delegation ſetzte heute die Berathung der
Kreditvorlage von 60 Mill. fort. Nach längerer Debatte,
in welcher Graf Andraſſy die Kreditvorlage eingehend be
gründete, wurde mit 11 gegen 9 Stimmen folgender An-
trag Schaup's angenommen: Für den Fall, daß die wei-
tere Entwickelung der Ereigniſſe im Oriente behufs Wah-
rung weſentlicher Jntereſſen der Monarchie die Entfaltung
der Wehrkraft unabweislich nothwendig machen ſollte, wird
das gemeinſame Miniſterium ermächtigt, im Einverſtänd-
niß mit den Regierungen der beiden Reichshälften die für
dieſen Zweck erforderlichen Ausgaben bis zur Höhe von
60 Mill. beſtreiten zu dürfen. Bei Jnanſpruchnahme
dieſes hiermit bewilligten Kredites iſt ſofort der Delegation
eingehend Mittheilung zu machen; für die Bedeckung deſ-
ſelben iſt von den hierzu berufenen Vertretungskörpern
Vorſorge zu treffen.Wien, d. 16. März. Der „Preſſe“ wird aus Bu-
kareſt gemeldet, Ruſtſchuk und Siliſtria ſeien von den
Ruſſen bereits wieder in Vertheidigungszuſtand geſetzt.
Wie ſich das gedachte Blatt ferner berichten läßt, hätte
die rumäniſche Regierung beſchloſſen, im Falle einer ge
waltſamen Okkupation Beſſarabiens durch die Ruſſen nicht
nur auf die Dobrudſcha zu verzichten ſondern auch die
Donaumündungen und die abwärts von der Pruthmün-
dung in der Donau liegenden Jnſeln den Ruſſen preiszu-
geben und den Mächten die Entſcheidung darüber zu über
laſſen, ob ein ſolcher ruſſiſcher Beſitz den Jntereſſen Euro
pas entſpreche.

Konſtantinopel, d. 15. März. Die in der Richtung
von Gallipoli befindlichen ruſſiſchen Truppen erhalten Ver
ſtärkungen. Einige ruſſiſche Truppentheile ſollen nächſten
Mittwoch von Bajukdere nach Odeſſa zur Rückkehr in
die Heimath eingeſchifft werden. Jm Golf von Jsmid
werden 2 weitere engliſche Panzerſchiffe erwartet. Zu
Vertretern der Türkei auf dem Congreſſe in Berlin ſind
dem Vernehmen nach Savfet Paſcha und Saadullah Bey
beſtimmt. Jn den zwiſchen Solonichi und Theſſalien
gelegenen Diſtricten breitet ſich der Aufſtand immer weiter
aus. Auch in den Vilajets von Smyrna, Koniah und
Aleppo, welche die Verleihung der adminiſtrativen Autonomie

zu verlangen beabſichtigen ſollen, herrſcht eine gewiſſe
Agitation. Es heißt, von den Ruſſen würden bei Scharkioi
größere Streitkräfte concentrirt, auch werde von ihnen
vor der Freigabe der Kriegsgefangenen die Anzahlung
eines Betrages von 3 Millionen Pfund der Kriegsent-
ſchädigung verlangt.London, d. 15. März. Unterhaus. Jm weiteren
Verlaufe der Sitzung wurden alle Poſitionen des von dem
erſten Lord der Admiralität Smith eingebrachten Marine
etats, mit Ausnahme der Poſitionen für die Dockyards
und Marineſtores, über welche die Debatte vertagt wurde,
angenommen.

Berlin, den 15. März.
Der Botſchafter Graf zu Stolberg-Wernige-

rode iſt, wie der „Reichs- u. Staats-Anz.“ meldet, von
Wien auf einige Tage hier eingetroffen. Bis zu ſeiner

m W

Rückkehr werden die Geſchäfte der kaiſerlichen Botſchaft in Wiederbeſetzung der Stelle werden der Gemeinde drei Candidaten zur
i interimiſtiſch von dem Botſchaftsrath Graf Doenhoff
geleitet.

Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt: „Seit geſter
cirkulirt in hieſigen politiſchen Kreiſen das Gerücht, daß
unſer Botſchafter in Wien, Graf Otto zu Stolberg-
Wernigerode zum Miniſter ohne Portefeuille und
zum Vicepräſidenten des preußiſchen Staats-
miniſteriums und zu gleicher Zeit zum Vicekanzler,
demnach alſo zum Hauptſtellvertreter des Reichskanzlers in
Ausſicht genommen ſei. Es hat dieſe Verſion um ſo grö-
ßere Wahrſcheinlichkeit an ſich, als der Name des Grafen
Stolberg ſchon lange vor dem Beginn der Varziner Ver
handlungen mit Herrn v. Bennigſen als derjenige des

find.
Jnhabers iſt die

eventuellen Nachfolgers des Fürſten Bismarck bezeichnet
wurde und jetzt nach glaubwürdigen Nachrichten alle wei
teren Verhandlungen zwiſchen dem Reichskanzler und Hrn.

nationalliberalen Partei definitiv abgebrochen ſind. Zu
Stellvertretern des Reichskanzlers für die einzelnen Reſ-

unter Anderen Herr Stephan für die Poſt und Telegra-
phie, Herr Friedberg für das Juſtizweſen, Herr Her-
zog für Elſaß-Lothringen ernannt werden, während der
Chef des Reichsfinanzamts in ſeiner gleichzeitigen Eigen-
ſchaft als preußiſcher Finanzminiſter in dieſem Reſſort die
Stellvertretung des Reichskanzlers führen würde. Daß
es mit der Combination Bennigſen bis auf Weiteres vor-
über iſt, geht aus zahlreichen privaten Aeußerungen des
Reichskanzlers hervor, die nicht gerade ſehr ſchmeichel
haft für die Regierungsfähigkeit der nationalliberalen Par
tei und deren Führer lauten ſollen. Man erzählt ſich hier
über ganz wunderbar draſtiſche Dinge. Wir hören auch
nachträglich noch, daß Fürſt Bismarck, ſobald ihm am
letzten Montag das Reſultat der Abſtimmung über das
Stellvertretungsgeſetz gemeldet ward, ſich ſofort zum Kai-
ſer begeben habe, um dieſem von dem Ergebniß der Ab-
ſtimmung Kenntniß zu geben.

Die Mehrheit der nationalliberalen Partei, ſagt
der „Börſen-Courier“, ſcheint heute bereits zu der Ueber-
zeugung gelangt zu ſein, daß für Herrn von Bennigſen,
um mit Herrn von Treitſchke zu reden, noch nicht die Zeit
gekommen ſei, um ſeinen Platz neben „den Herren vom
oberen Tiſche“ einzunehmen. Ja, innerhalb der national
liberalen Fraction werden dem linken Flügel angehörige
Stimmen laut, welche betonen, daß unter obwaltenden
Umſtänden die Herren von Bennigſen und von Forckenbeck
gar kein Portefeuille annehmen dürften, da keine Ausſicht
zur Erfüllung des Programms der nationalliberalen Partei
vorhanden ſei. Ein Ausſpruch des Fürſten Bismarck
über die innere Kriſis drückt der Lage die Signatur auf.
Als vor einigen Tagen zwei conſervative Abgeordnete den
Reichskanzler im vertraulichen Geſpräch befragten, was die
nächſte Zukunft, über die Niemand klar ſehe, uns im
Jnnern bringen werde, und ob wir vielleicht alsbald mit
einem liberalen Regimente beglückt werden dürften, ant-
wortete Fürſt Bismarck, wie man von hier der „Fr. Z.“
meldet, lakoniſch: Lasker hat am Sonnabend
Herrn von Bennigſen in die Suppe geſpuckt.“
Darnach ſcheint der Auftritt am vorletzten Sonnabend
für die Nationalliberalen doch Folgen haben zu ſollen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Merſeburg. Die Perſonal-Chronik des hieſigen
Amtsblattes veröffentlicht Folgendes:

Der h Keilhauer in Lauchſtädt iſt als drittes
Mitglied der Bade- Direction daſelbſt von der königlichen Regierung
zu Merſeburg berufen und beſtätigt worden. Die Bauführer Ferd.
Häuſer und Friedrich Simon Ruppel zu Halle find als ſolche
vereidigt worden. Der frühere Sergeant Sabin iſt zum Kaſernen-
Jnſpector in Torgau ernannt.

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch den am
30. April c. erfolgenden Eintritt ihres Jnhabers in den Ruheſtand
wird die Pfarrſtelle zu Wehrſtedt, Diöces Halberſtadt, vacant. Die-
ſelbe ſteht unter königlichem Patronat und gewährt excl. Wohnung

handen ſind.

ein Einkommen von 4020 Hiervon ſind an den Emeritus
jährlich 1500 abzugeben. Zur Stelle gehört eine Kirche. Zur

Wahl präſentirt. Durch die Verſetzung ihres Jnhabers iſt diePfarrſtelle zu Zabakuck, Diöces Aitenpfatow, vacant Zeethen. Die

n ſelbe ſteht unter Privatpatronat und gewährt excl. Wohnung ein
Einkommen von 3307 aus welchem ca. 240 Witthum abzugeben

Zur Stelle S eine Kirche. Durch die Verſetzung ihres
iaconatſtelle zu Seehauſen i. A. vacant geworden.

Dieſelbe ſteht unter Privatpatronat und gewährt excl. Wohnung ein
Einkommen von 2295 Zur Parochie gehört eine Kirche.

4 Dem Landtage in Anhalt iſt ein Geſetzentwurf,
betreffend die Auflöſung des Lehnsverhältniſſes,
zugegangen. Derſelbe ſchließt ſich in ſeinen Grundzügen
an das preußiſche Geſetz vom 28. März 1877 über die
Auflöſung des Lehnsverbandes in der Provinz Sachſen an.
Nur da, wo die beſonderen lehnsrechtlichen Verhältniſſe
und ſtaatlichen Einrichtungen Anhalts dies erforderlich
machen, ſind abweichende Beſtimmungen getroffen worden.
Jm ganzen Herzogthume ſind zur Zeit noch 64 Lehne

v. Bennigſen reſp. mit den hervorragenden Führern der vorhanden, und zwar 21 Rittergüter und 43 geringere
Lehne. Lehnsrittergüter kommen nur noch in den Kreiſen
Bernburg, Cöthen und Zerbſt vor, während im Kreiſe

ſorts im Reiche dürften die jetzigen Chefs derſelben, alſo Deſſau weder Lehnbauergüter noch einzelne Lehnsäcker vor
(M. Ztg.)

Zum Bürgermeiſter von Jeſſen wurde am 12.
d. Mts. von den circa 60 Bewerbern der bisherige Bür-
germeiſter Brenntz aus Brehna einſtimmig gewählt.

Eine am 11. d. in der Centralhalle zu Eisleben
abgehaltene Verſammlung, in welcher Herr Rödiger aus

Halle die Theorien der Socialdemokratie darlegen wollte,
verlief unter allgemeiner Heiterkeit und Tumult und
wurde von dem anweſenden Polizeicommiſſarius ſchließlich

aufgelöſt.
Ueber den am 15. Mai in Kraft tretenden Som

merfahrplan der Thüringer Bahn verlautet, daß
ein Zug von Leipzig nach Korbetha (ab Leipzig 11,20
V.) und umgekehrt (an Leipzig 5,58 N.) eingelegt wer-
den wird die jetzigen Schnellzüge ab Leipzig 7,40 V. und
10,45 N., ſowie an Leipzig 4,45 V. und 9,20 N. bleiben
beſtehen. Die Schnellzüge 10,45 N. und 9,15 N. werden
wiederum in Köſen halten, auch werden die Tagesſchnell
züge wie alle Perſonenzüge Anſchlüſſe an die Saalbahn
gewähren. Für Touriſten werden in Leipzig beſondere
Saalbahn-Rundreiſe Billets von Leipzig über Saalfeld und
Gera nach Leipzig mit 5tägiger Giltigkeit ausgegeben wer
den (1. Kl. 17,60 2. Kl. 13,40 3. Kl. 8,80
Die Verbindungen mit der Saalbahn werden ſonach von
und nach Leipzig durch folgende Züge vermittelt werden:
ab Leipzig 5,30 V. 7,40 V. (Schnellzug); 9,55 V.
11,20 V. (Schnellz.); 1,30 N. 5,45 N. (nur bis Jena);
an Leipzig 10,57 V. 1,38 N. (nur von Jena) 5,42 N.
5,58 N. (Schnellz.); 9,20 N. (Schnellz.); 11,7 N.

Von den 275 Zuckerfabriken, welche Deutſch
land beſitzi, liegen 133 in der Provinz Sachſen.

F Der am 11. d. in Oſterfeld abgehaltene erſte
Taubenmarkt war von einem ſehr zahlreichen ſchau
und kaufluſtigen Publikum von Nah und Fern beſucht.
Es waren einige Tauſend Paar Tauben von den gewöhn
lichſten bis zu den edelſten Sorten zum Verkauf geſtellt
und behielten insgeſammt gute Preiſe. Auch war das
Geſchäft auf dem gleichzeitig ſtattfindenden Viehmarkt ein
flottes zu nennen, wenn man annimmt, daß Saugſchweine
mit 20 bis 30 Mark pro Paar bezahlt wurden.

F Der am 12 in Gera ſtattgefundene Roßmarkt
zeigte, wie von dort berichtet wird, dieſelbe Phyſiognomie
wie ſeit Jahren. Etwa 80 bis 100 Pferde tummelten
ſich auf dem Roßplatze und den benachbarten Straßen.
Wenn nicht bald die landwirthſchaftlichen Vereine und die
Behörden zuſammentreten, um dem Markte größere Lebens
fähigkeit zu geben, ſo dürfte derſelbe bald zucr vollſtändigen
Bedeutungsloſigkeit herabſinken.

Jn Coburg wurde am 9. d. zum erſten Mal ein
Saatmarkt abgehalten, deſſen Ergebniſſe ſowohl rück-
ſichtlich der Beſchickung, als rückſichtlich des Abſatzes ſich
als ſehr günſtige und erfreuliche geſtaltet haben ſollen und
Wiederholung in Ausſicht ſtellen.

Die ihrer Zeit erwähnte Geraer Entführungs-
geſchichte gelangte dieſer Tage zum Abſchluß, indem

Zur Geſchichte des Kochens.
Das vorjährige Aprilheft der von Julius Rodenberg

herausgegebenen Deutſchen Rundſchau“ enthält einen Artikel
von Profeſſor Rud. Virchow „Zur Geſchichte des Kochens“,
der ſchon in mehreren Literariaberichten erwähnt worden iſt,
weil er in der Literaria zu manigfachen Erörterungen An-
regung gegeben hat. Wir glauben, daß es unſern Leſern
erwünſcht ſein wird, den Jnhalt des ſo intereſſanten und an
regenden Artikels näher kennen zu lernen.

Er iſt in der Kürze folgender. Die Erfindung des
Kochens iſt vorgeſchichtlich. Sie liegt vor der Zeit, die wir
aus ſchriftlicher Ueberlieferung kennen. Keine der ſpäteren
Vervollkommnungen aber kann nur entfernt mit der Bedeutung
der Entdeckung des Kochens ſelbſt verglichen werden. Letztere
bezeichnet eine der größten Grenzſcheiden zweier Culturepochen,
welche die Menſchheit überſchritten hat.

Der Menſch iſt von dem iriſchen Phyſiologen Graves
das einzige kochende Thier genannt worden. Und in der
That giebt es kein Thier, dem man die Geſammtheit der zum
Kochen erforderlichen Handleiſtungen in geordneter Weiſe bei-
bringen könnte. Höchſtens zu einzelnen derſelben könnte man
einen Aſfen oder Hund abrichten. Noch weniger kann ein
Thier dieſe Handleiſtungen verſtehen oder erfinden. Denn
keins derſelben hat gleich dem Menſchen das Bedürfniß, ſeine
Nahrungsmittel in der Weiſe, wie es durch das Kochen ge
ſchieht, vorzubereiten. Um die Speiſen vollſtändig verdauen
zu können, haben einzelne von der Natur eine beſondere vor-
bereitende Einrichtung mitbekommen, die Vögel den Kropf,
die Wiederkäuer den Vormagen. Diejenigen, denen dies ver-
ſagt iſt, haben nie den Verſuch gemacht, die Verdauung durch
künſtliche Einrichtung zu erleichtern. Höchſtens ſuchen gewiſſe
Thiere für ihre Ernährung ſolche Nahrungsmittel, deren ur-
ſprünglich harte und ſchwer verdauliche Beſchaffenheit durch
Faulen und andere Erweichungsvorgänge gemindert worden

iſt. Nur das Genie des Menſchen vermochte es, den
großen Schritt zum Kochen zu thun.

Um die Größe dieſes Schrittes zu ermeſſen, iſt bei dem
Fehlen von geſchichtlichen Nachrichten über den Zuſtand der

und der Herd.Völker vor der Erfindung des Kochens die Ethnologie oder
Völkerkunde zu Hülfe zu nehmen. Sie lehrt uns noch jetzt
Völker kennen, die nicht zu kochen verſtehen. Es ſind kleine
Völkerſchaften auf entlegenen Jnſeln, die fern von allem Cultur-
verkehr unter Naturbedingungen leben, welche das Kochen ent-
behrlich machen. So lebt ein Theil der polyneſiſchen Jnſu-
laner vom Ertrage namentlich der Palmen und den Gaben
des Meeres, Muſcheln, Krebſen und Fiſchen.

Erſt mittelſt des Kochens wird der Menſch unabhängig
von den Zufälligkeiten der Natur. Die meiſten unſerer
Nahrungsmittel werden erſt durch die Zubereitung für uns
brauchbar, Getreide, Hirſe, Reis, Mais, die Kartoffel ſind
daher ſchwerlich je in rohem Zuſtande regelmäßig Nahrungs-
mittel der Menſchen geweſen. Daß ein größerer Toeil der
Menſchheit von unzubereiteten rein pflanzlichen Stoffen gelebt
und dabei nennenswerthe Fortſchritte der Bildung gemacht
hätte, iſt eine Meinung, die auf Verkennung der Urzeit
beruht.

Die Einführung des Ackerbaues ſetzt das Kochen voraus.
Er gilt gerade den Pflanuzen, die einer künſtlichen Zubereitung
bedürfen und die dieſer Beſchaffenheit gemäß als Wintervor-
räthe aufgehäuft werden können. Mit ihm fängt das Haus-
weſen an ein geregeltes zu werden und die Hausfrau erhält
in der Mitte deſſelben die würdigere und einflußreichere
Stelle. Es iſt ſicherlich nicht zufällig, daß die Frau zur
Hausfrau in den kälteren Gegenden der gemäßigten Zone
geworden iſt, wo die Freigebigkeit der Natur nicht zu einem
ſorgloſen Leben verlockte und wo darum neben dem Mann
als dem eigentlichen Ernährer die Frau als die Verwalterin
des Nährſchatzes einen gleichberechtigten Platz erhielt. Die
höhere Cultur knüpft ſich überall an das Haus des ſeßhaften
Menſchen und dieſes ſteht inmitten des Ackerfeldes. Obſtzucht,

ſich gezogen.

Weinbau, Oelpflanzungen, Gartenanlagen gewähren die Mittel
weiterer Verfeinerung und Verſchönerung des Lebens; das
eigentliche Symbol dieſer Culturſtufe bleibt das Ackerfeld mit
ſeinem „goldenen“ Segen. Und dazu gehört die Hausfrau

Keineswegs aber hat erſt der Ackerbau das Kochen nach
Vielmehr hat erſt das Kochen weſentlich dazu

beigetragen den Ackerbau zu befördern. Auch die meiſten
Hirten, Jäzer- und Fiſchervölker kennen das Kochen, wenn
auch häufig in unvollkommenerer Form. Jhre Culturſtufe
aber iſt die niedere, die zeitlich der des Ackerbauers voraufge-
gangen iſt. Die Theorie, daß der Menſch ſeiner Organi-
ſation und ſeiner Natur nach auf Pflanzennahrung angewieſen
ſei und urſprünglich auch nur davon gelebt habe, beſtätigt
ſich nicht. Die Affen, auf die man ſich wegen ihres menſchenu-
ähnlichen Körperbaues berufen hat, ſind nah den neueren
Beobachtungen durchaus keine Koſtverächter in Bezug auf
Fleiſchnahrung vielmehr verzehren ſie Eier, junge Thiere
und eine Menge niederer Geſchöpfe auch in freien Zuſtande
mit Eifer. Die jetzigen Naturvölker aber ſind, gerade je
weiter ſie von der Cultur entfernt ſind, wie die Botokuden,
Buſchmänner und Auſtralier ausgemachte Alleseſſer, welche
ſelbſt die ekelhafteſten Amphibien und Gliederthiere nicht ver
ſchmähen und für die ein gutes Stück Fleiſch der höchſte
Leckerbiſſen iſt. Der eigentliche Vegetarianismus iſt erſt durch
den Ackerbau möglich geworden, der ihm die Mittel der Er
nährung in einer Fülle dargeboten hat, wie ſie die Natur
nirgends freiwillig zur Verfügung ſtellt. Die einzigen unter
den Naturvölkern, bei denen ſich ein Vegetarianismus findet,
Polyneſier von malayiſcher Herkunft, ſind wahrſcheinlich mit
anderen Bedürfniſſen und Gewohnheiten eingewandert und
erſt nach und nach, zumeiſt aus Mangel an anderer Nahrung
und unter Herabſinken zu niederer Cultur, bei einem Vege-
tarianismus angelangt, der übrigens ſtark gemiſcht iſt mit
Jchthyophagie (Fiſcheſſerei).

(Schluß folgt.)



der betr. Hausknecht, welcher vor ges Jahr mit einem
17 jährigen Mädchen nach Amerika zu entfliehen verſucht
hatte, vom fürſtl. Kreisgericht zu 1 Jahre Gefängniß ver
urtheilt wurde.

Der am 4. an der Chauſſee zwiſchen Schmölln und
Ronneburg bei Raitzhain bewußtlos aufgefundene und
verſtorbene Reiſende iſt der Müllerburſche Neupert aus
Rittersgrün bei Schwarzenberg (Sachſen) geweſen. Neu
pert ſtand bereits in Fünfziger Jahren und war ſchon
lange auf der Wanderſchaft.

Jn der Sturmesnacht vom 8. d. Mts. brach in
der Päßler'ſchen Scheune zu Niſchwitz eine Feuers-
brunſt aus, die das Päßler'ſche und das Köhler'ſche
Wirthſchaftsgehöft in einen Aſchenhaufen verwandelte.

4 Jn Magdeburg verſtarb am 13. d. M. der Wa
genwärter Schröder, welchen der Sturm am Freitag
Nachmittag auf dem Eentralbahnhofe beim Befeſtigen der
Zugleine von der Wagendecke auf den Perron geſchleudert
hatte.

Jn Rauda (S.Altenburg) iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Halle, den 16. März.
Jn der heute Vormittag ſtattgehabten Verſammlung

von Jntereſſenten für Pflaſterung der Delitzſcher
Straße bis Büſchdorf wurde ſeitens des BauJnſpector
Kilburger das Reſultat der bis jetzt gezeichneten frei
willigen Beiträge mitgetheilt. Mehrere der Anweſenden
trugen an Ort und Stelle ihre Beiſteuern in die Liſte
ein, ſo daß im Ganzen 1505 feſt gezeichnet ſind. Vom
Juſtizrath Oryander wurden als Beitrag von den Francke
ſchen Stiftungen 1000 vom Zuckerſiederei- Director
Herrmann 2000 in Ausſicht geſtellt. Zur Aufbringung
weiterer Beträge ſoll die Zeichnungsliſte circuliren, da
man hofft, nach Aufbringung eines Drittels der auf
41,000 veranſchlagten Summe den Reſt von der
Regierung zu erhalten. Wie ſchon erwähnt, können auch
durch Fuhrenlieferungen Beiträge geſteuert werden und
beläuft ſich der für Sandfuhren ausgeworfene Betrag auf
9264 der für Steinfahren vom Petersberg ausge-
worfene auf 7057

Hr. Stengel wird morgen im Café David
zwei Vorſtellungen, die erſte um 4 Uhr, die zweite um
8 Uhr und zwar bei ermäßigten Eintrittspreiſen veran
ſtalten. Es haben zu der erſten Vorſtellung Kinder unter
10 Jahren in Begleitung Erwachſener freien Eintritt,
worauf wir beſonders aufmerkſam machen.

Literaria.
Am Montag d. 11. März hielt Herr stud. math. Kleemann

einen Vortrag über das Kalenderweſen. Er ging von dem kürz-
lich aufgetauchten Verſuche aus, im Intereſſe des Decimalmaßes eine
Uhr herzuſtellen und einzuführen, deſſen Zifferblatt nicht 12, ſondern
20 Stunden enthält und zeigt, daß dieſe neue Einrichtung mit vielen
Uebelſtänden verbunden ſein würde, und zwar auch für die Wiſſen
ſchaft. Unſere Zeitrechnung ſei allerdings nicht ideal, aber es werde
auf 2 der Fehler derſelben Bedacht genommen. Dieſe en
in der Eintheilung des Jahres und der Jahrhunderte, die von den
Erſcheinungen des Himmels hergenommen iſt. Die Regelmäßigkeit
dieſer Erſcheinungen und ihre ll
darnach die Zeit beſtimmte. Dahin gehören beſonders Sonnenauf-
gang und untergang. Die Nacht wurde in älteſter Zeit zum folgen
den Tage gerechnet, weshalb die Tage im Laufe des Jahres ungleich
waren. Später verlegte man den Anfang des Tages auf Mitternacht.
Für größere Zeitabſchnitte (Wochen und Monate) war der Mond
maßgebend, ebenſo die Erſcheinungen am Sirius. Die Aegypter
hatten zuerſt ein bewegliches Jahr. Dann regulirte man die Zeit
nach einer Periode von 1460 Jahren, der ſogen. Hundsſternperiode.
Bei den alten Griechen waren die Tages und Jahreszeiten unbe-
ſtimmt und ſchwankend, die Monate waren reine ondmonate,
Schaltmonate dienten dazu, die Ausgleichung mit dem Sonnenum-
lauf herbeizuführen. Jm Jahre 430 v. Chr. führte Medon ſeinen
19 jährigen Cyklus ein, worin ſich 7 Schaltjahre befanden, im Uebri-
gen lauter Mondjahre. Der Cyklus umfaßte 6940 Tage, was für
das Jahr 365 Tage ergab; dem hierin noch liegenden Fehler, daß
das Jahr noch um einen bedeutenden Bruchtheil eines Tages zu

roß war, half ſpäter Kalippos einigermaßen ab. Am complicirte-
ten war die hebräiſche gzttre n Sie hatte Mondjahre. Der

Anfang des Monats wurde, wie Anfangs bei den Griechen, durch
direkte Beobachtung des Himmels feſtgeſtellt. Die Stunden bei
Tage und bei Nacht müſſen verſchieden geweſen ſein. Auch enthielt
die Zeitrechnung viele ceremoniale Beſtimmungen. Es gab 6 ver-
ſchiedene Jahreslängen, und innerhalb dieſes Cyklus 7 Schaltjahre.
Die Römer hatten anfänglich das unausgebildetſte Kalenderweſen.
Jhr Jahr beſtand aus 304 Tagen. Man überließ die Zeit
rechnung den Prieſtern. Jm Jahre 46 v. Chr. nahm Cäſar
eine Umgeſtaltung des Kalenders vor unter Mitwirkung des
ägytiſchen Mathematikers Soſigenes. Jedes vierte Jahr erhielt einen
Schalttag, und die mittlere Jahreslänge war jetzt 365 Tag, ſo daß
der noch vorhandene Fehler jetzt in 128 Jahren einen Tag betrug.
Unabhängig davon wurde im 11. Jahrhundert v. Chr. eine Ver-
beſſerung des Kalenders bei den Perſern vorgenommen, die den Fehler
weſentlich verminderte. Der Bruchtheil zu 365 Tagen, der nach ge
naueſter Rechnung 24,222 lautet, wurde auf 24 242 c Jm
Jahre 1581 beſtimmte Papſt Gregor III. daß im nächſten Jahre
auf den 4. Oktober gleich der 15. folgen ſollte. Jedes vierte Jahr
wurde als Schaltjahr feſtgeſetzt. Durch dieſe u. a. Beſtimmungen
wurde der Fehler noch mehr ermäßigt. Die Proteſtanten nahmen
dieſen verbeſſerten Kalender erſt 100 Jahre ſpäter an und merzten
dann viele Namen von katholiſchen Heiligen aus. Der Redner ſpricht
dann noch von den verſchiedenen Anfängen der Zeitrechnung und be
merkt dabei u. A., daß das Jahr der Geburt Chriſti wohl nicht
richtig angeſetzt ſei, ebenſowenig der Monat. Dann erklärt er noch
Kalenderausdrücke wie Sonnenzirkel, Sonntagebuchſtabe, Mondzirkel,
goldene Zahl, Epakte. Hierauf folgt eine kleine Mittheilung von
Herrn Dr. Lohe. Dieſelbe betrifft Luther's Teufelglauben. Luther
knüpfe dabei an den Glauben des Volkes an deſſen Teufelsglaube
ein Reſt aus der heidniſchen Zeit ſei. Freilich habe er nicht an den
bloßen Volksteufel geglaubt, ſondern ihn theologiſch vertieft. Die
Geſchichte von ſeiner Begegnung mit dem Teufel wobei er das
Tintefaß nach ihm geworfen haben ſoll, ſcheine ihren Urſprung aus
folgender Faſſung genommen zu haben. Ein Mönch trat zu Luther,
als er ſich auf der Veſte Coburg befand und in ſeine Arbeit vertieft
war. Er legte ihm allerhand verfängliche Fragen vor, die Luther
edoch alle glücklich beantwortete. Endlich bemerkte Luther, daß der

önch ſtatt der Hände Krallen hatte, und citirte, um ihn zu bannen,
Bibelſprüche. Darauf wirft der Teufel, denn niemand anders war
der Mönch das Tintefaß in die Ofenecke. Zum Erweiſe dafür,
wie ſolche Sagen bald nach dem Leben eines bedeutenden Mannes
entſtehen können, führt der Vortragende eine ſolche von dem Kirchen
vater Chryſoſtomus an, ebenſo die von Karl's des Großen Reiſe nach
Palaſtina, die ſchon 100 Jahre nach ſeinem Tode auftauchte. Es
wird hierauf aus der Verſammlung angefragt, wie das auf die Hausthürſchwellen genagelte Hufeiſen wohl dazu gekommen ſei, als Mittel
u gelten, um den Teufel zu bannen. Es wurde darauf bemerkt, daßdies wohl ein Symbol des Gedeihens und Segens ſein möchte, wobei

darauf verwieſen wurde, daß das Pferd einſt als heiliges Thier galt.
Als ein weiteres in Gebrauch genommenes Mittel, den Teufel zu
bannen, führte Herr Juſtizrath Herzfeld aus ſeiner Heimath
Fueney an, daß die Buchſtaben C. M. B., d. i. die Anfangsbuch-
ſtaben der Namen Caſpar, Melchior und Balthaſar, an die Haus-
thüren geſchrieben wurden. Mit Bezugnahme auf den in Geſtalt
eines Mönches zu Luther kommenden Teufel wurde von Herrn
Dr. Herzberg noch darauf aufmerkſam gemacht, daß auf dem in
Campo Santo zu Piſa befindlichen Frescogemälde gerade die Mönche

echſelfälle führte dazu, daß man

e

j von anderer Seite dadurch erklärt, daß der
und Fürſten ſich unter den Verdammten i

tets vorhandene Oppo
ſitionsgeiſt ſich damals gerade gegen die Gewalten gerichtet habe,
die zu jener Zeit dominirten. Zuletzt wies Dr. r noch auf
einen Ausdruck hin, der fich in einem Gedicht von Riſt, einem
Dichter des 17. Jahrhunderts, finde. Es fängt dies Gedicht mit den
Worten an; „Himmel dir ſei Lob geſungen, daß ich der bin, der
ich bin.“ Der Dichter preiſt ſich glücklich, daß er nicht nöthig hat,
bei Hofe zu leben. Namentlich mag er nicht „Tag und Nacht zu
Hofe ſaufen den ger Schwefelwein.“ Es wurde nun
den Sprachkennern die Frage vorgelegt, ob wohl ein Ausdruck wie
der „geſchmierte Schwefelwein“ den Schluß zulaſſe, daß die Wein
verfälſchung auch ſchon im 17. Jahrhundert an der Tagesordnung
geweſen, und nicht erſt eine Errungenſchaft des 19. Jahrhunderts ſein
möchte. Doch waren die Sprachkenner geneigt, eine Auslegung für
richti e halten, wonach fich der Ausdruck blos auf die an ſich ganz
harmloſe und unvermeidliche Schwefelung der Weinfäfſſer hezöge.

StadtTheater.
Die Hochzeit des Figaro.

Für Denjenigen, der in dieſer Saiſon die Oper regelmäßig be-
ſucht hat und ſich dabei immer wieder davon überzeugen konnte, daß
nicht bloß ein höchſt r Streben bei jeder neuen
Opernvorſtellung an den Tag trat, ſondern daß auch die Leiſtungen

ch in einem ſtetigen Fortſchritt befanden, mußte es höchſt intereſſänt
ein, Figaro's Hochzeit von W gegen den Schluß der Saiſon noch

einmal zu hören, nochdem dieſe Oper gleich in der erſten Zeit der Er
zur Aufführung gekommen war. Damals waren die einzelnen Mit-
glieder einander fremd, noch nicht an ein Zufammenſpiel mit einander
gewöhnt, einige, wie Frl. Straſſer, Frl. Gumtau und Herr Schurgraf
waren, wenn nicht zum erſten Male auf der Bühne, ſo doch erſt ſeit
kurzem bei derſelben. Es konnte alſo gar nicht anders ſein, als daß
fich noch eine gewiſſe Unficherheit geltend machte. Wie ganz anders
war das am vorigen Freitag, wo die Oper zum Benefiz von Frl.
Straſſer wiederholt wurde. Es drängte ſich uns dabei unwillkürlich
die Bemerkung auf, wie wünſchenswerth es wäre, wenn die Verhält
niſſe es möglich machten, daß unſer Städt Theater ein Perſonal hätte,
das in ſeinen weſentlichſten Vertretern ſtändiger wäre als bisher,
wo jede neue Saiſon mit einem im Weſentlichen neuen Perſonal
eröffnet wird.

Frl. Straſſer zeigte als Gräfin am Freitag Abend im hellſten
Licht, wie bedeutende Fortſchritte ſie in der kurzen Zeit, die ſie an
der hieſigen Bühne geweſen iſt, in jeder Beziehung gemacht hat.
Jhre von Anfang an klar hervortretende Künſtlernatur hat ſich ſchnell
entfaltet. Sie war, als ſie die Lühne zum erſten Male betrat, ſchon
eine geübte Sängerin. Sie wußte auch, ſich lebendig in ihre Rollen
zu verſetzen, dieſelben in ihrem Kern zu erfafſſen und das Weſen der-
ſelben lebendig zur Darſtellung zu bringen. Jetzt iſt ſie nun auch
mit der Bühne vertraut geworden, weiß ſich mit Freiheit auf derſelben
zu bewegen und ihrem Geſange eine entſchiedene Bühnenwirkung zu
verleihen. Beſondere Glanzpunkte bildeten diesmal die Arien „Heil'ge
Quelle reiner Triebe“ und „Nur zu flüchtig biſt Du verſchwunden“
mit dem vorausgehenden Recitativ, die auch mit ſtürmiſchem Applaus
aufgenommen wurden. Aber nicht geringere Anerkennung verdient
auch ihr wirkſames Eingreifen in den Enſembleſätzen. Wir wünſchen
der ſtrebſamen Künſtlerin, daß ſie recht bald an einer größeren Bühne
beſchäftigt wird und daſelbſt Gelegenheit erhält, ihr Talent zu voller
Entfaltung zu bringen. Wie uns bedünken will ruht der Schwer

unkt deſſelben in der Darſtellung der Leidenſchaft. Die mächtigen
ccente einer ſtürmiſch bewegten Seele gelingen nach unſerm Ahhalten ihrem muſikaliſchen Ausdruck veſe, als die ruhige Cantilene

eines getragenen Geſanges.
Die Rolle der Suſanne fand in Frl. Fredy eine r muntere

und auch eng ſehr anſprechende Vertreterin. Sie hatte einen
ervorragenden Antheil an den vielen Enſembleſätzen. Beſondere

irkung übte die Arie „O ſäume länger nicht“, mit dem voraus
gehenden Recitativ. Frl. Oumtau entwickelte als Page große An-
muth. Wenn ihre an einzelnen Stellen noch mehr Feuer
und Leben a haben können, ſo war dafür über die ganze Erſchei-
nung der Zauber einer rührenden Kindlichkeit ausgegoſſen. Feuriger
hätte die Arie Neue Freuden, neue Schmerzen“ geſungen werden
können während die Arie „Jhr, die ihr Triebe des Herzens kennt“
recht angemeſſen vorgetragen wurde. Beidemal übrigens erntete Frl.
Gumtau lebhaften Beifall. Herr Reich war als Graf ſehr gewandt
im Spiel und löſte auch muſikaliſch ſeine er recht gut. DieArie: „IJch ſoll ein Glück entbehren, wurde mit dem boranß ehenden

Recitativ ungemein wirkungsvoll vorgetragen und erntete lebhaften Bei
fall. Der „Figaro“ des Herrn Anders fügte ſich dem Enſembleanz angemeſſen ein, nur hätte allerdings vie Figur in Spiel und
Geſang noch etwas mehr zur Geltung gebracht werden können. Die

übrigen Mitwirkenden, Frl. Pauli als Marzelline, Fr. Glintz als
Bärbchen, Herr Eitner als Muſikmeiſter Baſilo, Herr Gleſinger
als Bartollo, Rinow als Oberrichter Gusmann Gänſekopf, Herr
Büſſel als Gärtner Antonio en ihren Aufgaben in einer
dem Gelingen des Ganzen förderlichen Weiſe. Der Geſang des
Chores war präcis, hätte aber einigemal etwas discreter ſein können.
Daß in den Enſembles hin und wieder kleine Schwankungen vor-
kamen, bemerken wir nur, um anzudeuten, daß ſie nicht unbeachtet
blieben. Jm Allgemeinen war der Eindruck der Aufführung ein
recht günſtiger, wie ſich denn das Publikum ſehr bald erwärmte und
recht oft lebhaften Beifall ſpendete.

Benefiz für Frl. Löſſer.Am Dienstag den 19. März wird zum Benefiz für Frl.
Löſſer das „Kätchen von Heilbronn von H. von Kleiſt zur
Aufführung kommen. Die Rolle des Kätchen hat die Benefiziantin,
die der Kunigunde Frl. Zaar. Herr Hirſchfeld giebt den Graf
Wetter von Strahl, Herr Stein den Rheingrafen von Stein Herr
Büller den Gottſchalk.

Die gerade in dieſem Stück, wo das brennende Schloß einſtürzt,
ſo wichtige Maſchinerie ſteht unter der kundigen Hand des Herrn
Franke, der uns diesmal eine beſonders glänzende Probe ſeiner
gewohnten Meiſterſchaft geben wird. Wir- dürfen in jeder Beziehung
auf einen genußreichen Abend rechnen, und glauben wir die Erwar-
tung ausſprechen zu dürfen, daß die Vorſtellung eine große An-
ziehungskraft ausüben wird, umſomehr, da Frl. Löſſer ſich als ein
ſo tüchtiges Mitglied unſerer Bühne und ſich in einer ganzen Reihe
von hervorragenden Rollen die Gunſt des Publikums in einem hohen
Grade erworben hat.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 15. März 1878.

Aufgeboten: Der Fleiſcher J. Weiſe, kl. Brauhausgaſſe 4, und
A. Reinhardt, 7. Der Bäcker G. Heiſterberg,
Kötzſchen, und F. Mänicke, kl. Ulrichsſtraße 13. Der Kutſcher
H. Probſt, Wörmlitzerſtraße 1, und C. Schadewald, Königsſtr. 40.

er Schmied F. Wiegmann, Ackerſtraße 3, und H. Bönicke, Leip
zigerſtraße 88.

Geboren: Dem Tiſchler E. Tiffe ein Sohn, Ranniſcheſtraß 22.
Dem Sattler und Tapezierer O. Wilhelm ein Sohn, Weieden-

plan 6b. Dem Schuhmachermeiſter W. Starke eine Tochter,
Diemitz. Dem Klempner G. Broſe eine Tochter, Spitze 20.
Dem Lohgerber Ch. Wagenländer eine Tochter, Rathswerder 9.
Dem Handarbeiter W. C. Ehrentraut ein Sohn, Freudenplan 3.

Geſtorben: Auguſte Zinke, 17 Jahr 5 Monat 6 Tage, Phthiſe,
Saalberg 9 Des Dr. med. C. Täufert Ehefrau Johanna geb.
Caro, 30 Jahr 5 Monat 8 Tage, Peritonitis, kl. Klausſtraße 8.
Eine unehel. Tochter, 2 Monat 3 Tage, Krämpfe, Ackerſtraße 1.

Des Lederzurichter R. Wüſtefeld Ehefrau Johanne Eleonore
geb. Völker, 55 Jahr 3 Monat 18 Tage, Nierenkrebs, gr. Schlamm
4. Der Koch Hermann Mehlitz, 31 Jahr 11 Monat 12
Lungentuberkuloſe, Zinksgarten 3. Der Handarbeiter Friedrich
Gäbler, 61 Jahr 14 Tage, Speiſeröhrenkrebs, Leipzigerſtraße 12.

Des Tiſchler G. Hennig Sohn Guſtav, 9 Monat 3 Tage,
Krämpfe, Brunoswarte 5.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. März.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſ. Wiſſemann m. Gem. a. Hannover.
Hr. Referendar Camberg a. Schleſien. Hr. stud, jur. Bornburk
a. Berlin. Hr. Oberlehrer Schudler a. Cöln. Hr. Rentier Wein
berg a. Caſſel. Hr. Rentier Berger a. Trier. Die Hrrn. Kaufl.
Klein a. Bleicherode, Schulz a. Binda, Müller a. Weimar, Herbutz
a. Hamburg.

Es wurde dies Stadt Hamburg. Freiherr v. Schauroth, Lieut. i, Kaiſer Alex.
Regt. a. Berlin. Hr. Oberförſter Mehlitz a. Aſchersleben. Hr.
kaiſ. Poſt Baurath Scalneit a. Erfurt. Die Hrrn. Kaufl. Groß
u. Wohylmann a. Hamburg, Flato a. Leipzig, Großmann a. Apolda,
Witt a. Leipzig, Krauſe a. Berlin, Brandes a. Leipzig, Neumann
a. Bielefeld, Großmann a. Frankfurt a. M., Wedell a. Berlin,
Lachmeyer a. Dresden Neinhardi a. Leer, Schulte a. Montjoi,
Dre m. Frau a. Hamburg, Senich a. Elberfeld, BVöhlau a.

eſſa.
Soldner Ring. Hr. Canäd. theol. Merle a. Leipzig. Hr. Ziegelei

beſitzer Stoltze a. Bamberg. Hr. Oekonom Ritter a. Frankenhauſen.
Hr. Gutsbeſitzer Strafſer a. Burg. Die Hrrn. Kaufl. Wiegand a.
Plauen, Grupe a. Leipzig, Albermann a. Münſter, Naumann a.
Braunſchweig, Wahleyß m. Frau a. Wernigerode, Walter a.
Mühlhauſen, Stern a. Berlin, Bangk a. Stäßfurt, Schöne a.

erSoldene Kugel. Hr. Rentier Ferdmann a. Burg b. Magdeburg.
Hr. Rentier Geber a. Stettin. Hr. Director Sondermann a.
Chemnitz. Hr. Jngenieur Frenzel a. Chemnitz. Hr. Fabrikant
Frühauf a. Plauen. Hr. stud. chem. Lauterbach a. Chriſtian
ſtadt. Die Hrrn. Kauft. v. Scheven, r u. Schwechten a.
Berlin, Aßmann a. Rüdesheim, Langer a. Gatterſtedt, Warſchauer
a. Breslau, Nelke a. Leipzig, Zimmermann a. Dresden.
Salomon a. Conſtanz.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Hohne a. Bernburg, Birnbaum
a. Stralſund, Meyer a. Hamburg, Beſſer a. Freiverg, Liebig a.
Homburg, Lohne a. Chemnitz. Hr. Gutsbeſitzer Lerche a. Hannover.
Hr. Gutsbeſitzer Brauer a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Kempten a.
London. Hr. Lehrer Friedler a. Hannover. Hr. Lehrer Lowe a.
Braunſchweig.

Hr. Dr.

Vermiſchtes.
[Zur Marpinger Affaire.] Vor dem Zucht-

polizeigerichte begannen am 13. d. die Verhandlungen
gegen 44 Einwohner von Marpingen, beſchuldigt, in
den Monaten September und October vorigen Jahres zu
Marpingen unbefugter Weiſe die Gaſt bez. Schenkwirth
ſchaft durch Beherbergung bez. Beköſtigung von Pilgern
ausgeübt zu haben. Jn den bisher verhandelten Fällen
erfolgte laut der Saarbrückener Zeitung in einigen, mangels
Beweis, Freiſprechung, in den meiſten anderen aber wurde
auf 30 Mk. Geldbuße erkannt.

[Typhus.] Man ſchreibt der Schl. Ztg. aus
Königshütte (Oberſchleſ.) vom 12. März: Leider iſt auch
unſer Ort von der Heimſuchung durch den Typhus nicht
verſchont geblieben. Schon ſeit längerer Zeit ſind ſowohl
die Baracken des oberſchleſiſchen Knappſchafts -Lazareths,
als auch das ſtädtiſche Krankenhaus mit einer Anzahl
Typhuskranker belegt. Wie von zuverläſſiger Seite mit
getheilt wird, iſt die Zahl der Kranken glücklicherweiſe bereits
im Abnehmen begriffen. Noch vor Kurzem gab es in der
zweiten der genannten Anſtalten 8 Typhuskranke; gegen
wärtig dürfte die Zahl auf 5 herabgegangen ſein. Freilich
ſind außerdem auch in Privathäuſern noch einige Typhus
fälle conſtatirt worden, indeß iſt das Vorkommen derſelben
nur ſporadiſcher Natur. Geſtern iſt ein etwa zehnjähriges
Schulkind dieſer Krankheit erlegen. Jn den meiſten
Fällen gelingt es aber der ſorgfältigen ärztlichen Pflege

vorzugsweiſe in den beregten Kranken- Anſtalten die
Kranken durchzubringen, was um ſo erwähnenswerther
iſt, als es ſich in allen Fällen um Fleck Typhus handelt.
Die getroffenen Maßregeln berechtigen zu der Hoffnung,
daß eine weitere Abnahme der Zahl unſerer Typhuskranken,
bezw. ein gänzliches Verſchwinden der gefährlichen Krank-
heit zu erwarten iſt.

[Eine Depeſche an Kaiſer Wilhelm. Der
Schmerz über des Papſtes Tod hat Louis Walſaman
in Albanien (New-York), wenn nicht um den Verſtand,
ſo doch unfehlbar um Doll. 20,40 gebracht, denn dieſe
Summe bezahlte derſelbe für Beförderung folgender kurioſer
Kabeldepeſche: An den Kaiſer Wilhelm in Berlin,
Deutſchland. Jch bin der Eroberer der Welt. Stimmen
Sie nicht für den Papſt. Louis Walſaman, ein Kind
Amerikas.

[Ein Gaunerſtreich], deſſen Folgen für den
davon Betroffenen höchſt bedauerliche werden dürften, iſt
vor Kurzem in Bunzlau verübt worden. Unter den
Gewinnern des bekanntlich dorthin gefallenen großen
Looſes befindet ſich auch ein Müllergeſelle aus Groß
Hartmannsdorf. Zu Dieſem kamen nun, wie das
„Jntelligenzblatt“ für die dortige Gegend berichtet, im
Laufe voriger Woche, während er ſich in einem der dortigen
Wirthshäuſer aufhielt, mehrere Fremde von denen der
eine äußerte, daß er nunmehr die Stelle des betreffenden
Geſellen bei Herrn Müllermeiſter Winde einnehmen
möchte. Da der Geſelle entgegnete, er wäre vorderhand
gar nicht willens, ſeinen Poſten aufzugeben, ſo knüpfte
der Fremde die Bemerkung daran, daß der Gewinner ja
doch einmal ſich ſelbſtſtändig machen dürfte und daher
Leute brauchen werde; er (der Fremde) wolle dann gern
bei ihm eintreten. Hierauf wurde der Müllergeſelle er
ſucht, ſeinen Namen in das ihm vorgelegte Notizbuch des
Frageſtellers einzutragen, damit letzterer ſich den Namen
und Wohnort des event. Brotherrn beſſer merken könne.
Der Fremde bemerkte hierbei, daß er die Eintragung gern
ſelbſt ausgeführt hätte, aber wegen eines gelähmten
Armes daran gehindert ſei. Ohne irgend welchen Zweifel
ob der angegebenen Gründe ſchrieb der Geſelle ſeinen
Namen an der ihm bezeichneten Stelle in das Notizbuch
des Fremden ein, worauf ſich letzterer mit ſeinen Genoſſen,
die Angelegenheit für erledigt erklärend, entfernte. Zwei
Tage ſpäter ſollte der Geſelle jedoch erfahren, daß er das
Opfer eines raffinirten Betruges geworden ſei, indem er
von einem Breslauer Bankhauſe die Nachricht erhielt, ein
von ihm acceptirter Wechſel üher man höre!
30,000 Mk. ſei in Kurzem fällig. Der Argloſe hatte ein
bis dahin noch unausgefülltes Wechſelformular unterzeich-
net und war ſchändlich betrogen. Da die „Macher“, die
jedenfalls dieſen Coup zuſammen vorbereitet hatten, aus
Löwenberg bezw. Breslau ſein ſollen, ſo iſt zur Unter
ſuchung dieſer Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft in
den bezeichneten Orten bereits Mittheilung gemacht wor-
den. Hoffentlich gelingt es, der Betrüger habhaft zu
werden und dieſelben der gerechten Strafe zu über-
antworten.“

[Lebendig begraben], wenn auch nur auf kurze
Zeit, war am vorigen Sonnabend gegen Abend der
Todtengräber auf dem neuen katholiſchen Friedhof zu
Dresden. Der Mann war mit Ausheben eines Grabes
beſchäftigt, welche Arbeit er nahezu vollendet hatte, als die
zum Feſthalten des Erdreichs am oberen Ende der Grube
eingeſtemmten Bretter brachen und das nachſtürmende
Erdreich den Todtengräber ſo vollſtändig verſchüttete, daß
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der Aermſte nicht ſelbſt mehr herauszuarbeiten im
Stande war und nahezu eine volle Stunde in der entſetz
ſchen Lage ausharren mußte. Einigen von der Arbeit
eimkehrenden Männern, die ſein kleiner Sohn von der
andſtraße zu Hülfe rief, gelang es, den Verunglückten
us ſeiner mißlichen Lage zu befreien. Er war, als er
us dem Grabe herausgehoben wurde, am ganzen Körper

in Schweiß gebadet, zitterte heftig und fing, zu Bett ge
racht, zu deliriren an. Hoffentlich iſt er mit der im
Grabe ausgeſtandenen Todesangſt davongekommen und
jat das Unglück keine weiteren Nachtheile für ihn.

[Selbſtmord aus Ehrgeiz.] Der Fleiſcher
neiſter Karl Weber zu Schloß- Chemnitz hat ſich
rſchoſſen, weil er auf der Leipziger Fleiſchwaaren-Aus-

tellung nicht prämiirt worden iſt! Der Genannte
in unglückſeligem Wahn befangen hat ein Schreiben

interlaſſen, in welchem er einen Collegen beſchuldigt, dieſe
Richtprämiirung verſchuldet zu haben.

[Kinderhandel.] Ein Fiſchhändler in Holſtein,
der von ſeiner Frau getrennt lebt, iſt gefänglich einge
zogen, weil er ſeine zwei Kinder im Alter von 1 und
z Jahren, beide Mädchen, an den Bruder des Beſitzers
ines Affentheaters für 15 Mark verkauft hat. Die Kinder
waren ſchon in den Beſitz des „Käufers“ übergegangen,
als die Polizei ſich in den Handel miſchte und die un
glücklichen Kleinen in Sicherheit brachte.

[Moderne Kinder- Erziehung Vor Kurzem
aßen in einer Dresdner Reſtauration in der Mitter-
nachtsſtunde Vater und Mutter mit ihrem 5 Jahre alten
Knaben. Da das Local vollſtändig mit Tabaksrauch an

gefüllt war und der Knabe auch vom edlen Gerſtenſaft in
eichlichem Maße genoſſen hatte, war derſelbe ſehr bald

eingeſchlafen. Obgleich dieſer Umſtand für die Eltern
Grund genug geweſen wäre, das Local zu verlaſſen und
nach Hauſe zu gehen, vergnügten ſich dieſelben trotzdem
ungenirt weiter. Endlich ihres Sohnes wieder gedenkend,
rüttelten ſie denſelben auf und gaben ihm von Neuem
Bier zu trinken. Doch dies Alles wollte nicht helfen.
Da auf einmal öffnete der Vater ſein Cigarrenetui, langte
eine Cigarre heraus, zündete ſie an, that einige Züge und
ſteckte ſie dem 5jährigen Knaben mit den Worten in den
Mund: „Rauche tüchtig dadurch wirſt du ſchon wieder
munter werden!“ Und dieſer „glückliche Einfall“ erregte
auch noch in der Geſellſchaft große Freude!

[Die „ſpaniſchen Studenten“], welche kürz-
lich in Paris verweilten, ſollen, wie „Bien Public“

Giovanni Boccacc'o heißt in ſehr decenter Ueberſetzung
„Hans Großmaul Bramante, der berühmte Baumeiſter,
erſcheint trotz des volltönenden Namens, als ein „Win-
ſelnder Jacopo Peri mußte ſich als ein „elendiglich
Umgekommener“ tituliren laſſen Ghezzi war ein „Mohren
ſpitz;“ Strozzi, der genueſiſche Maler, war buchſtäblich ein
„Erwürgter“ Silvio Pellico war ein „lederner, rauh
haariger Patron Alfieri, der Dichter, bedeutete einen
„Fähnrich“ oder „Läufer“. Unſer wohlklingender Mädchen-
name Alice heißt „Sardelle Max Piccolomini würde
ſich im Deutſchen als „Knirpschen“ oder „Zwerglein“ be
zeichnen laſſen müſſen, und Verdi bedeutet wörtlich ein
„Grünitz“ oder „Kreuzſchnabel“.

Eine ſchlagfertige Antwort erhielt kürzlich
der Fahrgaſt einer Droſchke erſter Klaſſe in Berlin, der
ſich über zu langſames Tempo beklagte und meinte, dann
hätte er auch eine Karoſſe zweiter Güte nehmen können.
„Meenen Se denn,“ erwiderte der Roſſelenker, „daß Se,
wenn Se uf de Eiſenbahn erſte Jüte fahren, eher an
kommen, als in de zweete Klaſſe?“ Sprachs und fuhr
davon.

[Eine Anſicht der Dorfzeitung.]) Bequem
und praktiſch, ſagt dieſelbe, mögen die neumodiſchen großen
und weiten Gehröcke mit dem breiten Gurt um die
Mitte ſein, aber ſchön ſtehen ſie den Leuten, namentlich
den Kurzen und Dicken nicht. Es ſieht immer aus, als
ob nur Kutſcher, Mönche eder polniſche Juden auf
Reiſen ſeien oder von jedem ein Drittel.

[Der berühmte Thierbändiger van Aken)]
macht in Wien bekannt, „daß durch zufälliges Zuſammen-
treffen mit ſeiner Frau ſeine Menagerie um ein merk-
würdiges Exemplar vermehrt worden iſt.“ Der Zudrang
iſt außerordentlich.

Auf einem Grabſtein in Würzburg iſt
die Jnſchrift zu finden:

„Du frageſt, wer logirt da drin?
Es iſt die Anna Schnitzelin.
Sie lag mit 45 Jahr
Juſt zu Martini auf der Bahr;
Sie war von allen Sünden frei
Und trieb ſehr ſtark die Gärtnerei.
Sie hat gebaut viel Rüben und Rettig,
Gott ſei der armen Seele gnädig!“

Jnduſtrieelles.

ſchrieben und dafür nöthigenfalls durch Beſtellung beſonderer Revi
ſoren Sorge getragen werden. Jſt das Auftreten des Käfers kon
ſtatirt, ſo iſt hiervon ſowohl den Regierungen als dem dir
ſchaftlichen Miniſterium telegraphiſch Kenntniß zu geben. Ueber die
anzuwendenden Vertilgungemittel behält ſich der Miniſter vor, in
jedem einzelnen Falle Beſtimmungen zu treffen.

Eingegangene Neuigkeiten.
Das Verfahren vor den Amtsgerichten und das Mahnver-

fahren der deutſchen Civilprozeßordnung, für das große Publikum,
insbeſondere die Geſchäftswelt, ausführlich und leichtfaßlich erläu-
tert und mit Beiſpielsentwürfen, praktiſchen Rathſchlägen und
einem leicht orientirenden Regiſter verſehen. Ein Handbuch für
Jedermann von L. Siegeth. Preis 1 Mark 50 Pf. Pirna,
a von F. J. Eberlein, in Commiſſion bei Robert Frieſe in

eipzig.Was uns vorliegende Werkchen kommt einem eminent prak-

tiſchen Bedürfniſſe entgegen. Die großen ReichsJuſtizgeſetze haben
das bisher übliche vielverſchlungene Prozeßverfahren der meiſten
Bundesſtaaten beſeitigt und es Jedermann, der ſich mit ihren ein-
c Normen vertraut machen will, ermöglicht, in den allermeiſten
Fällen ſeine Rechtsnothdurft ſelbſt, ohne Sachwalter, zu wahren.
Das Werkchen verfolgt mit Glück die Abſicht, den Laien in die
wichtigſten Beſtimmungen der neuen Geſetze einzuführen und dürfte
ihn in der That befähigen, vor den Amtsgerichten künftig allein ſein
Recht zu ſuchen und zu finden.)

Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des Ge-
werbfleißes 1878. I. Heft. Redacteur: Dr. Hermann Wed-
ding. Hierzu der Sitzungs-Bericht oom 7. Januar 1878. Jähr-
lich erſcheinen 10 Hefte zum Preiſe von 30 Mark. Berlin, Verlag
von Leonhard Simion.

(Unter den gewerblichen Zeitſchriften Deutſchlands hat die
obengenannte ſich von der Begründung im Jahre 1828 ab durch
ihre Gediegenheit in ganz beſonderer Weiſe ausgezeichnet.)

Jlluſtrirte Frauen- Zeitung. Ausgabe der „Modenwelt“ mit
Unterhaltungsblatt. V. Jahrgang. Nr. 9 u. 10. Redigirt unter
Verantwortlichkeit des Verlegers. Jährlich r igrinen 48 Nummern,
12 Schnittmuſter-Beilagen und 12 colorirte Modekupfer; viertel-
ihr 2 Mark 50 Pf. Große Ausgabe mit jährlich 36 Mode
upfern und 24 Koſtümbildern, vierteljährlich 4 Mark 25 Pf.
Berlin, Franz Lipperheide.

Jnhalt: Die Moden Nummer enthält Beſchreibungen der
neueſten Moden mit Jlluſtrationen, Schnittmuſter und Vorlagen
zu Bunt und Weißſtickereien, ſowie Spitzen- und Häkelarbeiten
und einem colorirten Modenkupfer. Die Unterhaltungsnum-
mer enthält Unerbittlich. Novelle von W. von Dünheim.
Frauenleben in Japan. Heirath und Hochzeit im Mittelalter.
Von A. C. Müller. Am goldenen Horn. Von Nuredin Aga.
11. Etwas über Bildung und Glauben. Die Doppel-Vermälung
am deutſchen Kaiſerhofe. Von F. Colberg. Mit Jlluſtration.

Aus der Frauenwelt. Verſchiedenes. Wirth ſchaftliches.
Briefmappe. Frauen-Gedenktage.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 15. März.

Durch Zunahme des Luftdruckes im Oſten ſind die Gradienten
geringer und die in Centraleuropa und Skandinavien fortdauernden
nördlichen Winde ſchwächer geworden. Nachdem a in demg behauptet, gar keine Studenten geweſen ſein. „Bien Der Verein zur Wahrung der Intereſſen der chemiſchen rößeren Theile Deutſchlands beiteres Wetter mit kurzen Schnee

ilich Public“ wollte nicht „ungaſtlich“ erſcheinen und ſchwieg, r Deutſchlands, welcher vor J Tagen in Berlin ſchauern wechſelte und Abends in Centraldeutſchland ſtarker Schnee
us- bis ſie abgerückt waren. Nach angeblich durchaus zuver Knimifſens Mnnet hatte ehe an r n ot heute überall ruhige, meiſt heitere Witterung mit

lben läſſigen en be T welche e re n 7 ge die Zuſage erhalten, Laß i de ehe alen en erigt de den en Zeit
iges gingen eſtand die Truppe, denn eine ſolche war es, au eine St euerrückvergütung in Zukunft ſtattfinden ſolle. Jm elegraph. ours eri er alliſchen Zeitung.ſten drei erſten Geigern und zwei Flötiſten der italieniſchen u ler R s rer e graph Berliner 8
lege Oper in Madrid, zwei Bureauleuten der Poſt verwaltung, en Vorfahren er nen hat nun den Beweis Berlin, den 16. März 1878.
die mehreren Eiſenbahnangeſtellten, dem Privatſekretär des erbracht, daß die Denaturirung in billigſter Weiſe und mit leichter pei2 -Märkiſche 75,75. Cöln Mindener g Oberſchleſiſchether Direktors der öffentlichen Arbeiten, 38 Basken die faſt h v d Sarauſhin erklärte v r Krudahen e r

delt. alle ehemalige Carliſtenoffiziere waren, einem Buchbinder daß die Großzinduſtriellen denen gegenüber ohnehin eine Vuch- T. Nerr. 0.Kontrole vorhanden iſt die Denaturirung des Spiritus durch 105,-. Tendenz: ruhigng, und einem Studenten der Pharmacie“ Die „Studen Beimiſchung der für ihr Fabrikat erforderlichen Jngredienzien unter Berliner Getreide-Vörſe.
ken, ten“ machten Don Carlos in Paſſy einen Beſuch und zen Spiritus (Eſſigſäure bei Eſſigfabrikation, Harze bei Firniß

Weizen (gelber) April-Mai 203,50. JuniJuli 207,50, beſſerank- Pwvoten ihm eine Serenade an, aber als geriebener Politi-fabrikation 2c.) ſollten vornehmen dürfen bei der Kleininduſtrie, wo Regen März 146,50. April Mai 145,50 MaiJuni 143,50,
ker bat Don Carlos, kein Aufſehen zu machen, ſondern n ehe eigen ſollte die Denaturirung durch Beimiſchung feſt.

Der in die Wohnung ſeines Adjutanten zu on in hier zg gen. u W re 59nan wurde dann eine Soirée gehalten, der Don Carlos, Donna a Juliand, Margarita und die Königin Jſabella beiwohnten. Die Landwirthſchaftliches. kern x Sehr Belebe r
dieſe Nachricht des „Bien Public“ iſt übrigens ihrem vollen Jm landwirthſchaftlichen Miniſterium haben ſeit einiger Zeit 7
oſer Jnhalte nach auch nicht über allen Zweifel erhaben. Berathungen ſtattgefunden über die zur Vertilgung des etwa wieder Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
rlin, [Komiſche Namen.] Nicht nur die deutſche auftretenden Koloradokäfers zu ergreifenden Maßregeln. Auf vom 16. März 1878.
men Sprache hat recht komiſche Namen, andere Sprachen haben Grund der Berathungen hat der Miniſter eine Zirkularverfügung Berlin -Anhalt. St. Act. 87,25. R mab c Denteni der ihrer erlaſſen, in welcher den Regierungen und Landdroſteien gewiſſe Ver- St.Act. 78,10. Boerlin-Stettiner St.Act. 102,75. P ärtiſche
ind ſie auch aber ſie verſtecken ſich für Denjenigen, der ihre haltungsmaßregeln gegeben werden. Das Hauptgewicht wird auf Stamm-Act. 75,70. Cöln-Mindener St.Act. 95,25. Magdeb.- Halber

nicht mächtig iſt, unter euphoniſchem Klang. Calderon de zie rechtzeitige Entdeckung im Frühjahr gelegt und deshalb den Be ſiadt St. Act. 106,25. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 123, Rheiniſche
den la Barca dünkt uns ein prächtiger Name, und doch lautet hörden aufgegeben, Sorge zu tragen daß die Beſitzer der Kartoffel- 167,30. Franzoſen 393,50. Lombarden 125, Oeſterr. CreditAct.

iſt die wörtliche Ueberſetzung ſo burlesk wie nur möglich (felder mit der größten Aufmerkſamkeit die Felder vom Aufgehen des 434 Darmſtädter Bant-Actien 108,50. Thüringer Bank-Act. 74,50.z T b tet ei Kartoffellaubes an beobachten und alle verdächtigen Erſcheinungen Diskonto-Command.-Anth. 117,50. Preuß. conſol. 4 Anleihe
den „Keſſel vom Kahn; orquato a aſſo edeu e „ernen an zur Anzeige bringen. Jſt zu vermuthen, daß das Jnſekt vorhanden 105, Kurz London 20,41. Kurz Amſterdam 168 55. Oſterr.
zen geketteten Dachs; Dante heißt „vHirſchfell“, obſchon iſt, ſo ſoll für ſolche Gegenden das Abſuchen der Felder durch die Noten 170,50. Rumäniſche Stamm Actien 24,50. Ruſſiſche 57,
oß Allighieri von aligero (geflügelt) abzuſtammen ſcheint; Beſitzer mittelſt Polizeiverordnungen unter Strafandrohung vorge Anleihe von 1877 84, Tendenz: ruhig.

das e rggggg d d»ö»qa d dhqè]à]qnc5c2225253532T h sim e e e 9 n 44Schwetſchke'ſchen Verlage)gen Jnſerate in die „Halliſche Zeitung m G. Sch gder werden für Alsleben a/S., Bitterfeld, Cönnern, Delitzſch, Eilenburg, Eisleben, Gerbſtädt, Gröbzig, Löbejün, Merſeburg, Mühlhau-
den ſen i. Thür., Naumburg, Querfurt, Schkeuditz, Torgau, Weißenfels, Wiehe, Zeitz und deren Umgegend von ten gegen Erſtattung der
nen üblichen Jnſertions. Gebül ren unter Zuſchlag der Porto Auslagen ſtets auf s Schleunigſte beſorgt. Den Auftraggebern werden die von der Exped. d. Hall. Ztg. ausgeſtell
and ten Original -Notas behänd'gt, die Bezahlung wird an Unterzeichnete geleiſtet.
pfte Hermann Schreiber in Alsleben aS. C. Schmäcdt, Auctionator u. ger. Taxator in Bitterfeld. Adelberi Lossäer in Cönnern. BRein-

hold Pabst in Delitzſch. C. W. Offenhauner, Verlh. u. Buchdruckerei in Eilenburg. Kuhnt'sche Buchhandlung P. Graefenban) inr Eisleben. Otto Krüger in Gerbſtädt. R n hen h r n r z n a u rnlung in Merſeburg. Chr. 6G10t2z, Agent in Mühlhauſen in Thüringen. in Schirmer in Naumburg aS. Schneider, Buch unddes Muſikalienhandlung in Querfurt. N. Wachsmuth in Schkeuditz. Fr. Facohb, Buch Kunſt, Muſik. u. Landkartenhandlung in Torgau. Buchdruckerei-
n beſitzer Leopold Kell, Ad. Grabow jun. und G. Prange's Buchhandlung in Weißenfels. F. E. Rausch in Wiehe. A. MHuch
e (Webel'ſche Buchhandlung) in Zeitz. Fr. Richter, Expedition der Zeitzer Zeitung in Zeitz.
ern Für weitere Kreiſe nehmen außerdem die verſchiedenen Annoncen Bureau'“s Inſerate zur Beſorgung in unſere Zeitung an, namentlich Haaſenſtein Vogler in Ham-
ten burg, Neuer Wall 50, Rudolf Moſſe in Berlin, S. W. Jeruſalemerſtr. 48 u. G. L. Daube Co. in Frankfurt a M., Roßmarkt 7, ſowie die reſp. Filiale dieſer Bu-
ifel reau's zu Baſel, Berlin, Bern, Bremen, Breslau, Brüſſel, Sarlsruhe, Caſſel, Chemnitz, Chur, Cöln, Danzig, Darmſtadt, Dortmund, Dresden, Erfurt Frankfurt a M.,
ten Hamburg, Hannover, Leipzig. Magdeburg, Metz, München, Nürnberg, Peſt, Poſen, Prag, Stettin, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich; ferner in Berlin: „Jnuva-
uch lidendank“, Markgrafenſtraße 51 A. Central-Annoncen-Büreau's der Deutſchen Zeitungen, Actien- eſellſchaft, W. Mohrenſtr. 45; A. Retemeyer, C. Ger-
en traudten Straße 18; in Breslau: Bial und Freund; in Cöthen: Paul Schettler; in Frankfurt a/M.: Jägerſche Buchhandlung, Domplatz 8; in Ham-
vei burg: Johannes Nootbaar; in Hannover Carl Schüßler, Theaterplatz 7 (ſowie deſſen Filiale in Barmen, Dresden, Stettin); in Helmſtedt: J, C. Schmidt;
as in Leipzig: Rob. Braunes, Markt 17; Veruhard Freyer, Neumarkt 11; in St. Petersburg: das Zeitungs- Annoncen Comptoir von Heinrich Schläger, Newsky-
er Prospect, Haus Mertens Nr. 21, Quart. Nr. 21.
ein Für Annahme von Jnſeraten aus Frankreich haben G. L. Daube S Co. in Frankfurt a. Main unſere alleinige Vertret.
u Hizenvanhnſahrten. (0 m Courierzug, 8 Schnellzug, P Perſonen Nach Leipzig 5 U. 42 M. Mrg (6), 7 U. 52 M. Vm. (0), 10 U. 8 M. Vm. 5zug, G S gemiſchter Zug, R Expreßzug.) Abgang in der Richtung: n el w. r Ve 4 r s Ab. (F), 7 ü. Rudolf Hosse's
ch Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (O, mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau Ab. (S), 53 M. Ab. „2 p. Nchts. (P). ndie 5 U. 10 M.), 9 U. 5 M. Vm. (P mit Anſchluß von Stern nach deſan Ankunft in Halle: 6U. 27 M. Vm. (P), 8 U. 6 M. Vm. (S), 10 U. Annoncen-Expedltion,

us 10 U. 19 M. Vm.), 2 U. Nm. (P, mit Anſchluß von Bitterfeld nach 42 M. Vm. (E), 1 U. 13 M. Nm. (P), 1 U. 48 M. Nm. (6), 5 U. 40 M. L dp n e ehe u e S g. m. h. 7 n i di ab. 9 u. 12 M. b. 10 n. 5 M. M. HALLE a/S. gr. Ulrichsſtr. 4,
uß von Bitterfeld na eſſau Ab.), Ab. O. Nach Min p. 7 u. 34 M. Mrg. (6), ach Magdeburg 6 U. 37 M. Vm. 8 U. 12 M. Vm. (S), 10 U. 47 M empfiehlt ſich allen hohen Behörden, Ver-or wo r n e h t 25 De c e 22 W n : m. A. 23 M. Nm. h i. M. Nm. (6), 5 U. 51 M. Am. (E) 9 u waltungs Directionen IJnduſtrieüen und

zu 58 M. Nchts. (0). Nur b. e 10 U. 55 M. Ab. (P). Privatenukunft in Halle: 7U. 46 M. Vm. (0), 9 U. 57 M. Vm. (P), 1 U.er a Faſſgl rer h L Se e r m. G W un i s M N. 5 U i R. N. 7 U e t. A. dur vrem he re n ſpeſenAnkunft In Ile: 7 u. 40 M V. (2), 9 U. 40 M. Vm. (I) (D), 8 U. 48 M. Ab. (E), 12 ü. 10 M. Rchts. (0) (Perſonenbeförderung ver eren erung
rze 1 u. 14 M. Nm. (P)' 5 u. 27 M. m. (P), s u. 42 M. Ab. (S). ſuchsweiſe bis auf Weiteres; ab Leipzig 11 U. Ab.), 2 U. 2 M. Nchts. (P). von
er e Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17M. Vm. Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P)', 7 U. 53 M. Vm. (S)', 10 U. 12 M. Anzeigen aller Art
zu 11 ü. 12 M. Vm. (P), 1 ü. 44 M. Nm. (P), 6 U. 5 M. Ab. (P). Vm. 11 U. 35 M. Vm. (8) 1 U. 35 M. Nm. (P)', 6 U. Nim. 8 U.
es nkunft in Halle: 7 U. 40 M. Vm. (6), 9 U. 58 M. Vm. (P), 1 U. Ab. p. 11 U. 5 M. Nchts. (8). (Die mit bezeichneten Züge haben bei für ſämmtliche exiſtirende amtliche und
die 6 M. Mitt. (P), 5 U. 30 M. Nm. (P), 8 U. 38 M. Ab. (S). Großheringen Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal- nichtamtliche Zellungen Fachzeitſchrif-

Nach Guben (über Cottbus) 8 U. 10 M. Mrg. (P), 1 U. 33 M. Nm. (S), 7 U. Unſtrut-Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 33 M. Vm., 3 U. 53 M. ten, Kalender Cours- und Adreßbücher,be 34 M. Ab. (P) welcher gegen 10 U. 28 M. in dal enberg eintrifft und 6 U. 5 M. Nm., 8 U. 3 M. Ab. Badeblaätter c. des Jn- und Auslandes.
de W in Kern Ankunft in Halle: 4 U. 28 a (5), 7 U. 56 M. Vm. (P),! S Ausfuührliche Cataloge mit Angabeaß nkunft in Halle: 71, 39 M. Vm. (P) (von Falkenberg), 1 U. Nm. (P), 10 U. 37 M. Vm. 1 U. 16 M. Nm. (P), 5 R. 25 M. Nm. (P), 5 U. 41 M. der Jnſertionspreiſe ſämmtlicher

7 U. 26 M. Ab. (S). Nm. (S), 9 U. 5 M. Ab. (8), 10 U. 45 M. Ab. (P). Zeitungen ſtehen gratis zu Dienſten.



in einſaches, billiges, unschädliches und leicht sich selbst zu ver- Die Erläuterungzchaffendes Mittel gegenSchlaflosigkeit wird m wer und franco mitgetheilt, auf Höhere Lehbranstalt der Tonkunst zu Halle a S. t el
franoirte briefliche Anfragen, adressirt H. C. 136

Strass burg i Rlsass. befindet ſich von jetzt ab Neue Promenade 8 2te Etage. z den Petter' ſchen u
Beginn des Sommerſemeſters am I. April. Der Unterricht ar th ſ gen Nadlat GrsssHalliſt cher Cages- Kalender erſtreckt ſich auf Rlementar-, Chor-, Solo- und dramatfschen 7 orfgericht.

Gesang, Klavier-, Violin- und Violoncelapiel (Harmonielehre, uund Kontrapunkt und Aeſthetik mit Kunſt und Literaturgeſchichte). undschriHalliſch er Local-Anzeiger. Anmeldungen wollen ſpäteſtens bis Ende d. M. an den unter u. Federn
zeichneten Director gerichtet werden von welchem auch das ausführ- Kurrentsehriſtſedern,

Sonntag den 17. März: lichere Program beziehen iſt. bei M. Köstler, Poſtſtr. 10Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins r gramm zu en t be e ehe n ahnen Lergeehhe, Scherben le Teeor un ulen. Gewerbeſchule: Vm. eichnen, Stenographie, reiben,h Bau eichuch, Planzeichnen für Gärtner. grap 9 Neue Promenade 8. 1Volksbibliothek: Vm. von 11-- 12 geöffnet im Rathhaus. ß endelssobn- Bartbh.
e 3 Erde pnntag Vm. 11I u. Montag Ab. 8 Hauptprobe mit Orcheſter z s z billige Ausgaben f. Pianof. a
Stadt Theater: Ab. 7 „PechSchulze“, gr. Poſſe mit Geſang u. Tanz. z E. Badition Peters, Mem h z rn W t h Montag Ab. s Vorſtellungen u s o 0 ſ o Walzer, Balla- Wevom Zauberkünſtler Prof. Stengel im „Café David“. S h pi 9 z jeſeMontag den 18. März: S S Jnhalt: Kennzeichnen d e Rortune Cent ſeit e
Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 3 1. (Ausleihung der Bücher v. 11 S 522 S J genthümlichkeiten d. Volkslebens genügend den rc. à L. 50 ufgedrängt
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen SitzungsSaale. c S enbaum (Fieus in- m e nttheee n. Segen bei M. Köstier, Poſtſtr. 10. [ls der Z ge D. Steinkohlentheer u. ſ. Deſtillations- oſtſtr. gerade te r v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein S s e P Wtre. D. Thiere im Sem ankomian athhaus. A. Slauben unſ. Vorfahren c. V. Von Colm.Slädtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I. S en rin e W umann Dachtſü bie Seeronr gg ewähltenStädtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4. raturBericht. Phyſiologiſche, Geographiſche, Botaniſche, Kulturgeſchichtl., Kleinere Mitthlgn. ochbücher Liereſſonee
Sparkaſſe d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27. Offener Briefwechſel 2c. c. 5 zntereſſanteSpar u. orſchuß Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3—5 Brüderſtraße 6. von Davidis, Seheibler, Daß dBörſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe. ung Tägſſeh 3 Ausgaben. e bin 73 u. And., eleg. geb., fferten gen
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung Auguſtaſtraße 9 e Früh, Nittag, Abend. g. ine ſpecifiſcM. Koestler, Poſtſtr. 10.Abonnements- Einladung pro II, Quartal 1878

v Kelbgveſe P S
Be

Sechster Jahrgang.
e Täglich drei Ausgaben Früp, Mittag, Abend. m

(Kaiſeraarten)
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9-- 1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Deutſch, Bauconſtructionslehre. Volks

ſchule: Naturkunde, Rechnen.
Weibliche Fortbildungsſchule: für jüngere Schülerinnen Ab. von 6 8 und für

die älteren von 8- 10 in der oberen Stube im „Roſenthal“.
Gabelsbergerſcher StenographenVerein: Ab. 8 Eurſus in der „Elſäſſer Taverne“.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8--9 Lehrcurſus im „Gambrinus“.

rein: Ah 10 Uebungeſtunde in der Turnhalle.

fahrt überO R BI ſoerbei, über
im Preise Von 20--400 Mk it unverſt
hält stets in nur guten are ausſ
Waare auf Lager. ßzabe bitten

Die erTabab- u. Cigarren-Handlung, ſanta, we:

Turin Ab, 8 Turnübung in Thieme's Reſt A: iKaufmänn. Turnverc. rung ne's Reſtaur., Auguſtaſtr. 2. Chefredacteur: Dr. Alex. Neyer. el MunicipDalliſcher Roll Bahn Verein: er. im „preuß. Hof. Verlag von S. Schottländer in Frecian. Carl Sievert, h in der

u E.

Frad S s „Die e n eng i n Abonnementspreis 52 gr. Ulrichsstr. 52. anDr, J. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch römische Bäder v. 8--12 U. nur M. t Sür Herren, v. 1--4 ü. f. n v. 4—6 u f. Herren Sool, Schwefel, E. nur W 75 re tat S D Nusſchreien
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſer 2 es e un Oesterrerck- Vnnar, 2 buntembäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. e gtae iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen. S des Deutse en Reiches un esterreieh- gar ro0 ſ l C ille Kamm

Flegant eingerichtete Zimmer ſtehen im adehaus und in der Reſtauration 7 Die „Schlesische Presse“, während der ganzen Zeit der Nach
zum Beziehen bereit. Im Restaurant gute Küche. äuöbres Bestehens stets bemüht, darch Mannigfaltigkeit R b 3 Mein 2Montag den 18. d. M. außerordentliche Ge- und Zuverlässigkeit ihres politischen, lokalen und pro- 2 6lohn. arth, nd doch m

Schachclub. neralverſammlung. Gegenſtand: Aufnahme 2 wvinxiellen, wie auch commerziellen Inhbaltes, ebenso Alter Markt 30. d noch im
eines neuen Mitgliedes. R. Schmidt, z. 3. Vorſitzender. S (urch ein interessantes und gediegenes Feuilleton den 727 es Einſpe

Bau Techniker-Vere in. S Z grossen und sich sgtets deren Kreis e 7 a ten will,J au nach jeder Richtung hin zu befriedigen, wird auch in es e, wobeiAußerordentl. Sitzung Dienstag d. t März Nm. 4 Uhr Kohls Reſtaur. 2 Zukunft dafür Sorge tragen, durch geciegene Leitartikel, -2 h v v r er gelang
-SGSGAAÜACÜCNÜN(aaaaaee 5 S Original-Correspondenzen aus allen wichtigen Plätzen Herrn n T aubitz, ad rn wenig zu

9 t S des In- und Auslandes, interessante Nachrichten aus 78 B euenburgerſtr. 28. überſolete, V.2 ekann machungen. Stadt und Land, endlich durch werthrolle Original J r wer W uerrab, ſobal
o 2-Notizen und Mittheilungen aus der Handelswelt, selbst dit ter wel her e en ſehr hl auch ſChüringiſ che Eiſenbahn. S den höchsten Ansprüchen ihrer Abonnenten an eine liches Ha u mitt e Tud in e nen heran,

Jn Ergänzung Unſerer Publication vom 4. März er. S Grosse politisehe Zeitung 2u genüsen. S der Familie nicht fehlen ſollte r Gegend,
machen wir hiermit bekannt, daß außer den Specialtarifen Im II. Quartal bringt Der neuestegrosse Roman meinen beſten Dank auszu-ort, kann

für Spiritusſendungen von Halle und Leipzig nach das Feuilleton der ,Sehle- des bekannten und belieb- zuſprechen. Er leiſtet mehr, ſie verneh
Baſel und ſchweizeriſchen Stationen via Eiſenach Bebra S bFischben Presse“ ausser vie- ten Romandiehters Max a S l beſcheiden verſprochen t Bücheraſel un z S len Beiträgen unserer von Sechlägel wi riprochen beſten rHeidelberg auch noch die gleichen Tarife für Station Zeitz vom S ergten nnd Peliebtegten wird. KerlI. November 1877 mit dem 15. April er. außer Kraft treten. a à Enfisheim im Elſaß, ere 51Erfurt, den 12. März 1878. S Z2Autoren, die von der be JSantino 5 e den A. März 1877 ge mit die

e Di t rübmten Schriftetellerin 99 5 r ganz preDie Direction Bilise Polko soeben voll- oder: W. Hass, Aufſeber- g dasendete Novelle Das Glüok der Welt. F. Vanbeu oper Magenhnt und en

7 c e bitter iſt ſtets echt zu haben: bei Hat moe Gerichtlicher Ausverkauf „Hilf los wird allen neu eintretenden 475 J r und enutzen
n Juſt 0 c zum ersten Abdruck und e u S Sohubert in Halle. anderer V1. i i den selbe bis zum 1. April im d WagenDie zur Coneursmaſſe des Holzhändlers e Iius Wir diese ateher Feuin Dileg Wagr leichen Beifall finden euilleton der „Schlesi- ihren LeLüttig in Giebichenſtein gehörigen geſchnitte- Jie der vor kurzem in der sehen Presse“ ersehienen, Offene Stellen pe Vorth
nen und ungeſchnittenen Hölzer, welche auf den W „Sehlesisehen Presse“ ver Segen TFinserding des für 2 Kellnerburſchen, 1 Hausbur l der ein

Bah hof Trotha öffentl. Roman „„Umsonst“ Postscheines, auf Wunsch W 1 Kellnerlebrlit ſeinen 3Szgerplätzen am n lagern, ſollen von von derselben hochbegab- Gratis und franco nachge- ſhen, ellnerlebrling, 1 Koch Bahnhe
Montag den 18. d. Mts. ab und folgende Tage d ten Verfasserin. liefert. S S nach r und eine ker der Zr
Vormittags von Rachmkttags von Ervbenuwmern auf Vausch gratis und frauo! W I F. A. Petzerling, Töpferplan 4. t

m Pro Quartal nur Ein junger Mann, welcher ſeine h mit dens I 1 5.725 u e Lehrzeit Oſtern v. J. in einem Ma- Follen wir
terialgeſchäft beendete, gegenwär Vorſchlä

e tig auf Comptoir thätig und gute gen zu

bis 5 Uhr im „„Einzeln“ ausverkauft werden.

Bern Schmt,Verwalter der Lüttig'ſchen Concursmaſſe.
Prima Astrachaner Caviar.S

K Zeugniſſe beſitzt, ſucht unter beſchei- rtie vorhätz. wlessend fetten Rheinlachs, 9 denen Anſprüchen pr. 1. April a. e. ſte, m
Fcles Eörä Feinste stralsunder Rratheringe, Stellung auf Comptoir oder als ſuden Zun,Lüneburg. Fürsten-Weunaugen, Verkäufer. Gef Adr. beliebe man Die Dri

Halle a/S. Markt 18, neben der Hirſchapotheke, 9 marinirte holl. Heringe, unter 8. 2858 in der Annon- i längere
Vr cen- Expedition v. Barck e TourenFabrik und Lager sämmtlicher Ausstattungs- Gegenstänode. ische Waldmeister- Kräuter S Co in Halle a/S. neben

W eisse Garrclinmen, eng F. So Sch Ein junger Kaufmann, welcher 2 Ein Burſche kann in die Lehreſchweizer, ſächſiſchen und engliſchen Fabrikats, die Hrvont Se für ein re Friſcher Kalk treten bei C. Weinholdt, Klemp-
erhielt in großer Auswahl und halte geneigter Berückſichtigung beſtens terial u. Colonialwaaren Dienstag den 19. März in der nermeiſter, gr. Steinſtr. 48

empfohlen. e n r be Ziegelei an der Eine ſüddeutſche Cigarrenfabrik,reiſt hat, ſucht, geſtützt auf gute Schwemme. welche bis 40 Mark fabriciren läßt,Front g den 18. d. M. Zeugniſſe, anderweit Engagement. Einen neuen Kohlenſchuppen zum ſucht einen tüchtigen Agenten. Of

Gefl. Zuſchrift unter Chiffre A. t M K. Nr. 20W trifft bei mir eine Auswahl 12 Quedlinburg poſt bruch verkauft Mühlberg Nr. 6. es. x rats I n
der beſten Ackerpferde ein. ungern erbeten. e m 6. Exped. d. Zig.

Fern 724 C. Auf der Zuckerfabrik Körbis 1 tücht. Landwirthſchafterin in Stallung
an dorf wird pr. 1. April er. ein geſetzten Jahren, mit 5- u. rjähr.Eine neumilchende Kuh Ein junger Mann, welcher am OekonomieAufſeher geſucht der im W n April bgipſt für 6 Pferde mit

mit dem Kalbe verkauft 1. April ſeine Lehrzeit in einem Rübenbau gründlich erfahren ſein ſelbſtſtänd. Stelle durch Frau geſucht. Offerten mit Preis bei

m

Tornau Nr. 12. Getreidegeſchäft beendet, in der franz. muß. Haasenstein Vogler,und eng Sprache bewandert und u ſolche mit guten Zeugniſſen e r Braun gr. Märkerſtr. 7, niederzulegen.
Einen ächt Holländer Zuchtbullen Jnhaber des Zeugniſſes zum ein verſehene wollen ſich perſönlich Ein erudent wünſcht ſhl

verkauft Pächter Fitzau jährig-freiw. Militairdienſt iſt, ſucht melden. nebenbei mit Ertheilung von Unter ſ R ta tin Langenbogen. unter beſcheidenen Anſprüchen Stel richt, auch in Stenographie, Eng- eyers Kestauranl,
s lung auf Contor oder Lager. Gefl. Ein unverheiratheter Schafknecht i u Weſt ent W

S Offerten sub A. K. poſtlagernd findet Dienſt durch Schafmeiſter en zu beſchäftigen. Auch Stelle i von 13 bis 2 Uhr.r Weißenfels erbeten. Hedel in Langenbogen. als Hauslehrer wäre ihm erwünſcht. S h. s er i merer-
Zwiebelkartoffeln verfa ft Ritt a g Gute Empfehlungen; Anſprüche ma- Heiohhaltige speisekarte-Stenndort bei K uft Rittergut Eine neumilchende Kuh mit Kalb! Eine neumilchende Kuh mit dem ßig. Briefe unter K. S. 2 an Ed. II. Cracauer Bier.
Stenndorf bei Köſen a/S. verkauft Brachſtedt Nr. 82. Kalbe verkauft Lieskau 32. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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M 11. Halle, den

Halliſches Honntagsblatt.
Beilage zu Nr. 65 der „Halliſchen Zeitung.“

S

1878.W rrrvrrrrrerr J17. März

Treiben in den Straßen von Neapel.

arth. I. Bei Tage.„Was drängt ſich das Volk und ſchreit? Es will ſich ernähren,wo Kinder ein und die nähren, ſo gut es permag.
ers. Merke dir, Fremdling, dies und thüe zu Hauſe des Gleichen.

Balla- Weiter bringt es kein Menſch, ſtell' er ſich, wie er auch will.“
aſurkas Dieſen Goethe ſchen Ausſpruch kann man in ſeiner ganzen Wahr-
os, Etü- ſeit nur da verſtehen, wo er ſich dem großen Menſchenkenner von ſelbſt

ufgedrängt hat, in Jtalien, und hier vielleicht in keiner Stadt mehr
ls gerade in Neapel. Wie ſich das Getriebe dieſer einzigen Stadt

Jem ankommenden Fremden auf ſeiner Fahrt vom Bahnhofe bis zum
ewählten Abſteigequartiere entgegenſtellt, ſo kann er es einen Tag
bie den andern erfahren, und immer wird es ihm neue Seiten des

h intereſſanten vielleicht auch des Abſtoßenden abgewinnen lernen.
r rn Daß dem Ankömmlinge auf dem Bahnhofe eine Menge Gaſthofs
g. geb. Ifferten gemacht werden, iſt aber keine ſpecifiſch neapolitaniſche, kaum

ine ſpecifiſch italieniſche Erſcheinung, wenngleich es hier in der üblichen
tſtr. 10. ufdringlichen Weiſe geſchieht, die man in dieſem Lande überall kennen

u lernen Gelegenheit hat. Wo man ſeine Auge hinwendet bei der
fahrt über den Mercato nuoyo, am Hafen entlang, bei S. Lucia
orbei, überall erblickt man zerlumpte Geſtalten: die einen ihren Eſel
it unverſtändlichen Seufzertönen zum Gehen mahnend, andere ihre

Paare ausſchreiend, wieder andere mit winſelnder Geberde um eine
habe bittend.

Die erſte Nacht logirte ich in einem Hötel garni (Croce di
lalta, werth, mit drei Kreuzen bezeichnet zu werden) an der Piazza
el Municipio, in einer der lebhafteſten Gegenden Neapels. Da hatte

h in der faſt ſchlafloſen Nacht Zeit genug zu beobachten, wie der
ärm nur wenige Stunden innerhalb der vierundzwanzig, die einen
ag ausmachen, zu ruhen pflegt. Wagengeraſſel, Pfeifen der Tramway,
usſchreien von allerlei Gegenſtänden, Singen, Leierkaſtenſpiel alles

ſtr. 10.

O Mguter
wdlung,

rt,
r. 52

buntem Gewirr durch einander, daß man ſich am liebſten in dieche lle Kammer des Heimathauſes zurückgewünſcht hätte. Und wie es

der Nacht endet, ſo beginnt es beim Grauen des Morgens.
h Mein Weg nach den Arbeitsräumen beträgt kaum fünf Minuten

5 d doch muß ich faſt jedesmal, ſo oft ich ihn zurücklege, drei, vier
30. d noch mehr Angebote von Vetturinen anhören, die zum Beſteigen

ſres Einſpänners mahnen. Wenn man bei uns eine Droſchke be
tzen will, ſo geht man an den betreffenden Halteplatz und ſucht ſich

mjne, wobei man bei gutem oder ſchlechten Wetter oft genug nicht zum
iele gelangt. Ganz anders hier, wo der Fußgänger eigentlich eben

S. wenig zum Menſchen gehört, wie in Oeſterreich der NichtBaron.
en überſelete, Volete? So ſchreit ein ſchmutziger Kerl von ſeinem Bocke
Nagen rab, ſobald man die Thür des Hauſes verlaſſen hat, ſchwingt dazu
ntbehr ohl auch ſeine Peitſche in eindringlicher Weiſe und fährt bis dicht an

in jenen heran, um von neuem ſein Volete? hervorzupreſſen. Da von
ſollte Gegend, in welcher ich wohne, die Straße direkt nach Pozzuoli
auszu hrt, kann man häufig die Aufforderung zu einer Fahrt nach dieſem

medr, rte vernehmen. Jch habe ſie ſogar mehrfach hören müſſen, wenn ich
rochen ſt Büchern unter dem Arme an fahrluſtigen Kutſchern vorbeiging.

beſten reagirt man auf dergleichen Anpreiſungen gar nicht; ſind
Kerle zu aufdringlich und begleiten den argloſen Fußgänger zu

nge mit dem ſteten Rufe Volete, Volete? Pozzuoli?, ſo giebt es
ganz probates Mittel: man ſtreicht mit der Hand unter dem Knie

ng das Zeichen der Verachtung. Dann iſt man als prattico er-
nt und wird in Ruhe gelaſſen.

Hat man nun aber in der That einmal die Abſicht, ein Fahrzeug
benutzen und macht dazu Miene, dann geht das Anpreiſen wieder
anderer Weiſe los. Man ſieht ſich von allen Seiten von Pferden
d Wagen umringt und könnte am liebſten alle zugleich beſteigen,
ihren Lenkern Genüge zu thun. Hierin liegt wenigſtens ein ge-

ſſer Vortheil. Man thut ein Angebot unter der üblichen Fahrtaxe.
ill der eine nicht, ſo doch ſicher der zweite oder dritte und man

ſeinen Zweck erreicht. Als ich neulich in Begleitung zweier Herren
Bahnhofe nach Hauſe fahren wollte, beſtürmten uns die Roſſe-

ker der Zweiſpänner. Der eine wollte 1 Fr. 50, der andere thut
ſofort für 1 Fr., als wir der Forderung des erſten nicht Folge
teten. Als wir eine Strecke gefahren waren, dreht ſich der Kutſcher
mit den Worten: Andremo domani a Pozzuoli o al Vesuvio?
jollen wir morgen nach P. oder an den Veſuv fahren Um weite-
Vorſchlägen aus dem Wege zu gehen, erklärten wir, daß wir

e Figen zu Hauſe bleiben würden wenn wir aber einmal wieder eine
beſchei tie vorhätten, würden wir nur ihn wählen, worauf er nicht ver
pril a. c. Jte, ſeine Adreſſe zu hinterlaſſen. Manch' Einer redet auch in
oder als Inden Zungen: Voulez-vous une voiture monsieur? oder carryage
ebe man J Die Oroſchken ſind hier übrigens außerordentlich wohlfeil; man
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Doch der Droſchkenkutſcher iſt nur einer der vielen Menſchen, die
hier in Neapel ihre Waare anbieten.

Die erſten Stimmen, die man beim Morgengrauen vernimmt,
ſind tout comme chez nous die der Hähne, dann kommt das
unmelodiſche Kirchengebimmel zur Frühmeſſe, und dann tritt der edle
Menſch in die Schranken. Daß es menſchliche Stimmen ſind, die
man da vernimmt, muß man erſt durch Erfahrung lernen, Thiere
ſchreien oft verſtändlicher als dieſe Geſchöpfe mit ihren meiſt überaus
entſetzlichen Stimmen. Jch ſage „meiſt“; denn zuweilen hört man
auch ſolche mit melodiſchem Tonfalle, der für uns nachzuahmen, mit
großen Schwierigkeiten verbunden ſein dürfte. Faſt nie iſt es mir ge-
lungen, zu verſtehen, was ſie ausrufen, es klingt eins immer roher
und widerlicher als das andere. Man ſagt wirklich nicht zu viel, wenn
man unſere Beeren- und Beſenmännerſtimmen für zart bezeichnet
dieſen Schreihälſen gegenüber. Der eine hat Gemüſe, der andere
Früchte, der dritte Fiſche und andere Seethiere, ein vierter Fleiſchwag
ren, und ſo geht es fort. Es wird hier alles öffentlich herumgetragen
und feilgeboten, ſelbſt der Menſch. Diejenigen, welche mit letzterem
handeln, machen nur inſofern eine Ausnahme von der allgemeinen
Regel, als ſie ihre Waare nicht laut in die Welt hinausſchreien, ſondern
dem wohlerkannten Fremden im Vorübergehen zuraunen und zwar in
franzöſiſcher Sprache.

Einen Handel anderer Art lernt man in der Villa nazionale
kennen. Hier gibt es Korallen und Lavaarbeiten, dort Cerini (Wachs
ſtreichhölzchen), meiſt von einbeinigen oder anderweitig verſtümmelten
Perſönlichkeiten feilgeboten, beſonders zahlreiche Spazierknüppel. Als
einmal ein Herr einen Stock für 3 Lire angeboten bekommt, ſagt er
nur ſo hin: „tre per una lire“, und ſiehe da, er hat ſie alle drei am
Halſe für den gebotenen Preis von einem Lir.

Geht man Nachmittags bei der ſchlechteſten Muſik, die man ſich
denken kann, eben dort ſpazieren, ſo beſtürmen einen die Blumenmäd
chen von ſehr primitivem Alter. Sie können kaum bis an das Knopf-
loch des Rockes hinaufreichen und möchten am liebſten an einem hin-
aufklettern, um ihr Sträußchen dort anzubringen. Jhr ſchmutziges
Ausſehen hält davon ab, ſie in ihrem Vorhaben zu unterſtützen und
nur ein energiſches vattene befreit von ihnen.

Dann hört man wieder die Zeitungen ausſchreien, kurz, der Lärm
hört nicht auf, wohin man ſich auch wenden mag.

Ein Sorte von Menſchen iſt beſonders intereſſant: die öffentlichen
Stiefelputzer. Wenn man ihnen den Gefallen thun wollte, ließe man
ſich von Früh bis Abend die Stiefeln putzen. Sie haben einen Holz
kaſten vor ſich ſtehen, deſſen Deckel ſchräg verläuft und den Stützpunkt
für die Füße bietet. Jm Jnnern ſind die Wichsutenſilien. Geht man
vorbei, ſo ſchlagen ſie mit ihrer Bürſte diktatorartig auf den Kaſten
und mahnen an die Pflicht, die man ihnen gegenüber eigentlich hätte.

So iſt es an jedem Tage, der durch nichts beſonderes ausgezeichnet
iſt. Nun hat aber die liebe katholiſche Kirche eine ſolche Menge von
Feſttagen, die vielfach dazu benutzt werden, eine Entſchuldigung für
das Faullenzen zu haben. Dieſe werden denn auch beſonders begangen,
und zwar hat man hier eine merkwürdige Vorliebe für Abbrennen von
Feuerwerk bei Tage. Natürlich handelt es ſich dabei nie um einen
Genuß für das Auge, ſondern nur für das Ohr denn ein Genuß muß
es den hieſigen Leuten ſein, wenn ſie von früh an bis in die ſpäte
Nacht hinein Kanonenſchläge und andere lärmende Feuerwerkskörper los-
brennen können, was eben ſo auf freien Plätzen, wie in den engſten
Gäßchen geſchieht. „Wird das von Seiten der Polizei erlaubt fragt
man unwillkürlich. „Nein“, wird man als Antwort erhalten, „es
wird alle Jahre von neuem verboten, aber man kann nichts dagegen
ausrichten.“ Ein Bekannter von mir hat einmal zu Weihnachten am
Typhus krank im Hoſpital gelegen und hat die ganze Nacht hindurch
den Genuß gehabt, daß vor ſeinem Fenſter Kanonenſchläge abgebrannt
wurden. Was ſoll man zu ſolchen Zuſtänden ſagen?

Neben dieſem Lautleben, wie man es wohl nennen könnte, kann
man nun auch ein neapolitaniſches Stillleben beobachten, das jedoch ein
ganz anderes iſt, als jenes in Auerbach's Dorfgeſchichten oder auf den
Gemälden der Niederländer, und oft nicht minder abſtoßend, als das
bisher geſchilderte Treiben.

Alle Morgen vernimmt man das Klingeln von Ziegen, die den
Küchen ihre Milch ſpenden. Ein Blick auf die Straße zeigt drei oder
vier dieſer krummhörnigen Vierfüßler, welche mit Lammesgeduld an
der Wand ſtehen und auf ihre Gefährtin warten, die eben drei Treppen
bis in das dritte Stockwerk hinaufgeklettert iſt, um ſich melken zu
laſſen. Sobald ſie wieder herabkommt, ſetzen ſich die übrigen ſofort in
Bewegung und weiter geht's in derſelben Hingabe zum menſchen-
freundlichen Berufe. An einer andern Stelle ſieht man mehrere Kühe
ſtehen, die natürlich nicht bis in die Küchen wandern können und

lnnon t längere Strecken für die Hälfte des Geldes wie bei uns zu Lande
e je Touren.
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darum auf den Straßen gemolken werden. Ein dabei ſtehendes Kalb
zeugt davon, daß die Mutter mehr für die Menſchen als für ihr eigenes
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Kind zu ſorgen hat. Man ſollte meinen, wenn die Milch gleich in die
Gläſer der Käufer gemolken wird, ſo müßte man ſie ganz unverfälſcht
bekommen; doch habe ich mir ſagen laſſen verbürgen kann ich es
nicht daß gewiſſe Hirten im Rockärmel einen Schlauch mit Waſſer
bergen und deſſen Jnhalt fürſorglich zur Milch zufließen laſſen!

Geht man bei Sancta Lucia vorbei, ſo ſieht man Kinder ganz
ſtillvergnügt an der Erde ſitzen und die Samen aus den Pinienzapfen
t ein ſehr beliebtes Eſſen, welches auch im Großen ver
kauft wird und gar nicht ſchlecht ſchmeckt. Hier liegt ein zerlumpter
Kerl auf der Hafenmauer und hält Sieſta, ein anderer mit der beliebten
phrygiſchen Mütze ähnlich einem alten Kaffeeſacke raucht ſein
Thonpfeifchen, dort iſt ein dritter damit beſchäftigt, das Genoſſene der
Ceres zu opfern, und ſo und ſo viele andere ſitzen oder ſtehen herum,
dem dolce far niente ergeben. Vor einem Hauſe ſitzt ein Frauen
zimmer und läßt ſich von einem andern die langen ſchwarzen Haare
auskämmen, oder beugt den Kopf wohlgefällig zur Seite, um die Mit
bewohner den Fingernägeln ihrer Zofe preiszugeben, der ſie nachher den
leichen Liebesdienſt erweiſt. Man kann ſich kaum ein widerlicheres
ild denken das Pendant in den Affenkäfigen iſt dagegen anziehend.

Am unangenehmſten tritt einem aber dieſe Widerwärtigkeit entgegen,
wenn man derartige Scenen auf ſchönen Photographien dargeſtellt
findet; man hört es ordentlich knacken!

Eine andere Seite des Stilllebens ſpielt ſich in der Durchführung
des ſocialdemokratiſchen Gütergemeinſchaftsprinzips ab und erſcheint in
der harmloſeſten Art da, wo Jungens mit den in den Hintertaſchen
der Röcke befindlichen Taſchentüchern Bekanntſchaft zu machen ſuchen.
Jn gewiſſen Stadttheilen gehört das zum Charakter der Gegend. Alsein Der um Negqgpel nach allen Seiten hin kennen zu lernen, einen

Freund auffordert, mit ihm einen Spaziergang durch jene Straßen zu
machen, wird er von dieſem gewarnt; doch ſein Jnneres treibt ihn zur
Wanderung. Nach kurzer Zeit ſagt er zu ſeinem Begleiter: „College,
wir wollen doch lieber wo anders hingehen, ich habe eben eine fremde
Hand in meiner Rocktaſche gefühlt.“

Jntereſſant iſt die Art, wie man kleinen Kindern das Laufen lehrt,
bezüglich ſie ſich ſelbſt überläßt, ohne daß ſie fallen können. Um den
Leib iſt das bekannte Gängelband geſchlungen, das von einem Andern
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gehalten wird. Sollte es dieſem einmal zu langweilig werden, ſo hängpuch frü
er das Kind irgend wo an die Wand. Eine ſehr praktiſche Art habſirten S
ich mehrfach von meinem Fenſter aus beobachtet. Ein kleines Kinſ als ei
ſteckt bis unter die Arme in einem Korbgeflecht, von der Geſtalt eine hierp
Krinoline; mit dieſem Korbe kann es hinlaufen, wohin es will, zen nä
fallen iſt unmöglich, und es ſieht äußerſt ſpaßhaft aus, wenn es gafe, zu d

zu rennen anfängt. eine greDaß die Diener der Kirche in den verſchiedenſten Trachten nich
den geringſten Antheil an der Bevölkerung auf den Straßen nehmen
läßt ſich wohl erwarten. Mit beſonderer Vorliebe ſehe ich mir imme
die Kapuziner mit ihren grauen Kutten an. Der eine hat ein feiſte
Geſicht, und dem entſprechend einen unvergleichlichen Schmeerbauc
hinter der Brille des andern lugt ein ſo verſchmitztes Geſichtchen he
vor, daß man ihn darum beneiden könnte, und ein dritter wie
irre ich mich nicht? Nein, wahrhaftig, es iſt ein Schwarzer in de
Wortes verwegenſter Bedeutung. Jm fernen Afrika hat ihn ei
frommer Miſſionar zum geiſtlichen Handwerke angeworben. Er iſt i
die graue Kutte geſteckt worden und geht betteln, wie die ander
Weitere Betrachtungen an dergleichen Wahrnehmungen zu knüpfei
möge dem Leſer überlaſſen bleiben.

Zum Stillleben darf man vielleicht auch das letzte Geleit zähle
welches den auf ewig Verſtummten zur Stätte der Ruhe führt. D
Leichenbegängniſſe haben in Jtalien ein eigenthümliches Anſehen. De
Leichenwagen, auf dem der Todte nur in einem Kaſten liegt, geht d
ſogenannte geheime Bruderſchaft voraus. Männer in weißen Kleider
mit verhülltem Geſicht, von dem nur die Augen ſichtbar bleiben, u
mit einem großen hellgrauen Filzhute auf dem Kopfe. Der erſte träfh
an langer Stange das Bild des Gekreuzigten.

So könnte man noch Manches anführen über das Leben und Treibe
in den Straßen Neapels; jeder Gang durch die Stadt bietet intereſſan
Scenen und Gelegenheit zu Beobachtungen aller Art. Ueberall ab
erkennt man das leichtlebige ſüdliche Volk in ſeinem natürlichen Trieb
zu leben und das Leben zu genießen. Als ein Abbild ſeines Klim—
iſt es faſt in allem dem Nordländer entgegengeſetzt, dem in manche
Dingen wohl etwas mehr Leichtlebigkeit zu wünſchen wäre!

Die Urzeit des Menſchengeſchlechtes und ihre Eintheilung in verſchiedene Perioden.
(Nach einem Vortrage, am 22. Februar gehalten von Dr. D. Brauns.)

(Schluß.)
Mit ſeinen neuen Begleitern lebte der Menſch Anfangs noch in

ähnlicher Weiſe, wie mit dem Mammuth. Die Waffen (vgl. im vor.
Sonntgsbl. die Pfeilſpitze) werden wohl manigfaltiger und beſſer, aber
ſie ſind ausſchließlich noch durch fleißiges Schlagen und Zuſpitzen mittels
einzelner Schläge hergerichtet. So hat man außer den Pfeilen lange,
grade und gut geſpitzte Lanzenſpitzen, größere Beile, aus Horn ſtellte man
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Nadeln u. dgl. her man fertigte Netze, und wenn man auch vielfach noch auf
Schieferplatten das Fleiſch briet, ſo fertigte man doch rohe Gefäße aus Thon
und gab ihnen durch Brennen eine, wenn auch noch ſehr mangelhafte Här-
tung. Zugleich finden ſich Spuren ſtärkerer Geſellſchaftung und, was
damit zuſammenhängt, künſtliche Wohnungen; denn die alten Höhlen
konnten größeren Schaaren unmöglich genügen. Nie aber kommen
unvermittelte Uebergänge vor; die älteſten Wohnungen waren ſo zu
ſagen künſtliche Höhlen, unterirdiſche Löcher, wie ſie der Eskimo ganz
ähnlich noch heutzutage baut, hauptſächlich aus großen Steinen beſtehend,
die man im Kreiſe neben einander ſtellte, während zugleich an paſſen-
den Stellen im Jnnern des Kreiſes ebenfalls einzelne Steine ſich be
fanden, die nun mit Hülfe des Umkreiſes Deckſteine (Platten) trugen.

Ueber dieſe Platten breitete man Erde, und da dieſe in weitem Un
kreiſe angeſchüttet werden mußte, ſo fügte man dem Jnnenraume ein
Gang nach außen hinzu, der in der äußeren Oeffnung endete. J
man in einzelnen Höhlen ſchon einen Verſchluß durch Steinplatt
findet, ſo iſt nicht zu bezweifeln, daß man auch die unterirdiſch
Hütten durch eine ſolche Platte (Thür) verwahrte. Es iſt ver

Fig. 7. Schädel aus einem Hügelgrabe (Fünen).

merkenswerth, daß dieſe älteſte Form von künſtlichen Wohnung
neben welchen auch beſonders in Skandinavien vorübergehe
oder nomadiſche, vermuthlich ſommerliche Niederlaſſungen ſich finden, uns
ſonders in Geſtalt der alten Gräber (Hünen- oder Hügelgräber)
bewahrt iſt. Denn urſprünglich wollte man den Todten ebenſo
wie den Lebenden nur getrennt von dieſen eine Wohnung bau
grade in der Form, wie ſie der Lebende benutzte, und nur ganz
mählig hat man die Form der Todtenhäuſer vereinfacht, namentftei
als ein ſpäterer Culturfortſchritt die (ſpäter wieder verlaſſene)
ſtattung mit Verbrennung der Leichen (in Aſchenurnen) brachte.
iſt denn die 2. große Periode der Urzeit ſchon eine weſentlich 9
ſchiedene, und wenn man ſie mit der erſten Periode, der Mamm



uch früher unter der Bezeichnung der „älteren Steinzeit“ (der der
rten Steingeräthe) zuſammenwarf, ſo hat man ſie doch neuer
als eine wohlunterſcheidbare Epoche erkannt und nennt ſie die
hierperiode.
en nächſten Fortſchritt bezeichnet das Auftreten polirter Stein

e, zu denen z. B. das des ſehr einfachen Steinbeiles in Fig. 4, aber
eine große Zahl ſchön hergerichteter und namentlich auch mit Bohr
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n ebenſo gern zur Aufnahme eines Stieles verſehener Hämmer, Beile, Hacken
nung bau anderer Waffen gehören. Man hatte nun gelernt, mittels andrer
nur ganz jine und Steinſplitter und beſonders mittels des Quarzſandes den Stein

namentfeifen und nach! Belieben zu glätten, und verwerthete dieſe Kunſt des
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fachen aus 4 Wänden, Satteldach und Thür, ſonſt weiter Nichts
beſtehenden Niederlaſſungen, die z. Th. ſchon in engerer Gemein-
ſchaft in wahren Pfahldörfern ſtehen. Es war dies ein be-
merkenswerther Fortſchritt, über den man aber auch in den folgenden
Perioden nicht weſentlich hinauskam; ja bis in die geſchichtliche Zeit
haben die Pfahlcolonien ſich erhalten und hie und da eine Rolle ge
ſpielt. Die Jnduſtrie machte zugleich immer größere Fortſchritte; zum
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Flechten von Netzen geſellt ſich das Weben von Stoffen, das Thon-
brennen wird ſorgſamer. Zugleich zeigen ſich die erſten Spuren von
Feldbau neben der vorzugsweiſe betriebenen Viehwirthſchaft und neben
Jagd und Fiſchfang.

Endlich aber lernt man die Metalle kennen, und damit endet die
jüngere Steinzeit, die Zeit der polirten Steingeräthe, welche in-
deſſen, ähnlich der vorhergegangenen Periode, ſehr, ſehr lange gedauert
hatte. Sie machte zunächſt der Broncezeit Platz; denn zuerſt waren
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es Kupfererze, die man mit Zuſatz von Zinnerz zunächſt am Mittel Ru
meere verarbeitete. Der Gebrauch der Bronce verbreitete ſich, jedenfalls
durch Handel, weit nach Norden, und dieſer ſcheint die Fertigkeit,
Broncegeräthe anzufertigen, ſich ebenfalls angeeignet zu haben, wenn
auch viele der ſchön verzierten Waffenſtücke, welche ſich neben anderen,

einfacheren finden, höchſt wahrſcheinlich aus dem Süden ſtammen. Von
den kunſtloſeren Broncegeräthen giebt Fig. 5, von den verzierten
Fig. 6 eine Abbildung, und ſieht man an dem ſchmuckloſen Broncebeil
(auch wohl Meißel, Celte genannt), wie ſehr man an die einfachen
Formen der Steingeräthe anknüpfte.

Während der Broncezeit dauerte die Benutzung der Steingeräthe
in großer Ausdehnung fort die erhöhte Cultur aber, die ſchon der
Handel brachte, zeigt ſich durch manche Spuren. Erwähnt ward bereits,
daß der Todtencultus durch die Verbrennung der Leichen einen be-
deutenden Umſchwung erfuhr.

Wenn auch die Erfindung der eiſernen Geräthe erheblich ſpäter
ſtattfand, als die der broncenen, ſo iſt doch kaum anzunehmen, daß die
Bronceperiode ebenſo viele Jahrhunderte einnahm, als die Zeit der
polirten Steingeräthe; denn vielfach berührt ſich der Gebrauch der
letzteren in Mitteleuropa mit dem der Eiſengeräthe und es kommt vor,
daß Geräthe aus Stein, Bronce und Eiſen zuſammen gefunden werden.
Noch mehr aber, als die Broncezeit, leitet die letzte Epoche unſerer Ur
zeit, die Eiſenzeit, in die geſchichtliche Periode hinüber die wir
gleich den Enden der genannten vorhiſtoriſchen Culturperioden für
die verſchiedenen Gegenden, ſelbſt für die verſchiedenen Länder Europas,
ſehr verſchieden anſetzen müſſen.

Wenn wir zum Schluß noch die Frage berühren, wie die Menſchen
der Urzeit beſchaffen waren, ſo finden wir zunächſt eine ſehr wichtige
Erſcheinung, nämlich die, daß durch alle CEulturperioden hindurch in
Europa ein Menſchenſchlag eine Raſſe ſich befand, welche nicht
nur von ſchönem, kräftigem Baue des Skelettes, ſondern auch von
günſtigem, ſchönem Schädelbau und den ſpätern Europäern überaus
ähnlich war. Der abgebildete Schädel (Fig. 7) ſtammt aus einem
alten Hünengrabe; er iſt aber nur ein Stück aus einer Reihe unter
ſich ſehr ähnlicher Schädel, deren jüngſte ſich in den jüngſten Pfahl
bauten, deren ältere ſich außer in den Hünengräbern auch in den
früheſten Pfahlbauten, ja ſchon in mitteleuropaiſchen Höhlen finden, deren
allerälteſte ſogar in den Lütticher Höhlen der MammuthZeit vorge
kommen ſind.

Es iſt jedoch in hohem Grade zu beachten, daß neben dieſen Schädeln
andere, theils durch kürzere, theils durch niedrigere Schädelform wohl
unterſchiedene vorkommen, daß auch der Knochenbau der ausgeſtorbenen
Urmenſchen keineswegs immer derſelbe, daß er dort groß und ſtark,
hier klein war. Wir ſtehen daher am Beginne der „Urzeit“, ſo weit
wir ſie kennen, im Grunde vor derſelben Frage nach dem Urſprunge
und dem Verhältniſſe der einzelnen Stämme und Raſſen des Menſchen
geſchlechtes, wie in der Jetztzeit, und haben von ferneren Funden, die
wir aber nach den überraſchenden Entdeckungen der letzten Jahrzehnte
auch ziemlich ſicher erwarten dürfen, insbeſondere von Funden aus noch
älterer Zeit, als ſelbſt der Mammuthperiode, erſt eine vollſtändigere
Aufklärung über dieſe und manche andere Frage zu erwarten.

Luther als Beobachter der Vögel.
Wir haben früher bereits jene „Klagſchrift derer Vögel an Lutherum

wider ſeinen Diener Sieberger“ mitgetheilt, aus der das lebhafte
Intereſſe hervorgeht, welches Luther für die munteren, freien, ſorgloſen
Vögel hegte. „Sie ſollen uns“, wie Luther mehrfach hervorhebt, „den
ſorgenfreien Sinn lehren, uns lehren wie wir uns frei machen von
un würdigen Sorgen“.
hin,“ ſchreibt er, „uns zu kleinen Ehren, daß wir wohl möchten unſere
Hütlein gegen ihnen abthun und ſagen: mein lieber Herr Doctor, ich
muß bekennen, daß ich die Kunſt nicht kann, die du kannſt; du ſchläfſt
die Nacht über in deinem Neſtlein, ohn alle Sorge! Des Morgens ſteheſt
du wieder auf, biſt fröhlich und guter Dinge, ſetzeſt dich auf ein
Bäumlein und ſingeſt, lobeſt und dankeſt Gott: darnach ſucheſt du
deine Nahrung und findeſt ſie! Pfui, was hab ich alter Narr gelernet,

daß ichs nicht thue, der ich doch ſo viel Urſach dazu habe?“
Als Luther im Frühling 1530 auf der Veſte Coburg ſich befand,

wohin ihn Kurfürſt Johann auf ſeiner Reiſe nach Augsburg mitge-
nommen, liebte er es, deſſen Aufenthalt in dem hochgelegenen, wohl
befeſtigten Schloſſe den Anhängern des Kaiſers geheim gehalten werden
ſollte, dieſen Ort in ſeinen Briefen, dem Jnhalt der letzteren ent
ſprechend, zu bezeichnen. Meiſtens ſchreibt er „aus der Wüſten“. Den
nachfolgend abgedruckten Brief ſchreibt er „aus dem Reiche der Krähen.“
Von der Frühe des Morgens an ergötzte ihn das bunte Singen und
Schreien der Vögel in den Lüften, den Klang einer Nachtigall ver
mißte er anfangs noch, während „ihr Vorſänger der Kukuk mit der
Pracht ſeiner Stimme glänze“. Höchſt poetiſch und humoriſtiſch ver
gleicht er dann in einem Briefe an ſeine Tiſchgenoſſen in Wittenberg
das Thun und Treiben der Dohlen und Krähen mit dem Gebahren
der Cochläuſſe und Sophiſten auf dem Reichstage, er ſchreibt

Jch habe euer aller Schreiben empfangen, und wie es allenthalben
zuſteht, vernommen. Auf daß ihr wiederum vernehmet, wie es hier
zuſteht, füge ich euch zu wiſſen, daß wir, nehmlich ich, Magiſter Veit
und Cyrigkus, nicht auf den Reichstag gen Augsburg ziehen; wir ſind

„Da fliegen die Vöglein vor unſern Augen

hbet (Gehölz) gleich für unſern Fenſtern hinunter, wie ein kleiner
da haben die Dohlen und Krähen einen Reichstag hingelegt, da iſt ei
Geſchrei Tag und Nacht ohne Aufhören, als wären ſie alle t
voll und toll da keckt Jung und Alt durcheinander, daß mich w
wie Stimm und Odem ſo lang währen möge. Und möcht
wiſſen, ob auch ſolchen Adels und reiſigen Zeugs auch etliche ne
euch wären mich dünkt, ſie wären aus aller Welt verſammelt.
hab ihren Kaiſer noch nicht geſehen, aber ſonſt ſchweben und ſchu
der Adel und großen Hanſen immer für unſern Augen; nicht faf
lich gekleidet, ſondern einfältig in einerlei Farbe, alle gleich ſch
und alle gleich grauauig, ſingen alle gleich einen Geſang, do
lieblichem Unterſchied der Jungen und der Alten, der Großen
Kleinen. Sie achten auch nicht der Großen Pallaſt und Saal:
ihr Saal iſt gewölbt mit dem ſchönen weiten Himmel, ihr Bod
eitel Feld, getäfelt mit hübſchen grünen Zweigen, ſo find die V
ſo weit als der Welt Ende. Sie fragen aüch nichts nach Ro
Harniſch, ſie haben gefiederte Räder, damit ſie auch den Büchſel
fliehen, und einem Zorn entſitzen können. Es ſind große m
Herrn was ſie aber beſchließen, weiß ich noch nicht. So viel i
von einem Dolmetſcher vernommen, haben ſie vor einen gewa
Zug und Streit wider Weizen, Gerſte, Hafer, Malz und allerlei
und Getreide, und wird mancher Ritter hie werden und große J
thun. Alſo ſitzen wir hie im Reichstag, hören und ſehen zu mit
Luſt und Liebe, wie die Fürſten und Herrn ſamt andern Stände
Reichs ſo fröhlich ſingen und wohlleben. Aber ſonderliche Freude
wir, wenn wir ſehen wie ritterlich ſie ſchwänzen, den Schnabel wi
und die Wehr ſtürzen, daß ſie ſiegen und Ehre einlegen wider
und Malz. Wir wünſchen ihnen Glück und Heil, daß ſie allzum
einen Zaunſtecken geſpießet wären. Jch halt aber, es ſei nicht a
denn die Sophiſten und Papiſten, mit ihrem Predigen und Schr
die muß ich alle auf einen Haufen alſo für mich haben auf de
höre ihre liebliche Stimme und Predigten, und ſehe wie ſehr n
Volk es iſt, alles zu verzehren, was auf Erden, und dafür kecke
die lange Weil. Heute haben wir die erſten Nachtigallen gehört:
ſie haben den Aprill nicht wollen trauen. Es iſt bisher eitel ki
Wetter geweſt, hat noch nicht geregnet ohne geſtern ein wenig.
euch wirds vielleicht anders ſein. Hiemit Gott befohlen und
wohl Haus. Aus dem Reichstag der Malztürken, den 28.
Anno 1530.

Aufgaben.

1. Schwerere Gitterſchrift Aufgabe von G. in H.
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2. Zweiſilbige Charade, eingeſ. von P. V.
Harpax war von jedem Erſten, Ließ ſein Dämon ihn das Zweite

Stets das Zweite, Jahr für Jahr, Träte auch das Erſte ein,
Und zwar deshalb, weil vom Ganzen Und im beſſern Sinn als heute,
G'rad das Gegentheil er war. Würd' er dann das Ganze ſein.

Löſungen und Correſpendenz aus Nr. 9 folgen in nächſter Nummer.

Schachpreisaufgaben betreffend. Da ſich erfreulicherweiſe bereits die
thige Anzahl von Einſendern gefunden hat, die auf das Prämienexemplar reflecti
ſo bitten wir diejenigen, welche die Zahlung durch Einſendung von Briefmarken
Betrage von M. 1,20 leiſten wollen, uns dieſe bis ſpäteſtens 21. März mit dem
drücklichen Vermerke „Betrag für das Schachprämienexemplar“
iſt dies: H. in Camburg, P. G. in Sangerh., O. in L.,

zu übermitteln.

F. K. in J
verpflichteten.) Sollten ſich bis zu dieſem Termine noch Bewerber finden, ſo bi
wir, den obigen Betrag ſogleich der einzuſendenden Löſung Einige
nachher werden dann die Prämienexemplare verſandt werden können.

aber ſelbſt wohl auf einen andern Reichstag kommen. Es iſt ein
h
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